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Vorwort 


Seit  den  früliesten  Zeiten  wiesen  die  politisclien  inul  kirchliclien  Interessen, 
sowie  bescimlcrs  tlie  Handeishezieluinj^en  I?a\eins  immer  wieder  nach  dem 
Süden  und  IjnirlUcn  dies  Land,  teils  direkt,  teils  durch  das  .\littelt;lied  Tirol 
mit  Italien  in  X'erhindunij.  I  )iese  Verbindung  winl  noch  enger  durcji  Faniilien- 
beziehungen.  die  im  15.  Jahrhundert  das  wittelsbacliisclic  Fürstenhaus  mit 
Oberitalien  \erknupfen,  und  dui-cli  das  lebhafte  Interesse,  das  die  bajerischen 
Herzöge  der  Kunst  Italiens  gegenüber  stets  i)ewiesen.  Fs  ist  deshalb  auch 
für  die  ileutsche  Kunstgeschichte  \dn  ("icwinn,  zu  \ertolgen,  wie  (he  i\enaissance- 
kunst  in  Altbayern  Jüngang  findet.  Zwar  haben  schon  l.übke  und  .Sigliart  auf 
die  in  I-'rage  kommenden  Denkmäler  hingewiesen;  doch  lassen  beide  .Autoren 
diesen  nicht  ilic  gerechte  Würdigung  zu  teil  werden,  der  eine,  weil  er  für  (he 
Beurteilung  der  Renaissancekunst  \iberhau])t  noch  nicht  den  ents])rechen(len 
Standpunkt  gefunden  hat,  der  andere,  weil  er  alles  mit  dem  nationalistisch 
betonten,   falschen   Masstab  der     deutschen      Renaissance  missl. 

Die  lüitw  ickelung  dei'  Malerei  in  Hax'ern  wahrend  des  Zeil.illers  der 
Renaissance  ist  im  Zusannnenhange  nirgends  \erfolgt  worden,  und  die  i.el)ens- 
beschreibung  einzehier  herNorragender  Meister  iiber  die  ersten  Anfange,  die  selir 
der  Nach])riifung  und  Richtigstellung  bedürfen,  nicht  liinausgekommen.  Bis  wir 
ein  v()llig  klares  Hild  der  ganzen  interess.inten  Zeil  gewinnen  können,  bis  aucli 
Einzelheiten  festgestellt  sind,  die  uns  den  Wirkungskreis  der  1  lauptmeisler  scii.arf 
zu    umgrenzen  erlauben,   ist   noch  \iel   .Arbeit  zu  thun. 

Zwei  parallele  Wege  fuhren  zu  (hesem  Ziele:  die  .Stilkritik  und  die  syste- 
matische,  erschojjfende   .Archi\forschung. 

(  )hne  planmässige  Durcharbeitung  des  gesanUen  Akteinnateri;ils.  womit 
nur  an  einzelnen  Stellen  der  .\nfang  gemacht  ist,  kann  an  eine  befriedigende 
biograi)hische  Bearbeitung  der  Zeit  nicht  gedacht  werden.  Der  grosse  Gang 
der  Entwickelung  dagegen  kann  rein  auf  dem  Wege  der  .Stilkrilik  im  ganzen 
verfolgt  werden,  und  (Hes  war  meine  .\i)siciit  auf  den  folgenden  Blattern.  Was 
aus  dem  reichen  .Vktenmateriale  sclion  bekannt  war  oder  sicli  aus  meinen 
eigenen  Archi\studien  ergeben  hat,  soll  zwar  genannt  werden,  aber  nicht  als 
.Ausgangspunkt  der  l'ntersuclumgen,  sondern  nur  als  Beleg  für  die  ICrgebni.sse 
der  Stilkritik   dienen. 

I-'.ine  kurze  Be.schreibung  der  Denkmiiler  war  zum  N'erslandnis  der  Dinge 
nicht  wohl  zu  umgehen. 


Zur  BcL^rcnzunL;  des  uiiLjcmL-in  reichen  Stoffes  habe  ich  auf  die  deko- 
rative und  hiifische  Malerei  der  Zeit  «las  liauptaun'enmerk  L;erichtet,  da  diese, 
weit  mehr  als  Architel<tur  imd  i'lastil<,  das  Ilindi-iuL^en  und  X'erarbeiten  der 
fremden  iMnflussedeuthch  erkennen  hisst,  auf  1  Einzelheiten  aber  nur  dann  hini;e\\iesen. 
weini  sie  dazu  dienen  knmiten,  das  Hild  der  Mntw  ickeluni;'  zu  \erv<)llstan(h^"en 
(ider  h'rtumer  i)eseitiL;en  zu  helfen,  die  sich  seit  lanijeni  m  der  Litteratur  weiter- 
erlien.  Lhid  wie  \'iele  sind  nicht  L^erade  in  dieser  Kunstepoche  Bayerns  ganj^ 
und  L,abe  L;e\\i  irden !  StilL;leichheit,  kaum  je  so  ausL,resproclien,  wie  im  Gebiete 
tlieser  Arbeit,  ist  für  bidi\idualitat  eines  und  desselljen  Meisters  ^'ehalten  worden, 
und  Ljanze  (iiu|i]ien  \  on  Werken  sind  einem  einzigen  Künstler  i^es^eben  worden, 
die  nur  einer  Zeit  und  einer  S  t  i  1  ri  ch  t  u  n  l;  ani^ehoren.  Was  sclireiben  nicht  die 
Ahinchener  alles  ihiem  l'eter  (.'andid  zu;  dieUesidenz,  iWn  Bau  sowohl  wie  die  tjleicli- 
zeitiL;'e  hinenausstattuni;,  die  Bronze-l'ort.'ilhi;'uren,  das  Kaiser  I.udw  icj^s-Grab,  an 
Bronzew  crimen  überhaupt  so  zienilK'h  alles,  was  die  i;'anzeZeit  cjeschaffen  hat.  Undtlie 
altere  wie  <lie  neuere  I  .ittenitvir  teilt  diese  Ansicht  zum  i^n'ossen  Teil,  und  lant^sam 
nur  wird  sich  in   Tradition  undWissensclialt  eine  anclere  Meinuni,'' einbürtcern  können. 

1  )ie  \orliei;ende  .\rbeil  will  aK<i  eine  eisclmpfende  Iieliandlunp  der  tjesamten 
dek-orati\-malei'ischen  Produktion  am  ba_\eri>chen  1  lofe  iler  Renaissancezeit  nicht 
Lieben,  nur  ihr  h'.ntw  ickeluiiLiSL^anL;  soll  auf  Grund  stilkritischei'  l'ntersuclumLjen 
an  der  i  land  dei'  I  )enl<maler  klarnelcL^t  und  da  oder  dort  zu  I  )etailstudien  .\n- 
re.LiunL;  i;e.L;eben  werden.  Auf  die  Illustration  des  Textes  halle  ich  deshalb 
besonderen    .X.ichdruck'   Ljelei^t. 

Wenn  dann  eine  spatere,  umfassende  .\rbeit  auf  G,rund  der  .\rchi\alien 
die  hier  i;"ezoL;"enen  l'"olL;erunL;en  auidi  nur  in  i\cn  I  lauptjiunkten  l)estatiL,'en  und 
im    I  )etail   bereichern   sollte,    so   ist    der   Zweck   dieser   Zeilen    erfüllt. 

i'.s  ist  für  mich  nui'  eine  angenehme  l'tlicht,  auch  an  dieser  Stelle  meinen 
erL;el)enen  Hank-  für  die  vielfache  L'nterstutzunn'  auszusprechen,  die  mir  bei  tler 
lie.ubeituni;  des  ?ilateri,ales  \on  dem  ki^l.  (  )bersthohneisterstab,  den  k,L,d. 
Direktionen  der  Zentral-Gemalde-(  lalerie,  des  bayerischen  Xationalmuseums, 
lies  Isl;!.  Ku])ferstichkabinetts  /a\  .München,  des  ki;!.  bayerischen  allgemeinen 
l\eichsarchi\  es,  \  on  Si'.  1  )urchl.iuclit  dem  Herrn  l'"ursten  h~uggerT^abenhausen 
und  \iin  den  kgl.  Kreisarchix  areii  in  München  und  I.andshut  zu  teil  wurde. 
Zu  ganz  liesonderem  I  )anke  xerjitlichtet  bin  ich  den  Herren  Konserx'ator 
H.  llaggenmillci'  und  Bililiothekar  W.  M.  Schmid  am  bayerischen  .\ational- 
nniseum,  die  in  <ler  lieliensw  urdigsten  Weise  meine  .\rbeiten  mit  ihren  lErfahrungcn 
und  ihrem  Rate  unterstutzten.  Herin  Dr.  K.  l'rautmann  in  München  bin  ich  für  eine 
Reihe  von  .\nregungen  dankbar,  die  mich  zu  neuen  L'ntersuchungen  ermutigt  haben. 

M  li  n  c  h  e  n  - 1 )  e  i  tl  e  s  h  e  i  m  , 

„n  luii  190Ü.  Dr.  Ernst  Bassermann-jordan. 


Da-.    Hilil    der     spiiu-n     Gotik     in 
AllhaxcTii    wird  wii'     zu 

w  icderhnlicmiialcii      betont  im 

wcscnllichcii  durcli  die  fiL;'urli<.-he  uiul 
ornainenlalc  Holzplastik  bestimmt, 
i  )och  sj)riehl  dabei  neben  einem 
uirkliclien  L'berw  leiten  dieses  Kunst- 
zweii^LS,  der  durch  das  tlem  Lande  be- 
sonders reich  zur  X'erfui^nnij  stehende 
Material  eine  bedeutenile  k'orderuntj 
erfuhr,  wohl  auch  dei' rein  statistische 
l'nisland  mit,  dass  die  transportablen 
W  crke  der  Plastik  immer  in  einem 
relati\'  ijrossereii  Prozentsatz  auf 
unsere  lai^e  heruberi;i'rettel  wurden, 
als  die  Werke  einer  mit  der  .\rchitek- 
tur  \  eri)unilenen  tlekoratixen  Malerei, 
l)eshall)  darf  di'i'i'U  W-rbreituni;'  in 
jener  Zeit  nicht  zu  Ljerinii  ant^e- 
schlas;en  werden,  /.war  ist  die  Gotik 
nc)rdlich  der  .\lpen  mit  ihrer  .\uf- 
losun;;'  der  Mauern  der  delcorativcn 
Malerei  im  allgemeinen  nicht  besonders  ijunstii;-;  aber  die  Technik  des  Hackstein- 
baues  und  tler  im  \'olkscharakter  liei;ende  massii;e  .\usdruck  tier  Hauwerk-e  in 
den  ba\erischen  Stamnilanden  heben  die  im  .Stil  selbst  t;elei,jenen  un.<;unsti;;en 
Propo.sitionen  wieder  auf  .\uch  die  seit  (k-n  frühesten  Zeiten  nie  ver.siet;enden 
Hezielnnii^en  zu  tler  Kunst  (  )beril;iliens  waren  für  die  jjitw  ickeluU!;-  iler  Malerei 
in  .Mtbayern  von  bedeulendem  h.intluss '  i.  Leider  sind  sehr  wenii^e  Werke 
erhalten;  ich  verweise  aus  dem  Kreist-  der  kirchlichen  Kunst  auf  die  Wand- 
malereien zu  Blutenburij-I,  Pippiu,<.^-.M,  Linden  H,  Moosl)uri;.i),  l.andshut  lil.  (^ici.st, 
-St.  Jodok,   .Straubins^-  St.  Jakob'')  u.   a. 


M.-ilcrei    de 
Spätgotik. 
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')  Vcigl.    lierlhold   Kiclil:    Stutiien    zur  Gescliichle    der  l)r>yerischcii   M.iltTci   ili's    1 5.  Jahr 

Hunderts  Oberljayer.  .\rcliiv,  lld  11.,  und  Ilrins  St-mper:  Die  Sammlung  .dllirolisclicr  rarell.ildcr 
im  erzbischöflichen   Klerikalseminar  zu   Kreisini;.      Ohcrliayci.   .\ichiv,    lid.  II. 

')  Die   Kunstdenkmalc  des   Königreiches    IJ.nycrn.      Tafel    107— 109,  S.  7(18. 

i)  Ebenda.     Tafel   108,   S.  Soi. 

4)  Ebenda.     Tafel   127,  S.  8S7. 

5)  Ebenda      S.  413. 

*)  Noch  nicht  publiziert. 

Dek.  Kunsl  .1.   Ren.iiss.  am  baycr.  Hole.  ' 
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\(H-h  L;LTin,L;cr  an  Zahl  sind  die  \\'crl<c  der  ii.nfancn  Dckorationsnialorei. 
Die  aus  dein  I  Al>linL;liausc  zu  Munt'hcn  al)c;cn<>ninicnen  und  in  das  bayerische 
\atinn;ilin\iseuiii  \  criiraeliten  WandhiUler  i  Ahl).  I  l  lial)en  reügidse  Sujets').  Einen 
andeien  ('haial<ter  zei.Ljen  die  seinerzeit  im  .Alten  Hofe  .  der  ehemalitjen  Residenz 
der  l)a\  eiisrhen  Ilerzni^e  zu  München,  aufj^'edeckten  Wandmalereien  (Abb.  2)  au.s 
der  Zeit  \(in  ca.  1470.  von  denen  Reste  ebenfalls  ins  l)a\'erische  Xationalmuseum 
ubertraLjen  wurden -i.  l'.ine  Reihe  stehender,  zweidrittel  lebenst^osser  Fitjuren  in 
Rustunt;'  odei'  Kostüm,  zu  zweien  und  dreien  ijruppiert  und  mit  erklärender  Unter- 
schrift \ersehen,  repräsentierten  die  \erschiedenen  Herrscher  tles  herzoglichen 
1  lauses  seit  den  frühesten  Zeiten,  bildeten  also  eine  wirkliche  Ahnengalerie.  Über 
den  künstlerischen  Wert  dieser  Bilder  ist  ein  Urteil  schwer  abzugeben,  tla  sie  fast 
zu  zw  ei  1  )ritlel  neu  gemalt  sind.  Xicht  mehr  zum  bayerisclien,  somlern  schon 
ins  schwabische  ("irenzgebiet  gehurt  das  .Sclijnss  zu  l'ussen,  eine  ehemals  bischöf- 
lich augsbui-gische  Mesitzung.  1  )ie  l'hur-  und  fen^leroflnungen  des  llauiH- 
gelxtudes  zeigen  auf  iler  1  Infseite  in  Malerei  nachgeahmte  reiche  .\rchitektur- 
umrahmungen.  (iieliet  und  k'.rker  (.\bb.  3),  zum  Teil  in  tlcr  tur  die  Gotik 
charakteiis  tischen    \  erzerrten    l'erspektixe.'K 

h.ine  sehr  cuiginelle  X'erwendung  iler  Malerei  zur  Ausschmückung  eines 
Inneiiraumes  weisen  die,  freilich  auch  nicht  nielir  in  den  Hereich  altbax'erischer 
Kunstproduktion  gehörende  Decke  und  die  W,uid\  ertafelung  der  ehemaligen 
.\mtsstube  des  .Xug^bu.'ger  Webe)iiau>es  i.\bh.  41  aul'.  nunmehr  im  bayerischen 
Xatinualmuseum-*!. 


')  Saal   XVII. 

=)  S.ial   MV.      Ohcrbayer,  .\rchiv,   l!.l.  \1I.    S.  266  0". 

;)  Dort    aiuli    eine    hüV)Sche    Decke.      Vcii^l.    llaiullnicli     lier    .\rchitektur,    B.l.    W .     Heft   2 
iKssenwein  ,   Der  Woliiili.iu),   S    133. 

■>     Katalo-e  d."^  bayer.    Naiionalmu^eums.    U.l.  \"I    203  227,   Saal   N. 
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IXis  liild  (Ut  l'.ntw  ifkcluni;   wiril  rcicllcr  und  riclui,L;cr.   wenn  wir  die  Werke    i'.iraikicn 
der    südlichen.    I>;i\ein    staninuerw andien    Liiiuler   zur  HetraclUuni^   lieranzielien. 
In    erster    Linie    stehen    da    die   \\'aiidt;enKÜde    ilcs    Schlosses    Runkclstein    bei 
Hozcn'l.      Abgesehen    \  on    dem    liolien    knUnr^escliiclulichen    Interesse,    das    ihr 


')  üerthokl   Kichl.      Die   Kunsi  an  der  lirennersini^se  S.  203. 
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liiluill  liiclLl.  iiiiil  \  Oll  der  l^ml^t;.;(_•■^■ll  rlillulu-n  lu-ileiiluni,'.  die  ihnen  der  ur- 
deiiNclie  riiaiakter  \erleilit,  sind  sie  uns  an  dieser  Stelle  wichtiL,'  we.neii  ihres 
Sxstenis.  das  die  i^latt  xerputzlen  Wände  \iin  oben  bis  unten  mit  fii^urlichen 
und  oinaineiitalen  Malereien  bedeckt.  I'"ur  die  besonders  in  Tirol  so  beliebte 
Art.  die  W'andllaehe  über  einem  .Sockel  bis  zur  Decke  hinauf  mit  naturalistisch 
empfundeiuin,  aber  L;escliickt  stilisiertem  Kankenw erk  L;anz  zu  füllen,  L;icbt  das 
Schloss  k'rundsbeii;  bei  Schwaz  ein  \orzu!^liches  Heispiel '  I.  Ihm  stellt  sich  die 
Huri;'  Keilenstein  (141)8)  mit  ihren  bemalten  Wanden  und  1  )ecken  t;leich\vertii; 
an  die  .Seite-i.  Im  [ochelsturm  bei  .SterzinL;^i  II 4691  und  in  der,  ja  ebenfalls 
dem  bayerischen  Char.ikter  so  nahestehenden  I  )ekoration  der  sogenannten  l-"ursten- 
zimnier  ;uif  I  |ohensalzburL;4)  (aus  der  Zeit  um  15001  tritt  ilann  die  Malerei 
■als  selbständige  Kunst  zurück  und  dient  mit  den  satten  k'arben  \  011  Rot,  Hlau 
uiiiMiold  bloss  .als  {''assuni;  iJer  zierlichen  Schnitzereien  an  Tluiren,  Tafeluntjen 
und    1  )ecken   (Abb.  5  u.  61. 

Im  .S\  stein  wiederum  nähert  sich  mehr  den  Ahnenbildern  im  Alten 
I  lof  zu  .München  der  i^emalte  Stammb.iiim  der  I  labsbut\Ljer  auf  Tratzbers^ 
(.\bb.  71,  \iiin    In'i^inn   des    16.  Jahrhunderts 5i. 

In  \  erschiedeiister  Weise  erfüllt  .so  in  der  sjjaten  Gotik  die  Malerei  ihre 
Aufi^abe,  die  l'iiiiik-  und  W  ohnL;emacher  der  l'ursten  und  .\ileli,L^en  zu  schmucken. 
Hald  füllt  sie  in  zwaiiL^loser  Kc)m|)osition  wie  die  Teppiche,  an  deren  Stelle  sie 
tritt,  mit  1  )arstellunL;en  aus  Poesie  und  I  k-ldensai;e  die  Wände,  bald  muss 
sie  ileii  freien  /hl;  der  (  )rnamentrank'en  dem  stren;;"en  desetze  der  Architektiir- 
teile  wie  Deckenbalken.  I'riesb.inder,  \'ertafeliini,'en  etc.  unterwerfen,  ilic  sie 
schmucken  soll.  1  )ann  ist  sie  als  k'assmalerei  die  bescheidene  1  )ienerin  der 
l'lastik,  um  i;li-ich  darauf  in  wurdevoller  Kepräsent.itioii  die  .\hnen  eines  bluhentlen 
I  lerrscherL^eschlcchti's   uns   in    stattlicher    Rt-ihe   \or    .\uL;"en    zu    fuhren. 

l'nd  !.;t-rade  in  dieser  I-'ahii;keit,  den  \erschiedt'narti_t;sten  .\ull;aben  L;e- 
reclit  zu  werden,  zei^t  sich,  dass  die  Malerei  Ljanz  teilijenoninien  hat  an  der 
k'.ntw  ickeluni; ,  ilie  in  der  letzten  .Stilphase  der  ("lotik  (für  .\ltba_\'ern  von  etwa 
1450  an!  in  r.ischein  I'enipo  \-or  sich  ,L;eL;ani;en  ist.  Nachdem  die  architekto- 
nischen l''ra;.;en  so  ziemlich  alle  t;'estellt  und  beantwortet  waren,  entstand  \'on 
innen  L;ieich  wie  mhi  aussen  an_L;eret;"t  ein  eitjener  i;()tischer  Dekorationsstil,  der 
■  Ulf  zweifachem  We^e  seinem  Ziele  zuschritt.  .\iif  dem  einen  handelte  es  sich 
um  eine  aufs  höchste  L;etriel)ene  l",rleichterunt;  und  Helebun^J  der  .Architektur- 
niotixe,  .Ulf  dem  anderen  um  lünfuhruiiL;  einer  meist  aus  naturalistischen 
l'.lementen  beslehemlen  (  irnamentation ;  diese  stellt  sich  auch  neue.  i;'ar  nicht 
im  Sinne  einer  strengen  ("mtik  L;eleL;ene  .\ull;al)en  iler  kAilluiii;'  eines  Raumes 
oder  R.alimens.  die  in  \ielen  Werken  der  ornamentalen  Plastik  und  Malerei 
(wie  geschnitzten  1  )ecken.  bemalten  \'erlafeluni;enl  in  bewundernswerter  Weise 
"elost    sind,     l'nil   i-erade   dieses   .Streljcn   ist   es.    was   einerseits   der   Renaissance- 


')  Hdbcli.  (1.  Arol..  I\,    2.   .S.  121. 

-)  üenhoia    Kichl,    i;renner*tra~se.   .S.  I04. 

J)  Eliemhi,   S.  100. 

^)  Haiiili.   d.    .Nrcli.  1\'.    2,   ,S.  127. 

^1  IJcrlhuiil   Kichl,   üreiinerstrasse,   .S.  17. 


onianiciitiU  sn  IculUeii  l'.in^an-  in  die  ilciilsclic  Kim-t  verschat'tt,  aiiilcivrseits 
aber  audi  tlic  rasclic  ClKTsctziiiii^-  <Ut  rrciinlL-n  l'JiMiiemc  in  die  licimisdic 
Sprache  lierbeifuhrt,  die  wir  als  deulseln>  Renaissance  bezeichnen.  Wie  die 
Einwirkungen   der  itaHenischen  Renaissance   in   der  schwäbischen  und  fränkischen 
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KunstprciN  in/.   Deulsclilands  sicli   zu  jurssern   bei^innen,   zei^t   die  Kunsl'.^escliithle 
bei    1  lans   liuri;kniair  und    Albrei-lil   iXirer. 

I"\ir   .\llba\ern    ist    das    in   h"ra,i;e   sleliemle   Material    udcIi    lani^e    niciil   L;e-    Kin.imiKen.ic 
nutend    bekannt    und    gesichtet,    um   das    lündrintjen   der    neuen    l-llenienle   in   die 


6      — 


liciiiiisclic  Kunst  c^enaii  xcrfuli^cn  /u  kunncn.  I  liuv  iimchtc  ifli  bli  iss  auf  eini,L;e 
|iiaL;nanto  l*j-sclicinunL;cn  hinweisen,  die  heslati^eii,  dass  Althaxern  den  neuen 
SlniniunL;en  sich  l<eines\\  et^s  \'ersch,l<iss.  I'jne  solche  noch  nicht  i^ew  urdJLjte 
l-'rscheinunt;  ist  der  Rutniarnn  ir-Grahstein  des  L'hich  AresinLjer  in  der  l'eters- 
kirche  in  ^hlnchen,  laut  Inschrift  L^efertiL;!  \>>n  lü'asmus  Grasser  14.SJM.  Wäh- 
lend das  Mittelielief  in  der  Ki  juipi  isiti' in  einen  starken  AnklanL;  an  lirixener 
(n-absteine  zeiLjt,  ist  die  malerische  Ik'handluni;  iler  zwei  KelielTij^uren  Petrus 
und    Katharina    dhne  Heeinflussuii"-   durch    italienisclie  Gemälde   nicht    wohl    denk- 
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liar;  der  auf  dem  dheren  Ahschluss  sit/ende  mandiilinespielende  ]".nL;el  ist  aber 
direkt  einem  Hilde  xon  ( "arpaccin  luler  (  hiw  anni  liellini  entmimmen.  I  )er  Stein 
durfte  zu  den  allerfruhesteii  AusserunL;en  des  neuen  Geistes  auf  ileutschem 
üddeii  uljerhaupl  L;ehnren.  l>ei  dem  \ielseitiL;eii  Meister,  ilcssen  lieziehunjjen 
zu  Tircil  ziemlich  sicher  feststehen-),  kann  eine  Aufnahme  italienischer  Kunst- 
Inrnien  nicht  erstaunen;  wichtiL;'  ist  hier  (wie  überhaupt  in  der  ersten  I-;]30che 
der  tleutsclien  Renaissance),  class  unter  l?eibehaltuni4'  eines  echt  deutsclien 
(.'haral-;ters    an     dem     L;,mzen     Grabsteine     dnch     L:e\\isse    lunzelheiten,     die    den 


")   Kun^l.lcnkiiiale   Ikiyeiiis,   Tafel    16S. 

■)   üerlhuKl    l-liclil,   l'.icnnerstrasse,   S.  24,    Aiiin.  3. 


Künstler  reizten,  ubernonmieii 
werden;  hier  alier  ilurfen  wir 
jedenfalls  einen  direkten  i)er- 
sonÜchen  Iniiiort  durch  den 
Bildhauer  annehmen;  denn  die 
unmittelbare,  stark  italieni- 
sierende  Wirkung;  schliesst 
die  UbermittekniL;'  der  neuen 
I'ormen  durch  ein  Werk  der 
grajjhischen  Kunst,  einen  Stich 
oder   Schnitt,     fast    t;anz    aus. 

Diese  S])ur  der  Renais- 
.sance  bleibt  aber  tu:-  München 
und  Altba\ern  \orerst  \erein- 
zelt.  ohne  Heachtunj;"  und 
Xachwirkuni;-.  Wie  die  Mun- 
chener  Bildhauer  ohne  l^influss 
von  Italien  noch  um  1 500 
arbeiteten,  zeiijt  der  Grabstein 
des  Balthasar  Biitschner  in 
derselben   Kirche. 

1-j'st    um    1510   liei^innt   die   starkei 
l''(irmen.  besonders  in  der  (  )rnamentik. 
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und  bewusste  .XulnahmL'  italienischer 
•"ruhe  Beispiele  sind  die  ril.isterfüllun.i;en 
auf  den  GlasLjemalden  zu  GautinL;"  bei  München'),  etwa  um  1510;  der  Altar 
des  Caspar  Marolt  \'iin  1313  in  l-'reisiiiL;-);  die  .Säulen,  die  in  der  bischuf Hellen 
Residenz  zu  l-'reisini;-  ilie  Ark.aden  des  Hofes  lraL;en.  \c)n  i;i9-!|;  dann  ein 
Grabstein  an  der  Martinskirche  in  Landshut.  datieil  von  KJ;  mit  einer  leider 
beschädigten  ReliefdarstelkuiL;'  der  KrunuiiL;  .Maiia.  .iber  sehr  feinen.  !;ut  er- 
haltenen Pilasterfüllungen.  Mine  kl.ire  L'bersichl  über  den  zeillichen  Beginn 
und  die  örtlichen  \'erästelungen  des  .Stromes  dieser  neuen  Kunslf hukmi  wird 
man  sich  erst  maclien  können,  wenn  einmal  alle  Kunstdenkmäler  Altixiyerns 
aufgenommen  untl  w  issenschafllic-h  \  e.'arl)eitet  sind.  Jedenfalls  war  .auch  in 
Altbayern,  w  ie  anderswo,  tler  lUichdruck  eines  der  besten  N'erbreitungsmitlel  der 
neuen  Formen,  lune  Geschichte  des  bayerischen  Buchdruckes  ist  aber  leider 
noch  nicht  geschrieben,  wodurch  der  Zusannnenh.ing  mit  dem  italienischen 
Buchdruck  und  die  Übernahme  und  L'marbeitung  dei'  dort  üblichen  Titellslätter. 
R;uidleisten,  \'ignetten  etc-.  kl.u-gelegt  wurde.  1  )ie  Werke,  die  grosse  Meister. 
wie  Burgkmair,  Durer.  liolbeiii  u.  a.  für  die  \'ei\ielfaltigung  geschafien,  sind 
ja  bekannt  untl  haben  ihre  Wiudigung  gefunden-*);  sie  sind  naturlich  auf 
die  altbayerischen  Kunstler  nicht  ohne  lünfluss  geblielien;  aber  die  neuen 
Zierf)rmen      in      die      breitesten     .Schichten      der      I  lanilwerker,     .auch      in      lien 


')  Kiinstik-nkin.ile  Bayerns,    lafol    125.  S.  S6S. 

=)  Ebenda.     T.ifd  43.   S.  366. 

3)  Elienila.      Parel  45 '46,  .S.  37S. 

4)  Vergl.  (1.   Schneeli,   Renaissance  in  der  .Scliweiz    .S.  30  li. 
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k'lcinstcii  Mailstcn  der  xnii  den  I  l.uipNtrasscn  <lcs  I  landcls  al)i4'clcL;i-ncii  l-"lusstlialL'r 
/ii  trafen,  da/u  liat  L;anz  hcsondcis  ik-r  l'nK'liilnick  minderer  Sorte  lieiiietragen. 
Dafür  diirfle  ]nL;iilstadl  ein  üeispiel  sein.  iJie  Sladl  war  damals  Sitz 
einer  dei'  heivi  i;_;lirlien  Linien  des  w  ittelshai-liiselien  Hauses,  aber  auch  der  1472 
L;estiUelen  l 'ni\  ersilat,  an  de;'  Dr.  J.  l'.els-.  dei'  I  laupti^fL^ner  Lntliers.  lelirte. 
\'iin  liier  L;inL;en  auch  eine  MenL;e'  L;(_druckter  l'rdlestschriften  ,L;eL;en  die  Ivefor- 
maticinaus,    die   nach   dem  ( ieschmaekc   dei'  Zeit  alle,    wenn   auch   oft  Ijeschcidcii, 
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niil     ivenaissaneeninanienlen    ausm-sehiiniel<t    wai'eii.       1  )aduri'li    wurde    aucli    die 
di>ii    (■inlieimisc  Ik-  l\un->I    ausL;Mel)iL;er  unti_'r   ik-n  l-'.inlluss   der   italieniselien  i^estellt. 
wcilur   in   der   ( iral)|il,istik    üeweist-   \  miieL^en  '  I. 
XiciiiieUu,  I  )ie   Arcliilektur    halte,    was    ihi'e    !  kui|)taufi;'alie  anl.aiiL^t,    sich    seil    Hej^inn 

n-n.n~i:,nr,-  des  1 6.  ja  li  ili  iiiidert  s  duich  die  neuen  .Sir.  imun^eii  L;ar  nicht  lieeintlussen  lassen. 
1  )ie  hedeuteiide  Ihali-keil  in  der  kirchlichen  liaukunst.  die  mit  den  .achtziger 
jahien  des  13.  Jahrhunderts  hei^diineii.  hatte  ihr  l'.nde  noch  nicht  erreicht. 
Hei   einer  .Menue    L;ri isserer    iiauteii    /n''   sit'h   die   l''ertiL:stellunu.    t'ur  welche   «ranz 


')   \'er<;l.  die  schon  in  austjclnldetem  iloul-chen  Kennis'i:incecliaraWler  i;eh,iltenen  Steine  de>  Ehe- 
|K>[ircs  Esteneiclier,  des  Wullj^an!,'  Peisser,  des  Job.  l'Knnel  n.  a.      Kunstdenkmale  Bayerns  Tafel  10.  12. 
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selbst\erstHnillich  der  Laotische  Stil  niassL^chnul  l)licl),  his  t;c\i;L'n  15^0—40  liiii. 
Kleinere  Neubauten  tlei'  Zeit.  \(>n  minder  hei^alncn  Meistern  aus^cfiihrt,  i^eben 
erst  recht  l<eincn  Anlass.  l-"raL;en  des  neuen  Stiles  aufzutireifen.  Auch  in  der 
profanen  Haukunst  blieben  die  oben  /um  Teil  schon  anijedeuteten  (Grundsätze 
der  Raunnvirkunj;"  und  Innendekoration  massi;ebend ;  wenn  zu  dekorati\en 
Zwecken  italienische  l'"ormen  AnwenduuLj  linden,  wie  /..  W.  ;m  ik'u  Säulen  der 
Rcsitlenz  zu  ]*"reisin_L;'.  so  sind  und  bleiben  es  .Xusn.aJniien.  In  <k-r  figürlichen 
(Relief-  untl  si;Uuarisi-hen  1  l'lastik  der  Zeit,  die  ja  beson<iers  für  kirchliche  Zweck'e 
arbeitet,  beg'innt  etwa  seit  152(1  ein  eit^enartit^er,  in  einzelnen  ZuLjen  stark 
naturalistischer  Stil  sich  zu  enlw  ickeln,  der  t;"e,L;en  1 540  seinen  1  lohepiinkt  er- 
reicht. Als  Ilauptvertreter  dieses  Stiles  können  etwa  die  l'"iL;uren  iles  Moos- 
burger Hochaltares  angesehen  werden,  deren  Entstehungszeit  ganz  an  den  Hegiini 
dieser  lüitwickelung  zu  setzen  ist.  Neben  manchen  .anderen  lünfliissen  inaclit 
sich  in  ihnen  wohl  eine  starke  l'.inw  irkung  der  graphischen  Künste  geltend,  in 
iler  Art  wie  die  Gewandfalten.  B.ut-  und  Kopfhaare  stilisiert  werden.  Die 
immer  tiefer  werdende  L'nterarbeitung  der  einzelnen  Partien,  die  gegenüber  dem 
flachen  lundruck  der  .\rbeitcn  aus  tler  -Spitzeit  (L-s  13.  j.ilirhunderts  auf  eine 
kräftige  Schattenwirkung  hin.irbeitet.  geht  jedenfills  auf  gleichzeitig  in  der 
Malerei  auftretende  Hestreliungen  zurück  oiler  w  enigstens  mit  ihnen  i  land  in 
Hand')-  Dass  die  ornamentale  l'l.istik  d.igegen  bereits  st.u  k  mit  den  neuen 
Elementen  durchsetzt  ist.  li.abe  ich  schon  oben  angedeutet.  .\m  längsten  hielt 
sie  an  dem  gotischen  .Stile  fest  in  jenen  Werken  tler  kirchliclieii  Kunst,  (k'ren 
können  durch  die  .\rcliitektur  mit  bestimmt  sind,  wie  .\lt  U'e.  Kanzeln,  (  Irgclii. 
Chorstuhle  etc.;  doch  hat  z.  H.  das  Chorgestuhl  zu  Steingaiien-'!  \on  13,14 
wieder  einen  ausges])roi-henen    Renaissancecharakter. 

Wenn  eine  Ainlerung  des  Charakters  der  M.ilerei  im  ersten  X'iertel  (.les 
16.  Jahrhunderts  in  .\ltba_\ern  auch  nicht  zu  leugnen  ist,  so  beschnmkt  sich 
diese  doch  mehr  auf  die  .\ufn.ilime  der  \  eranderten  Zcitt.:ichl.  .auf  .Stilisierung 
von  Gewandpartien,  wie  sie  in  der  l'l.istik-  üblich  ist  und  .luf  mehr  malerische 
Auffassung  in  der  I.icht-  und  .Schatteiigebung.  I  lielier  sind  .\ltdorfer  und  die 
sonst  der  sogenannten  Regeiisburger  Schule  angehörenden  .M.alc;-  zu  rechnen. 
Jene  Meister  aber,  die  den  neuen  .Stil  \<>11  erfassen  und  in  ihrer  deutsclien  .\rt 
weiter  bilden,  wie  ilie  Hocksberger.  Chrislo|)h  .Schw.irz.  I  Luis  \on  Achen, 
wurden  .alle  erst  in  den  dreissiger  und  \ierziger  Jahren  dt's  Jahiiiuiiderts  geboren. 
1  kms  Muelich  nimmt  eine  \  ermittelnde  .Stellung  zwischen  beiden  (haipiien  ein. 
indem  er  sich  zwar  in  sc'iner  <  )i  n.imenlik  ganz  der  Renaissance  hingiebt,  in  den 
figiirlichen  und  landschaftlichen  KiMern  aber  noch  der  \iell'ach,  besonders  in 
der  Farbe  phantastische  und  doch  oft  nüchterne  .Vngehorige  der  Regensburger 
Schule  bleibt. 

•)   Kmisulenkm.ile   Hayerns,  'rafol   79,   S.  fio2. 

=)  Von  zahlreichen  l'arallelcn  aus  dein  (iehiete  iler  Malerei  sei  hier  LesoiuL-rs  iler  l'eselen 
altar  in   der  oberen    Pfarrkirche  zu    InsjoKladt   von    1522   erwähnt. 
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Diis  w.u-  L-tw.i  iliT  Staiiil  ili  r  Kunst  in  Altliax-ci-n  um  die  Jahre  1530 — 40. 
Ii  li  tn-tc  im  fiilL;cnilcn  an  die  licsclii'cil)\niL;  eines  Werkes  heran,  <lcssen 
Kiintrast  zu  allem  damals  Hestehenden  kaum  !_;riisser  L;edacht  werden  kann. 
Auf  uns  freilich,  die  wir  aiieli  die  nachfoli^ende  l'.iit\\ ickehniL;'  kennen,  ist  seine 
\\  iikuiiiL;  nullt  derartii;,  wie  auf  seine  Zeit|_;eni>ssen.  hn  J;ihi-e  1536  bescliloss 
ller/iiL;  laidwiL;  \iin  Xieilerhaxern,  in  I.andsliut  den  Xeuli.au  zu  einer  Residenz 
zu  errichten.  1  )ie  1  .a^je  des  Haupl.itzes  w.ir  dui'ch  ihe  d.amahLien  Zeitumstände 
und  durt-ii  den  ( 'li.iiakter,  den  der  Hau  lieknmmen  snHte,  L;et;eben.  lün  so 
hoch  L;i'le:4enes,  schwerzii,L;an.L;liches.  melir  dem  ."Schutz  als  der  Bequemlichkeit 
dienendes  ierrain,  das  .auch  umfani^reiche  liauteii  nur  scliwer  L;eslattet  haben 
wurde,  wie  das  der  Huri;"  l'raiisnitz,  entsprach  nicht  melir  den  .\nscliauungen  der 
Zelt.  Ludwi-  liebte  in  viel  höherem  Grade  d.is  l\e|)rasentative  und  Moderne 
als  Wilhelm  \'.,  der  \  ierzit;-  Jahre  spater  wieder  .auf  die  Trausnitz  zurück- 
L;riff  und  sie  nach  umfissenden  \'eranderuni;en  l.an-e  Zeit  bewohnte.  Seinem 
insjch-ckehrten  W  esen  entsprach  tlie  l.ai;e  (kT  rrausnit.',  mehr,  bei  deren  Schön- 
heit Xaliir  und  iL'iche  ( kirten.mlaLien.  ilie  heute  \erschw  unden  sind,  die  Haupt- 
faktoren  bildeten.  in  seinem  kleinen  .Schlosse  Schleisslieim  hat  spater  Wil- 
helm \'.  inmitten  seiner  Garten  und  i'insiedeleien  seine  Tai^e  in  t^rosster 
l-'.ins.amkelt    beschlossen. 

So  wurde  denn  mitten  in  der  Altstadt,  in  der  Nahe  der  .\Lartinskirche, 
L^eL^enuber  dem  ]\athause.  die  neue  l^esidenz  der  ba_\erischen  Merzoije  erbaut. 
l..andshiils  llauptstr.isse  bietet  noch  sti  recht  d.as  Ihld  einer  mittelalterlichen 
St.adl  durch  seine  zur  Strasse  (|uerliet;-enden  Ikuiser.  dere.i  hohe  Giebel  zum 
1  eil    ihre   nrs] irunL;liche   i^otische   l'orm   beh.ilten    haben. 

Die  Residenz  .aber  sticht  durch  ihr  -.anz  .anderes  S\stem  der  .\nla-e,  mit 
ihrer  p.arallel  der  Strasse  liegenden  Längsachse.  \on  .allen  umlie.^eiiden  Friv.at- 
li.uit -n    volliL;   all. 


1  *'  ''  '  I 
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Ihre  Wirkung;  In! 
nicht,  wie  bei  gotischen 
Ikiuteii  \  cir\viei;eii(l  , 
durch  (he  Silhc  Hielte 
und  das  malerische 
I  )etail  bedini^t,  sondern 
beruht  ledig'lich  auf  den 
architektonischen  Ver- 
hältnissen des  Baues 
und  dem  Zusammen- 
gehen mit  einem  freien 
Platze,  einer  breiten 
Strasse,  wie  es  die 
Renaissance  fiir  Palast- 
baiiten  fordert. 

Am  6.  Mai  1  5;; 6 
hatte    Herzog    Ludwig 

zu  dem  an  der  1  tauptstrasse  der  sogenannten  Altstadt  gelegenen  Teil  der  Residenz 
den  Grundstein  gelegt;  dieser  l^auteil  wurde  bis  1  ;  :;7  von  den  liaumeistern 
Niklas  Uberreiter  und  Hernhard  Zwitzel  aus  Augsburg  t-ri-ic-lUet '  I.  Da  ijSo 
dieser  Trakt  \cill]<onimcn  \erandert  wurde,  interessiert  uns  nur  che  küngangshalle. 
Die  ursprimglichc  h'acade  lAblj.  9I,  an  der  auch  Malerei  \-erwaudt  war,  ist  in 
Wcning,   Topographia   Ha\-,iriae    1701.    Rentamt    I.andshut,   'iafel    i,    sichtbar. 

Durch  (las  einfache  l'ort.il  knninit  m.iu  in  eine  llallc  mit  i-undbogigem  r.i 
Gewdlbe,  (kis  \-on  Rotmamioi^aulcn  und  zwar  \  ier  hei-^tehcndcn  und  acht  Wand- 
saulen mit  Renaissancckapitellcn  gcir.igen  wird.  Die  |i>clu'  sind  durch  Hache 
Gurten  \cin  einander  gcti'cnnt  und  haben  an  den  Graten  Rippen  \cin  Laotischem 
Profil  und  .^chlussteine  mit  Imperatorenkopfen.  Die  einzelnen  {'"elder  wieder 
sintl  durch  Stuckbandcr  in  Di'eiecl^e  geteilt;  man  kann  ;ilso  hier  jenes  .Schwanken 
zwischen  den  l'ormen  der  Gotik-  und  der  Renaissance  beob.u'hten.  das  (he 
Werk-e  ileutscher  Ivenaissance  in    Ha)crn   um    1530  chai'akterisiert. 

\'on  der  Halle  tritt  man  in  den  IhW'iAbb.  lol,  (k'r  unten  seine  Hcschreibung 
findet.  Mitten  im  15au  trat  inlulge  ii'gend  welcher  heute  nicht  mehr  erklärbarer 
Umstände  eine  \-olligc  ,\nderung  in  den  Haudispositionen  ein.  die  auf  die  eigenste 
Initiati\'e  des  Herzogs  zurückzuführen  sein  wird.  Nicht  der  bis  auf  seine  innere 
Ausstattung  fertige,  an  der  breiten  ll,ui])tsti-asse  der  sogenannten  .Altstatlt  ge- 
legene Trakt  sollte  mehr  die  I  laiipifi<  mt  der  Residenz  bilden;  die  ( )rientieruiig 
des  Baues  wurde  jetzt  (hirch  den  Hlick  nach  dej-  Is.ir  und  die  \'orliegenden 
Gärten  bestimmt.  Die  Pri\alhauser  zwisclu'n  der  .Mtsiadt  und  der  I.andgasse 
werden  15,57  niedergelegt.  ,\n  ihrer  Stelle  wird  ein  Hau  errichtet,  der  seinen 
I  laupttrakt  an  der  Landg.asse  h.at  und  durch  zwei  Mugcl  nach  dem  \(>n  seinen 
Haumeistern  so   sjcnannten     tleutschen       Teil   einen   \iereckigen    I  lof  unisciiliesst. 


'':   Meidinijer,  l!esclireil>uni,'  der  Kiuriü-slliclicn  Haupt-  und  L'nivcrsitälsstadl  LaiuUhul  in  Nieder- 
liaycrn  mit  verschiedenen  Kriegsvorlallen,  S.  9.).  —  I.ülike,  tlcscliiclue  der  deutschen  kenai.-i.sance,  S.  522. 


Zu  iliescni  snt^enanntcn  italienischen  Teil  wurde  am  30.  Mai  15.V  iler  (JrLintl- 
stein  i^^elei^T;.  Als  ]>aiimeister  werden  bei  diesem  Hau  Sii(isnuind  W'alch  und 
Antonelli  aus  Mantua  i;"enannt,  denen  27  tj;leichfalls  aus  Mantua  _t,rebürti.Lje 
Maurer  zur  Seite  standen  ■  1.  Sudlich  \(in  tleni  1  lauptt^eljaude  wird  durch  einen 
lani;en  L;eniauerten  ("lailL;',  durch  ein  niedrii;es  (iebiiude,  das  ehemals  die  Hof- 
küche enthielt,  uml  die  an  der  Läntlgasse  sichtbare  Imhe  Mauer  ein  eigener 
kleiner    llnf,    der    soLjenannte    Kuchenhof,    umschlossen.      \'on    dem    Hauptstock 
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luhrt  über  die  (lasse  ein  auf  zwei  Ho!j;en  ruhender,  mit  I^Y^nstern  xersehener 
(lauL;  zu  einem  besonderen  Komplex,  der  luii  1540  erbaut,  teils  Stallung^en, 
I  )ienerwolinunL;"en,  aljer  auch  einen  im  ersten  Stock  L;vlegenen  Saal  enthält, 
von  wo  aus  man  eine  luilische  Aussicht  auf  die  Isar,  deren  flache  westliche  Ufer 
und   die   in  der  i'erne    hinziehenden    Hu^elreihen    hat.      I  )a    diese   Bauten    ohne 


■)  Mcidin!.;er,  a.  a.  (  K  .\n  dieser  Notiz  mit  den  sehr  liedenklich  klinj.;enden  Namen  interessiert 
uns  zunächst  nur  die  Th.its.iche .  dass  die  betreffenden  Werkmeister  und  Arbeiter  aus  Mantua 
kamen. 


besoinlere    ;ircliil(jklnnisfhc    lU-dcutimi;"    sind,     lialjc    itrli    auf    sie    niclil     weiter 
einzuLjelien. 

l'^ur  ilie  l^imsthistorisclie  Heileulim;/  des  1  Iaui)t!jeb;uules  ist  schon  tlas  it:i:ieiii>cht 
Äussere  bezeiclniend.  1  )ic  lar.ide  an  der  Landi^asse  i.Xhh.  i  i  |  ist  ilreistockif;',  das 
Erdgeschoss  ein  schwerer  Kuslikahau.  in  der  Mitte  das  Portal,  zu  heitlen  Seiten 
je  drei  Fenster.  Der  .Schluss  des  rundboL;it;en  l'hores  und  der  geratle- 
g-cschlossenen  l'enster  ist  aus  Keilsteinen  gebildet.  lün  kraftiges  Gesims  trennt 
das   l'arterre    \on    den    zwei    oberen    Geschossen.      Acht    l'ilaster    fassen    je    ein 
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Fenster  des  zweiten  und  dritten  Stockes  zusammen.  Die  I'"enster  des  ersten 
Stockwerkes  sind  rechteckig;  der  obere  Rahmen  springt  sinisartig  \-or  und  ist 
im  Dreieck.s-  oder  Rundgiebel  iiberdacht.  I  )ie  h'enster  des  zweiten  Stockwerkes 
zeigen  nur  die  einfachen,  rechteckigen  Rahmen.  Statt  des  Mittelfensters  ist  ein 
.steinernes  Wappenrelief  eingelassen  mit  der  l'ntersclirift  Li  l>.  l'lK.  H.w.  Dt  x. 
ICs  i.st  das  herzoglich  ba\erische  \\"ai)i)en  der  Zeit,  aber  im  Ik-iwerk-  nicht  nach 
den  Gesetzen  der  damals  noch  strengen  deutschen  Heraldik,  sondern  mit  jener 
Freiheit  behandelt,  wie  sie  in  Italien  iiblich  war.  Dass  es  das  Werk  eines 
italienischen  Künstlers   ist,   geht  aus  der  h'orm   des  Schildes,   der  Helme  und   dem 
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sclidncii  I  .uHcnKdprc  licr\'or').  Die  cinfaclicn  l'ilastci'kapitcllc  tra,;,rL-ii  ein  kraftis^es 
("iL^iins  mit  /.almlt-islc,  in  das  sich  stellenweise  kleine  Me/.zanini^eschossfenster  öffnen. 
I  )ie  Ljleielie  airliilektonisclie  ( "iliederiniL;,  wie  an  iler  Fagade,  zeifjt  der 
L;an/e  iil)i-iL;e  italienische  Teil  aussen  sowohl,  wie  innen  im  linf,  wo  die  Arkaden, 
aul  (liirisierenden  Säulen  mit  attisehei'  üasis  und  l'linthe  iiihend,  das  Rustika- 
Liescllnss    \ertreten. 

l'm  den  linf  ziehen  sich  aul'  drei  Seiten  rundl)oL;iL;e  Arkailen;  der  west- 
liche und  listliche  Ark'adenL;ani;"  zeii^t  i^rätii^e  KreuzL;"e\Millje  ohne  Stuckorna- 
mente  und    otlenliar   stets   ohne   Deckenmalerei. 

v^-iKiei.h   mit  .\us   den    ohen    L^ei^ehenen  historischen  Xotizen,   sowie  aus  der  alli^enieinen 

ii.  .Manu.,,  C'haraktei-istik  des  ISaues  ert^iebt  sich  die  .Xotwendinkeit.  bei  der  folLjenden 
lieschreibuiiL;  dei"  einzelnen  Teile  jeweils  sofort  die  l'ai-allelen  in  Italien  heran- 
zuziehen, unck  der  liauL^'eschichte  der  I.andshuter  Kesidenz  entsprechend,  zum 
\'ert;leiche  die-  Hauten  des  i'alazzo  ducile  und  (k's  l'alazzo  del  Fe  in  .^kmtua 
der    i.andshulcr    Residenz   L;e!j,enuberzuslellen-). 

i'..ia//...iMt.,ii-  km-   unsere    \'erL;leiche    kommen    \(in    den    Räumen   des   l'alazzo   tlucale   in 

Manlu.i  (jetzt  (.'orte  Reale)  vor  allem  jene  in  iietrachl.  die  unter  Isabella  d'K.ste. 
l'"rancesco  und  j-'ederico  II.  von  donza^a  ihre  .\usstattuni;-  erhielten.  \'or  allem 
sind  zu  neiuien  die  .\p])art,imenti  <lella  (  uMtta  und  del  l'aradiso,  die  .Xiipartamenti 
dl  l'roia,  die  ( ".alleria  della  Mostra,  das  .\trio  delle  Teste,  (he  .Sala  ilei  Cajjitani 
<li  Ventura,  die  .Sal.i  dello  Zodiaco  eti'.  etc.  deinen  1 540  waren  tlie  .Arbeiten 
m  .illcn  L;enannten  Räumen  im  wesentlichen  abgeschlossen,  also  in  einer  Zeit, 
m   der   die  Arbeiten   an    dei'  I.andshuter    Residenz   schon    in  \-ollem  GanL;e  waren. 

i'aru...,di-i  r^  i  Icr  l'alazzo  del    i'e  (s.  .\bli.  Si  ist  1525  be-onnen  und   1535  vollendet  worden, 

nach  einheitlichem  l'lane  (iiulio  Romanos  im  Hau  wie  in  der  .XusschmuckunL;-,  die 
also  etwa  \u  Jahre  \or  der  ( irundsteinlei^unii  zur  Residenz  in  I.andshut  vollendet 
war.  M:in  darf  demn.ich  annehmen,  dass  am  l'alazzo  del  Te  die  junt^ereii  Hau- 
meister,  die  spater  ins  .\iisland  ;4inL;en,  zum  weniL;slen  .Studien  gemacht,  wenn 
nicht    mu-h    unter   (iiulio    Romano   selbst   daran    mitt^earbeitet   haben. 

Den  cn-en  ZusammeiihanL;  der  I.andshuter  Residenz  mit  dem  l'alazzo  tlel 
I'e  in  Maiitiia  zei^t  schon  eine  Hetrachtiini.;  der  l''acaden  beider  I^auten :  lie- 
sonders  auL;cnlalliL^e.  \erwandte  Punkte  sind  die  ZiisammentassunL;  zweier  Stock- 
werke diiich  l'ilaster,  ein  sch<in  bei  l'.iamanle  und  1..  !>.  .Mberti  vorkommender 
(  icd.uike,  sowie  die  X'eiw enduiiL;  eines  L;\raden  KeilsteinschUrsses  an  den  I-"enstern 
und  der  Wechsel  \  011  runder  und  spitzer  l'ensterbedachunf;-,  was  mit  den  be- 
treuenden leilcn  am  l'.ilazzo  del  Te  ubcreiuslimmt,  hier  aber  auch  nicht  zum 
erstenmalc  auflrilt,  d.i  der  l!edacluin_<4sw echsel  z.  1>.  schon  im  l'alazzo  dair.\(|uila 
in  Rom  (  K.illael),  in  dem  l'alazzo  tnustiniani  in  l'adua  i  1  3  J4  I-'alconettol  und  im 
l'alazzo  l'aiKlollini   111   k'lorenz  |al)   I  530  nach  Raflaeli   u.  ,1.   seine  \'orL;anL;er  tindet. 

')  \'erj;I.  die  .M.biMun-  und  nesprfcluiii-  de-  \Va|i].enreIiol4.  die  der  \'crfassei-  in  der  IJei 
laL;e   zum    lieuULlicn    Herold    igoo   Xo.  I    i;ei;el)cn   hat. 

-1  Muni/,  lli-toire  de  l'art  j.endant  la  Kenais-aiu  0  II,  276.  III,  2(ig,  255,  45S,  546,  6ij. 
Nriarte,  Caz.ltc  de-  l'.eaux  .\rts,  juillet  1SQ4  et  suiv.  Carlo  dWrco.  I>t..ria  della  vila  di  (iiulio 
ril.|.i  Koniano  1S42;  dersellje.  dclle  am  e  de-li  arteliei  di  .Mantova  1S5J;  i',.  Intra.  .\uova  tiuida 
illu-lrala  di    .Mamma    iSiiii,    Lewis  Grüner,    l-resco   deeoratiun-   111    IlaK     1844, 


I.  \Misnr  r,  Ki.siDKN/; 


\nKll  AI  1,1.  |l|,^   IIAIll.M.^»  Ill-N    I  KIM;: 


Was  die  him-ndckinatinii  l)t-uim,  so  sti-licn  im  Palazzo  diicalo  zu  Mantua 
um  die  /x-it  der  XcuausstaUuni;"  noch  zwei  Systeme  i;leirln\erlit^'  nel)eneiiiaiider: 
Das  \ein-zianisclie  Wandvertiifelunt;-,    tlas    obere   \'ierlel    ein    i;emalter   l'ries. 

farbif^rcr    liolzplarond,    maiiehmal    mit    kleinen    (Jemalden  und    ilas   romisclie 

System  (iiulio  JNi.imanos  aus  RatTaels  Schule.  Man  darf  nur  die  Appartamenli 
del  Paradiso  und  die  Galleria  dej^li  Specchi  mit  dem  Ai)partamento  (TlCste  ver- 
t^leichen.  lls  handelt  sicli  allerdintjs  iieim  l'alazzo  ducale  nur  um  die  \euaus- 
stattuntj     eines    Haues,     der     in     seinen   (irundzui^en     auf    die    (iotik     zuruck|;eht. 
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AinK-rs  im  r.ilazzn  dcl  I\-.  1  licr  (.■iU>tL-lu  ein  XciihaLi,  der  \nn  \urnliercin 
(lern  neuen  Stile  entsprecliend  geplant  war.  Allei'dinLJs  llnilet  sich  aucli  liier 
in  einiL;en  Kabinetten,  die  Inr  unterL;eiirdnete  Zwecke  bestimmt  waren  (neben 
iler  Sala  dei  (ÜLianti  uml  neljen  dem  ersten  \'(irzimnier)  wieder  das  alte.  \'ent- 
/ianische  System.  Nur  einmal,  in  der  Camera  di  l'"etonte,  kommt  im  de!  Te 
auch    das   flcirentini.sche   S}steni   der   DeckcneinteilnnL;  zu   stände. 

I  )as  \enezianische  System  in  reiner  Weise  llndet  sich  viel  s[)ater,  im 
L;anzen  X\'I.  Jalii'lunideit.  in  Tirnl  un<l  Lireift,  wie  wir  nuch  sehen  werden,  auch 
nach  ISayern  hinüber.  l'.ine  MisclninL;  der  .StilrichtunLJen.  wie  im  Palazzo  tlucale, 
finden    wir   nnrli    70  Jahre   spatei'   in   der    Residenz   zu   .Mimchen'l. 

Wir  betreten  die  I .andsluitei'  Residenz  dur<-h  das  Portal  der  italienischen 
l'acade  und  L;elanL;'en  in  eine  I-'.infahrtshalle.  deren  ronnen;.4ewiilbe  durch  .Stnck- 
b,inder-i  in  .\chtecke  L;eteilt  ist.  \'on  den  früher  hier  sicher  \orhandenen  Malereien 
sind  keine  Spuren  mehr  zu  sehen.  Diese  Stuckeinteilimi^'  ist  dieselbe  wie  im  (iabi- 
neltci   di     Toilette    (neben   dem    Hadei    im    l'alazzo    ducale,    Appartamento   ducale. 

\'iin  der  Halle  t;elanL;t  man  in  eine  reich  ausLjestattete  otlene  X'o.'halle 
(Abb.  121,  i'ui  Atrio.  wieesin  den  italienischen  Palästen  t^enannt  wird,  die  ziit^leich 
die  dritte  den  llof  unifissende  .Xrkadenreihe  bildet.  Xach  einer  im  Fries  vor- 
liandenen  Inschiift  ist  sie  unter  der  Recjierinii^  der  Iierz<>,L;e  Wilhelm,  Ludwig 
und  fallet  \on  liaxein  134^  errichtet.  Ihr  Gewölbe  ist  eine  flache  Tonne,  die 
an  t\cn  beiden  I'.nden  dur<h  HalbkiiiiiJcln  L;'eschlossen  ist.  An  beiden  Lang- 
seiten der  Tiewolbe  st-hneiden  je  fünf  Stichkap])en  ein,  wodurch  an  der  West- 
waiiil  l'unf  Lunetten  entstehen.  1  )ie  (  )stseite  ist  nach  dem  I  lofe  zu  offen. 
1  )urc]i  l<raUiL;e  .Stuckbander.  deren  l  )berllaclie  feine  stuckierte  l'tlanzenornamente 
zeit;!,  ist  das  L;anze  ( iew olbe  1  eich  icassettiert,  so  zwar,  dass  in  der  Lrmgsachse 
huif  grosse  l'eldei-,  .ausserdem  noch  acht  kreuzf  >rmii;e  und  eine  grossere  Anzahl 
rechteckiger   l-"eldei'   ent■^tehl. 

Diese  Deckeneinteilung  ist  ahnlich  der  in  der  dritten  Sala  degli  Arazzi  im 
l'alazzo  ducale  und  besonders  der  im  gran  atrio  des  l'alazz<.>  del  Te.  Hier  wie 
doi-t  sind  biblische  .Scenen  ;uigebracht.  Die  Conchen  fehlen  zwar  im  Te. 
stinniien  .aber  in  1-jnteilung  und  Dekoration  mit  dem  rechten  X'orzimmer  des 
I'e  uberein.  Das  Moti\  dei'  l'onchen  nnt  dcselben  Stuckeinteilung  findet  sich 
auch  schon  in  clen  I.oggien  in  Rom.  Die  Wirkung  der  Halle  ist  jener  des 
gran  atrio  im  l"e  sehr  ahnlich,  besonders  ,\  enn  man  sich  st.att  des  jetzt  kahlen 
Hofes  einigen  .Schnuiclv  durch  ( iartenanlagen  da\'or  ilenkt.  der  früher  jedenfalls 
\oiiianden    wai'. 

In  allen  l'eKlein  des  ( Jew  ulbes,  in  den  l.imetten  und  in  den  RundbiK.lern. 
tlie   in   die  Kreuzfelder   und   die  .Stichkappen  einget'ugt   sind,    waren  Darstellungen 

i)   L  l)Or    ii.ilienisclie    1  lei.ken5ystenio    vcii;l.   liurckharilt,    Renaissance   in    It.ilicn,   S.  322  fi'. 

-)  1- lir  die  WirkiuiL,'  dieser,  wie  aller  im  foli^'enden  noch  zu  beschreibender  Decken,  die 
durch  verschieden  dekorierte  Stuckbänder  ihre  Einteiluni;  erhalten,  ist  zu  bemerken,  dass  hier  in 
l.aridshut  in  den  meisten  !■  allen  die  F.ärbung  der  Stuckdekorationen  verloren  ^'eg.anijen  ist,  die  ur- 
s])runt;lich  in  blau,  rot  oder  i;old,  .also  in  einem  Charakter  ijehalten  war,  der  jenem  in  den  Man- 
tuaner  K.TUiuen  entspricht.  Wo  sich  noch  .Spuren  nachweisen  lassen,  soll  es  im  einzelnen  an  der 
l.elreHVn.len   Stelle  erwähnt   werden. 
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SAMMLUNG.     cr.M.M.DIi  VON  I.LDWIG  RKI- FINCKR 


aus  der  biblischen  Gescliichte  j^cinalt,  von  denen  bei  dem  lieiilitjen  bcscliäditjten 
Zustand  noch  folgende  niil  15estininitheit  eikannl  werden  können:  Das  Opfer 
Isaaks  ■^-  Verkauf  der  I'>stgei)urt  ilininielsleiler         Jose])!)   und  l'oli])har 

Dek.  Kunst  d.  Rcn.iiss.  .im  l.avcr.  llolf-.  3 
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Moses  vor  <tciii  brennenden  Dornhusrh.  Der  lj!aut,n-üne  uml  violette  Grund 
der  kleinen  Kiissettc-n  in  den  I  lalbkuppeln  an  den  beiden  I-".nden  tler  \'orhalle 
/.eii;t  weisse  l'"iifürchen  in  antikur  rrenimenart  aufijesetzt.  Xach  einer  Notiz  bei 
Meidini^er  wurden  alle  Hilder  der  X'orhallc  17S1  vom  kurfürstlichen  Hofmaler 
.\ut:;ustin  Demel  aus  München  restauriert.  15ei  dieser  Restauration  konnte  der 
Maler  des  spaten  Rokoko  selbstverständlich  dem  speziellen  Charakter  der  Re- 
naissancemalcreien  nicht  i;erecht  wertlen  und  so  ist  ihre  urspruni;iiche  Wirkung 
nicht  mehr  zu  beurteilen.  So\-iel  aber  kann  aus  den  besser  erhaltenen  Stellen 
der  Ticmaldc  mit  Sicherheit  erkannt  werden,  dass  der  Gesamtcharakter  der 
Hilder  rein  italienisch  ist  und  dass  deren  Ausl'uhrunt^  von  demselben  Meister 
licrruhrt,  den  wir  spater  in  der  sogenannten  Konditorei,  der  Kafteeküche  und 
--onst   thatiL;    sehen   werden. 

\'on  der  oben  i^enannten  lünfahrtshalle  fuhrt  eine  lluire  südlich  in  einen 
ijjrossen.  rechteckit;'en  .Saal,  der  sein  Licht  von  der  Landijasse  her  erhält'). 
Auf  dem  Thiirsturz  die  Jahreszahl  1542  zu  lesen.  Die  Decke  (Abb.  13)  zeigt  noch 
die  reiche  GliederuuL;  duith  Stuckstreifen.  Spuren  von  Grottesken  in  den  Stich- 
Iv.ippen  und  \on  menschlichen  Figuren  in  den  h'eldern  des  Gewölbes  schlagen 
durch  die  Tünche,  nut  <ler  der  ganze  Saal  in  neuerer  Zeit  überstrichen  wurde^). 
\'on  luer  in  ^\i:n  zweiten  .Saal,  ein  F'.ckziiumer  mit  den  l'enstern  nach  Süden 
:uif  den  Kucheiihof  und  nach  Westen  auf  <iie  I.amlgasse.  Die  Decke  ist  durch 
ein  Tonnengewollje  gebililet.  .Starke  Stuckliander  teilen,  parallel  der  langen  und 
der  kurzen  .\chse  des  Gewölbes  ziehend,  die  ganze  Decke  regelmassig  in  25 
rechteckige  Felder;  in  diesen  l-"eldern  überall  tlgiirliche  Malereien  biblischen 
und  nnthologisehen  Inhalts.  .\n  den  Kreuzungen  der  Trennungsbänder  sind 
("lennneninutationen  auf  blauem  ("ii'und  aufgemalt.^.  lün  schweres  Gesims  trennt 
die  Wände  x'on  dem  Gew.ilbe.  .\n  den  beiden  Schmalseiten  sind  in  den 
l.unetten  liguiliche  Malereien  angebracht.  Ich  gebe  eine  Krklarung  dieser  Dar- 
stelkuigen  nach  ilen  dabei  angebrachten  Inschriften,  soweit  sie  noch  leserlich 
waren;   sonst   nach  allei'en    .\ufzeichnungen. 

In  der  westlichen  Liineue:  CamilUis  lässt  den  .StliuUehrer  von  Kalerii,  der  seine  Schüler 
ins  Lager  brachte,  gebunden  zurückpeitschen.  In  der  östlichen  I.üneltc  :  I  )avid  schlägt  dem  Goliath 
das   llaiipl    ab. 

An   der   EIngang-wand,    untere   Reihe,   alles   von    Westen   nach   C'sten   gerechnet: 

1.  Elisäiis   und  d.as   ("dcichnis   mit   den   Stabbiindeln. 

2.  .S.alomoris   l'rteil. 

3.  Sion   wird   von   den  Jinlen   erobert. 

4.  Bathseba  erhält  die   Nachricht   vom    Tode  ihres    Mannes. 

5.  Josua  lässt  die  Sonne  stillstehen. 


1)  Dieser  und  der  folgende  Saal  dient  heute  zur  Aufstellung  der  Kreis-Muster-  und  Modell- 
.Sammlung.  Früher  sind  diese,  wie  die  folgenden  Parterre- Räume,  n.ach  ihrer  ehemals  reichen  Aus- 
stattung zu  schliessen,  von  der  herzoglichen  Familie  selbst  benutzt  worden ;  ihre  jetzigen  Benennungen 
sind  nach  den  Zwecken  gewählt,  denen  die  Zimmer  im  XN'III.  und  XI.K.  J.ihrhundert  dienen  mussten. 

-)  Die  -Stuckierung,  sowie  die  Zeichnung  der  (Irottesken  geht  im  Charakter  mit  den  be- 
irefl'endon  .\rbeiten   in  der   Konditorei   vollkommen   zusammen,   von  der  unten  gehandelt  werden   soll. 

j)  Die  Ornamente  auf  der  Fläche  der  .Stuckgurten  sind  stark  restauriert,  aber  in  der  Idee 
mit  den   ulirigcn    Malereien   des   Saales  gleiclueiiig. 


MU-NCHKN.   Kl.l..    AI.IKKI.   PINAKUIH1.K 


I  L  DUli,    Kl.l  I  INl.l-.k.    li)|l  HKS   MARK  .-  1.  I  Kill  : 


Zweite  Reihe: 

6.  Camillus  wieder  zum  vümischen   |-'elclheirri  orw.-ihlt. 

7.  Marcus  Curlius  Opfertod  (Alib.   13). 

8.  Marcus  Curtius  empfäni,'t  die  samiiitischen   (iesamlleri, 

9.  Ladislaus  wird  die   Krone  von   Unsjarn   und   Höhmcn   ani,'el)oten. 

10.  Aencas  rettet  seinen   N'aier'  . 

An   der  Kenstcrseite.   untere  Reihe,   von   Westen   nach    Osten: 

11.  Judith  und  Holophernes. 

12.  Moses  und  Josua  schauen   das  ■gelobte  Land. 

13.  Elias   in   der  Wüste   liittet   Regen    herab. 
H.  Samuel   in  hohem  .\lter. 

15.  Simson   reisst  die   Säulen   um. 

Obere   Reihe: 

16.  Mucius  Scaevola  schleicht  sich  zu   I'orsenn:i. 

17.  Mucius  Scaevola  ersticht  den  Schreiber. 
i8.   Mucius  Scaevola  verbrennt  seine  Hand. 

19.  Popilius  Laenas  bei  Antiochus. 

20.  Xenon  verschm.äht  die  Hetäre  Lais. 

Mittelreihe  von  Westen  nach  Osten  ; 

21.  Cloelia   wird  mit  mehreren  Jungfrauen   von   den    Elruskern   i;cfangen   genommen. 

22.  Horatius  Codes  verteidigt  die  Brücke. 

23.  Horatius  Codes  dankt  Jupiter  für  seine   Kettung. 

24.  Cloelia  flieht  mit  ihren  Jun.gfrauen  über  den  'l'dier  (s.   Abb.    13  . 

25.  Camillus  ojifert  Jupiter  seine  Waffen   nach  dem   Sieg  bei   \'oji. 

Bis  auf  das  siebente  ]>iUI,  mit  der  Inschrift:  X'lAUlsi  \  11\\i;akiai:  Kl 
KnllKMIAE  Rk.\  ,  sind  alle  J5  Hililer  dem  klas.sischen  .Mterliim  115I  oder  dem 
alten  Testamente  (iO|  entneimmen.  Her  innere  Zusammenhani;-  /wisehen  den 
verschiedenen  Darstellinit,ren,  urspruni^lieh  wnlil  \(im  herzoglichen  Besteller  seil)sl 
.so  ausgedacht,   ist   tins  heute  nicht   mehi'  bekannt. 

Die  Wahl  der  einzelnen  Stoffe  ist,  wie  bei  (k-n  meisten  derartit,ren  Dar- 
stelluni;"en  in  der  Renais.sance,  von  dem  Gedanken  eingegelien,  die  Maciit  des 
Schwachen  oder  lünzelnen  dem  Missgescliick  oder  tler  rohen  Menge  gegeniiber, 
wenn  nur  die  Götter  helfen  und  Tapferkeit  \-erleihen,   /.ii  zeigen. 

Weder  im  Palazzo  diicale  noch  im  del  Fe  fnidet  sich  ein  Saal,  dessen 
Deckeneinteilung,  wie  hier,  das  Gewtillie  in  so  \iele  ]<leine,  gleichartig  geformte 
Felder  zerlegt.  Diese  Deckcneinteiking,  tlie  durch  den  persönlichen  Wunsch 
des  Herzogs  hervorgerufen  zu  sein  scheint,  um  eine  ganze  .Serie  gewisser  Dar- 
stellungen zu  liringen,  beeinträchtigt  die  Wirkung  der  einzelnen  kleinen  Hikk-r 
wesentlich  und  macht  den  lündiaick  des  Ganzen  unruhig,  k'.in  Italiener  liiitte 
diese  Art  der  lunteiknig  wohl  \ermieden.  denn  Hilder  des  hier  \erwandten 
Formates  kommen  in  grossen  Räumen  italienischer  I'aliiste  nur  als  Zwickel- 
füllungen oder  in  ganz  nietlrigen  Zimmern  \dr,  wie  in  dem  Gasino  ilella  grotla 
des   I'alazzo  del    le. 

Durch  tlie  jetzige  l^-niitzung  (.les  Saales  suid  alle  Hilder  sehr  \erriisst. 
Wenn  auch  die  ehemalige  Farbengebung  sich  noch  erkennen  lässt,  so  hat  tloch 
spätere   Cbermalinig  die  ursprüngliche  Wirkung  beeintracJitigt. 


')  Die  Buchstaben  auf  dem  Stein  offenbar  nur  ornamental   verwendet. 


i  )uirli  diu  riiiiic  in  der  iislIitrliL-n  Sc-lnnalseitc  m  diu  soi^cnanntL-  Kuii- 
ditiMci,  ciiK-m  kleinen  Ziinincr  mit  zwei  auf  den  Kuelienliof  L,'"ehenden  ]-"cnstcrn. 
Aueli  liiei-  sind  die  Wände  jetzt  Ljeweisst.  die  I  )ecl<e  l  .\lil>.  15)  aber,  ein  Kloster- 
i;e\\i)ll)e  mit  zwnll  Stuhlsappen,  hat  sieh  nueh  ziemlieh  im  nrsprunghchen  Zustande 
eiiialten.  Sie  ist  in  17  l'elder  geteilt,  diireh  mit  Miiseheln  \  erzierte  Stuckrahmen, 
die   einen    L;emalten    laufenden    Lorbeerzweig  einschliessen. 

1  )ie  I  )eekeneinteilung.  S(]\\ie  das  Belegen  der  Rahmen  mit  Muscheln  und 
l'.ierslaben    linden    su-li    xdllkommen   ebenso   in    der   zweiten    Stanza   des  Apparta- 
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inentd  del  r.iradisu,  ebenso  im  (ial)inelto  del  liagno.  Appartaniento  ducale  im 
l'.ila/zo  ducale.  Hort  ist  auch  die  ehemalige  X'erguldung  tler  Muscheln  und 
l'.ieistabe   iicich   erh.ilten,    die   in    I.aiiilshut   zerstört    ist. 

L'm  ein  grosses  achteckiges  Mittelbilil  griip])ieren  sich  \ier  viereckige, 
acht  sechsec-kige  und  \ier  kleine  rechteckige  l'"elder.  Die  z\\<ilf  Sticlika])i3en 
bilden  el)enso\iele  I.unelteii;  in  zwei  \on  diesen  schneitlen  i_lie  heilster  ein. 
In  allen  17  l-'eldern  und  in  zehn  I.unetlen  sind  mythologische  Darstellungen 
angebr.iclu  Liebesabenteuer   des   Zeus   und   anderer   (lotter.    die   auf   ilem   be 

ruhniten   Licwebe    der    ,\rachne    zu    sehen   waren  wohl    alle  aus  C)\icls  Meta- 


morphoscn.  Da-^  Mittclfclil  zci_L;t  Arachne  seihst,  wie  sie  der  Pallas  Allicne  den 
Weltslreil  anhieleii  lasst.  Die  I.unelU'nhilder  rühren  xor:  i.  Atliene  zerreisst 
das  (".ewebe  dei'  Arachne  nnl  der  Spindel.  2.  Ai-aeline,  erliiint;!,  .V  Aliienc 
\er\\andell  Ai-aeime  in  eine  Spinne,  4.  Zeus  luul  eine  _KniL;lVan  mit  Krone. 
5.  I.eda  mit  dem  .Seiiw.in,  (>.  iuiropa  inid  iler  ,Slier,  7.  unkenntlieh,  cS.  1  )aiKie 
nnd  der  (nildrcL;en,  ').  Xymplie  mit  Hucl-:,  10.  Juni;fraii  ;un  i-'euer.  l)ie  kleinen 
reelit-  nnd  sechseckii;en  k'elder  l)i'inL;en  1  jehes.ahenti-iiei'  di^s  Zens,  zum  Teil 
in  Celh  aiif  rotem  oder  \ioletteni  (Irund.  Die  Stiehkappen  sind  mit  iuisserst 
z;ii-tliniL;en  (Iroitesken  gefüllt,  tue  in  L;elb.  L;r,anseh\\arz  und  rostrot  Ljanz  im 
.Stile   ol)ei-italieniscliei'   Majolil^amaleivien    i^ehalten    sind. 


I,  \MislU    I  ,   KK^IIUA/ 
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Bn.n  Dies  la-'.woi.iu'.s 


Der  .Sehopfer  der  li;;urliehen  Malereien  ist  derst-lhe  Italiener,  dei  die  ll.alle 
und  d;is  erste  Zinnner  dei'  Muster-  und  Modellsammluni;-  ausi;cnialt  Jiat.  Der 
I.orlieer  und  die  (  Jin.nneiUe  \dn  .iiuU'i-er  I  land.  die  wir  t^lcichfalls  im  ersten 
Zimmer  der   .Modcllsanniihini:;'  unter  der    Tunrlie  nodi   erkennen   können. 

\"om  Mittelbildc  abgesehen,  das  schon  vor  Demels  Zeiten  iibernialt  worden 
ist.  sind  die  Malereien  im  ,ill,L;enieinen  nii'hl  sehleeht  erh.ilten.  Die  Grotteskcn 
und  der  l.orlieer  meist  original,  nur  «lie  kr;illiL;vn  l'arben  sind  naclii;c:iri)eilct. 
Der  treibe  und  rott'  I  iintt-ri^rund  der  kleinen  Deckenbildcr  ist  ncutjcnialt.  der 
\iolette  nachi/earbeitet.      Die  (icsanitw  irkunt;'  im   wescnlliciicn   noch  die  alte. 
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Durch  eine  Tluir  in  dci"  '  istwand  in  ein  weiteres  kleines  Zimmer  M,  dessen 
Wände  und  1  )ecke,  die  nneh  eine  flache  Stucl;einteihinL;^  ><eiL;t,  zui;e\\eisst  sind, 
üei  einem  X'ersuch,  (he  Tünche  al)zulc>sen,  l<amen  in  den  I.unetten  i^emalte 
m\  ihnliij^ische  I  )arstelkin|4en.  auf  dem  Rahmen  der  Deckenfelder  schwere  l'Vucht- 
kranze  zum  X'm'schein.  Am  i\.anun  fmden  sich  die  Hiichstaben  I.(ud()\'icus) 
D(u\)  i>(a\ariaej;  die  .\kilereien  ursprunLj'lich  \(in  derselben  Hand  wie  jene  der 
Kcinilitnrei. 

N'iin  diesem  Räume  fuhrt  eine  'kreppe  in  den  ersten  Stock  nach  dem 
KapellenL;"anL;,  \'.y  ist  dui'ch  eine  kleine  rundl)i)i;iL;e  X'orhalle.  in  deren  Gewölbe 
noch  drei  ]''elder  ni:t  ("irnttesken  erhalten  sind,  an  seiner  ostlichen  Schmalseite 
mit  dem  deutschen  Resitlenzteil  \erbimden,  vnn  wn  tler  t;'ewi)hnliche  ZuLjang 
fui'  die  Hesucher  dieser  Räume  stattfindet.  Die  Decke  des  Ganges  ist  flach, 
mit  Kassetten  in  Holz,  urspi'ungiich  wuhl  durch  eine  Intarsia  imitierende  Bemalung 
\erziert;  Reste  eines  Mäanders  sind  am  Rande  noch  zu  erkennen,  k'.ine  solche  1  lolz- 
decke  nut  nnitieiter,  gemalter  Intai'sia,  übrigens  in  der  W'irkimg  an  tiroler  Arbeiten 
staik  eiinneriKl,    findet   sich   im    Appartamento  del    Paradiso  des  l'alazzo  ducale. 

.\n  der  Xordostwand  sind  sechs  Fenster  mit  gemalten  Grotteskenrahmen  an- 
gebracht; ihnen  gegenüber  fünf  gemalte  Scheinfenster^)  und  die  Thür  zur  Haus- 
kapelle. Zehn  Bilder  \  ei-schiedeiier  Regenten  in  ganzer  Figur,  unterlebens- 
gioss,  in  antiker  Tracht,  jeder  auf  sein  Wappenschild  gestützt,  sind  an  tlen 
Wanden  gemalt.  Inschriften  bezeichnen  die  Gestalten  als:  I..  I.,  Rkx  Xi  ikICIAE, 
Ri  \  Sil  II  lAi:,  Dt  \  .Mi;i)|iii,am:\sis,  Dtx  I.n  iiiarixciai:,  Cumks  in  K.xtzex- 
I  M  I  \i;i  i(,i:\si>.  Schild  leer.  F.  I.,  Rk.\  HA\.\ki.\K,  Rk.\  P(ikTii;,\i,iAE. 
.\ki  nun  x  .\isiki\t:,  I  )i  x   Hki  xsxickxms,  Cii\it;s  G(  ikXK  l\i:.?1. 

An  dei-  W'estwand  ein  .Medaillon  mit  l'ortratkopf  und  der  Unterschrift: 
Flu.  I\'.  Rii\i.  L\ii'i:k.\  n  ik  t  ikitsiji  !■:  H.w  .  Dt  x  1.31,3.  .\n  der  Wand  am 
Schildbogen  des  Tlinganges  ein  ebensolches  Medaillon  mit  der  Inschrift:  Fl  I). 
1!\\.   Fxi-Kk.  Dtx  .\i;iiii  ir  A\  1  r  ii.xxc  rksiui'.x  ri.\M    153Ö. 

')  Nach  der  lieiitic;en   licncnnung   liic   »K.ifTeekiiclie!. 

-)  Aus  ihnen   kann   die   ursprüngliche  l*'orin   der  («.-ingrenstcr  ersehen   werden. 

>)  nie  teilweise  ganz  verstümmelten  und  verschriebenen  llenennungen  l)e2iehen  sich  auf  \  or- 
l.iliren   und   Anverwandte  der   llegründer  unseres   Residenzbaues,  in   weiblicher  Linie: 

K  atzenelli-nbogcn  wegen  ( )ttilie  von  Katzenellenbogen,  Crossmulter  der  Jacnbaea  von 
i:;i.lcn,    Willicdnis    IV.  C.cmahlin. 

l'orlugal  wegen  Eleonore  von  Porlug.d,  Gemahlin  Kaiser  Kriedriclis  III.,  deren  Tochter 
Kiinigunde  mit  .Mbrecht  I\',,  dem  Weisen,  verm.'ihlt  war.  Eleonore  also  (Irossmulter  Ludwigs  X. 
und    Wilhelms   1\  . 

I>r  a  u  n  sc  h  w  e  i  g  wegen  .Aibrcclit^  III.  ("icmahlin  .\nna,  Tochter  Erichs  I.  von  Ilraunschweig- 
( irubenhagen. 

Mailand  wegen  Herzog  Einsts  Ceinahlin  Elisabeth,  Tochter  des  Harnaba  \'isconli  von  Mailand. 

Corz  (richtig  Cioriti.!)    wegen    Johanns   Cemahlin    Katharina,    Tochter   Meinhards    von    Görz 

.Sicilien   wegen   .Stephans   1,  Cemahlin    Elisabeth   von   .Si.  dien. 

Osterreich  wegen  Heinrichs  111.  Gemahlin  .Margaretha,  Tochter  Erzherzog  .Mbrechts  IV. 
von   Österreich. 

Dayerii  wahrscheinlich  wegen  Elisabeth  von  ll.iyern.  Ottos  <les  Erlauchten  Tochter,  (ie 
niahlin  .Meinhards  II.  von  Görz  und  Tirol,  Herzogs  von  Kärnthen  ^Gegenden,  auf  die  sich  die 
Benennung    N  o  r  i  c  i  a   bezieht^,   Grossinuttcr  der   Margaretha   .Maultasch. 
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Die  (iroUcsl^cii  stimnuMi  im  Cliaraklci'  inil  denen  der  Knndilorei  ubeiein; 
einzelnes  isl  \<nu  seli)en  Meister  au st;"e fuhrt,  im  alli^emeinen  aber  ist  die  Aus- 
führung  hier   L;erinL;er   wie   dort   und   lassl    mehi'ere  Gehilfeiihande    untersclieiden. 

Den  Meister,  der  die  l'ursten  geniall,  «ei'den  wir  in  dem  s])ätor  be- 
schriebenen itaHeniselien  Saal  wieder  ihatiL;  sehen.  Die  Bilder  selbst  sind 
mehrmals  stark  iil)ermalt  wurden  und  zeigen  nur  an  wenigen  Stellen  ncn-h 
( )riginales.  Die  gemalte  ,\rchitektur,  in  lünzelheiten  auch  \er;unlert,  ist  im 
Prinzi]!  noch  ilie  ursjirunglichc. 

Die    Ausstattung    der    sudlich    \om    Kapellengang    gelegenen,    gewölbten    uai 
Hauskapelle  zeigt  infolge  der  Kest.uii'alion   \on    17S1    last   gar  keinen   ursiirung- 
lichen   Schmuck    mehr.      Der   Christus    des   ( iewolbescheitels    passl    gar    nicht   in 
die  stuckierte  Umrahmung  und   ist   mcht   einmal   in   der   Idee  mehr  urs])runglii-h. 
Kr  stammt  ganz  aus  dei-  Zeit   der  i\i-staurieiung   durch  Deniel   und  seine  Schuler. 

Das  Sopraportbild.  stark  restauriert,  eine  Auferstehung  Cliristi  darstellend, 
ist  noch  original.  Den  Meister  werde  ich  bei  ICrwahnung  der  verscliiedenen 
Maler,  die  an  der  .\usmalung  der  Residenz  in  I.andsliut  gearbeitet  haben,  ein- 
gehender besprechen. 

Das  Knde  des  Kai)elleng;uigs  fuhrt  zu  den  sogeii.annlen  italienischen* 
Zimmern,  ilie  icii  lu-i  der  lieschreibung  und  spiiteren  C'itierung  n.ich  dem  .Sloll 
ihrer  malerischen   Dekoration  benennen   werde. 

Das  erste  Zimmer  hei.sse  denniach  I)i;rnaziminer.  liloss  der  Deckenschinuck  i'iai 
i.st  noch  der  alte.  Das  Klostergewölbe  wird  durch  kraftige  Stuckgurten,  deren 
Oberfläche  mit  firotlesken  auf  gclliem  ('.rund  bemalt  ist.  in  eine  grossere  An- 
zahl Felder  geteilt,  die  mx'thologi.sche  Darstellungen  zeigen.  Das  gros.se  vier- 
eckige Mittelbild  fuhrt  ni  einer  sehr  starken  L'ntersiclu  xor:  Diana  auf  ihrem 
von  einem  weissen  und  einem  schwarzen  Hengste  gezogenen  Wagen  (.\bl).  16). 
Über  der  Mitte  jeder  Wand  ist  ein  grösseres  viereckiges  Hild  mit  Scenen  aus 
dem  .\I_\thus  der  Diana  angebracht:  Di.ma  betrauert  den  luidxniion;  Diana  von 
Pluto    geraubt    (Abb.    17);    Diana    und   Satyr;    Diana    von    .\ktaeon    ubena.sclu. 

Uck.   Kunst  d.   Kcnaiss.  am  l.ay.r.   Ilofi-.  4 
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In  .iihi  scrliscc-lsi^cn  l-'c-hk-rn  sind  t^'loichfalls  auf  Diana  hczu,L;'liclie  Scenen 
■  Ulf  iMtcni  (iiiincl  L^cmall.  I  )il-  lü-l^/w  ickcl  (Abi).  iSi  der  Decke  sind  mit 
sc-liwcicn,    mit    l'tlaii/.enelementen    slail    diirchset/len    (IroUcskcn   tjefnllt. 

1  )i(.'sc  seihen  ("imltesken  luiden  siidi  nn  Tala/zn  durale  in  dem  lani^eii 
(i.inL;e   an    der    Seeseite   des    1  Infes.    Ijei   den    Apiiartamenli   del    l'aradisn. 

Die  Dekoi'aliiin  unseres  Diana/inimers  ist  im  Ljanzen  itlentiseli  und  im 
ein/einen,  in  den  ( Ii'ottesken  und  der  Hemaluni;"  der  .Stuckrahnien.  eni,'  xerwandt 
mit    i\vn    \  ier   kleinen    Kaliinetten   \cir   der   Sala   di    l'rnia   im    I'alazzi.)   ducalc. 

In  der  dreihi iL;iL;en  (lartenh.ille  der  (Irntta  antica  des  Te  finden  sich 
liildei-  gleicher  ("imsse  (Sujets:  k'reiiden  und  Leiden  des  Menschenlebens),  die 
ni  /eiehnunL;,  kaibe,  lebhafter  AuffassuiiL;"  und  ("lesamtstil  so  vollkommen  über- 
einstimmend mit  den  liildern  unseres  Dianazimmers  sind,  dass  sie  von  der 
gleichen  Hand,  Nun  einem  Italiener,  herrühren  müssen.  Dieselbe  Hand  finden 
wir   in    Mantiia    nnehm.ils    in    den    sn-enannten    I  „uiben   tler  Camera    tli    l-"etonte. 

Der  -anze  Dianenm\tlius  ist  in  Mantua  im  L'fficio  dart,'^estellt.  Alle  fiijür- 
lichen  .Malereien  stammen  im  Dianazimmer  \i>n  einer  und  derselben  Hand;  von 
einem  anderen  Meister,  der  mit  Gehilfen  zus,imnien,arl)eitete,  rühren  die  drot- 
tesken  in  den  I'.eken  und  die  M.ilereien  auf  den  .Stucki^urten  her.  Die  beiden 
in    diesem   Zimmer   thatiL;en    Meister   waren    Italiener. 

Die  i;rnssen  I-'iL;urenhilder  siml  xmi  .dien  Malereien  der  Landshuter  Resi- 
denz am  l)esten  erhalten   uml  nur  an  einzelnen  Stellen  unbedeutend  aussrebessert. 


In  der  TluirlailjuiiL;  nach  dem  zweiten  italienischen  Zimmer  linden  sicli 
in  Stuckreliefs  zweimal  die  liudistaben  I.(n)()\-I(  rs)  l)(r.\)  ]5(A\AklAi;l.  Ich 
bezeichne  dieses  zweite  italienische  Zimmer  als  A  pnjlozimmer;  es  hat  zwei 
Fensternach  dem  Küchenhof.  Das  aurKonsolen  ruhende  KU)ster!,re\M)ll)e  (Ahh.  19I. 
in  das  zwölf  Stichkappen  einschneiden,  ist  durch  Hache  StiicklKuider  in  ver- 
schieden geformte  und  lienialte  Felder  -eteill.  Im  rcchteckit^en  .Mittelhilde  ist 
Apollo    auf  seinem    \on    vier    weissen   Ileni^sten    Liczoo-enen   Watten   in    starker 
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üntersicht    tlai-L;'estelll.      An    die    l'.ckcn  dieses    Hildes    schliessen    sich    \ier   1  )ar- 

stelknii^en    aus     dem    Aiiollomytluis    an:  Apollos    Wettspiel     \or    Konitj    Mitlas; 

Apollos    \\'ettkam])f    mit   Marsyas    und  dessen   SchindunL;;     A[)ollo    erlebt    den 
Drachen   Python;   Apollo   und   l)a[)hne. 

Die    Bilder    in    den    zwölf  runden  I.iuietten    der    Stichkappen    \eranscliau- 

liehen    die   Thätitjkeiten    <ler    Menschen  in    den    \ier  Jalireszeiten;    je   tlrei    Dar- 
stellungen an  einer  Wand  beziehen  sich  auf  eine  Jahreszeil: 


■n^J2:^J^Jiis:>l^J^-J^J~^T,^} 
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I.VNIiTl^KN   IM   APdlXOZIMMKR 


I'rulilini;:  Ackern,  Melken,  Hadcn  von  Männern  luul  Frauen;  Sommer: 
.Siliafscluir,  zwei  kanten;  llerh^t:  k'alkenheize,  Weinlese.  Härenjat^d ;  Winter: 
1  Inlz.arheit   zu    I  l.uis.   Schlittenfahrt,   Musik"   uml    Turnier  (.\bb,  io\. 

kjits])rechenil  ausgesuchte  Baume  und  l'flanzen.  bald  schneebedeckt,  bald 
in  \(illeni  Grün,  hhihend  nder  l'ruclitbeladen,  sclieinen  von  den  Liinetten  aus- 
zugehen und  ziehen  sich,  unbekuniniert  inu  die  Teilunj^rsylicder  der  Decke,  durch 
(.lie  k'elder  nach  dem  MittelbiUle  hin  und  umsi-hliessen  zuletzt  je  ein  flaches 
Relief  tler  Allei^oiie  einer  lahreszeit.  \'nL;el  und  andere  Tiere  sind  hier  uml 
in    den    .Stichkappen    oft    in    bedeutender   (uosse   dari;"es teilt. 

Die  dekoi-ati\e  Wirkung;"  des  .Vpollozimniers  setzt  sich  aus  iler  Mischung; 
zweier  Systeme  zusammen:  Jener  tles  .\ppartamento  ducale  im  l'alazzo  ducale 
und  besonders  der  Camera  dei  stucchi  im  l'alazzo  tlel  Fe.  Die  .\usstattung 
des  .Xppai'tamenlo  tku-;ile  ist  etwas  spater  ;ds  die  unseres  .\])ollozimmer.s 
zu    setzen. 

Die  I.unettenbilder  sind  im  L;anzen  \on  L;leichem  Charakter,  einzelne,  wie 
die  Ja<.,fd,  j;anz  identisch  mit  tlen  I  )<arstelluntien  der  Jahreszeiten  in  den  Rund- 
metiaillons  unter  tlem  Plafond  tler  Camera  delle  medaglie  oder  dello  Zodiaco  im 
l'alazzo  del  Te  (s.  .\bb.  33).  Xur  fehlt  im  de!  Te  tlas  Durchwachsen  der  Räume 
durch  iHe  Stucks^virten. 

Drei  .Meister  können  bei  den  Malereien  unterscliieden  werden:  Das  Mittel- 
bikk  sowie  die  niN-tholoLjischen  Scenen  im  Sj)ietjel  des  Gewölbes  riihren  \on  dem- 
selben Italiener  her.  der  die  l.o^j^ia,  die  Konditorei  und  die  Kaffeeküche  au.st^^^emalt 
hat.     \'on  ihm  stammt   auch   tlas  Liinettenbüd    der   Badenden   und    das    rechts 
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(la\<>n  IjctnuUichc  HiUI  iler  I-enstcrwaml.  Alle  ubriijen  I.ünettenbildcr  von 
JL-ncr  I  lainl,   die   w  ir  \  im   dein   zweiten  Saal  der  Modellsammluiij;  her  kennen. 

Die  liaume.  fJraser  und  Hlunien.  in  der  Iilee  italienisiereml  deulseli, 
stammen  vnm  selben  Maler,  der  in  der  Konditorei  die  Grottesken  un<l  den 
Lorbeer  gemalt  hat. 

.Alle  Bilder  sind  au.s^ebessert  und  aurL;elichtet,  die  kr;d'tit;sten  l''arl)eii 
meist  erneuert,  das  Mittelbild  stark  uljerinalt.  iJer  Hintergrund  der  Räume 
und  (iraser  war  ursprünglich  leicht  i)Uuilich,  jetzt  ist  er  in  einen  kalten,  weis.sen 
Ton  gelegt. 

Dann  betritt  man  das  dritte  italienische,  das  sog.  I'lanelenzimmer.  ein  Eck- 
zimmer. Die  Decke,  ein  Tonnengewölbe  (.\bb.  zi  i,  in  das  16  Stichkappen 
einschneiden,  ruht  auf  ebenso\ielen  Konsolen,  die  ebenso  wie  die  Malereien  der 
Wände  aus  dem  binde  des  vorigen  Jahrhunderts  stammen.  In  den  I.unetten  stellen 
blasende  Engelsk()])fe  die  Winde  der  \erschiedenen  Himmelsgegenden  und  ijire 
Wirkungen  dar.  Die  Decke  selbst  ist  durch  starke  Stuckgurten  mit  relief-orna- 
mentierter  Oberfläche  in  35  l-'elder,  20  gestreckte  Sechsecke  luid  15  kleine 
Rechtecke  geteilt. 

Die  Stichkappen  imd  tlie  Kassetten  tler  Decke  sind  mit  .Sternbildern  aus- 
gefüllt, d.  h.  am  Gewölbe  sintl  Fi.x.sterne.  in  den  Stichkap])en  Planeten  abge- 
bildet. Die  einzelnen  Bilder,  unter  denen  sich  mehrere  .\kte  befuiden,  zeigen 
viel  Originelles.  Da  kniet  ein  Ritter,  ein  Totengebein  in  der  1 1;uid,  mit  dem 
gotischen  l'lattenpanzer  bekleidet,  im  rechten  (!|  Arm  den  it.alienischen  1 -ang- 
schild;  ilort  sieht  man  einen  AtUer,  ilessen  Rumpf  ;ils  .Mandoline  gebildet  ist. 
Wo  für  die  Darstellung  ein  l-"eld  nicht  ausreichte,  setzt  sie  sich  unijekummerl 
um   die  Stuckgurten   \'on   einer   Kassette  in   die  andere   fort. 

Die  gleiche  in  iler  Renaissancezeit  sehr  beliebte  Idee  der  I  )ecken;uis- 
.schmückung  fuidet  sich  in  der  .Sala  dello  Zodiaco  im  l'alazzo  ducale, 
aber  da  hier  die  1-iguren  an  einer  ganz  ungeteilten  Decke  angebracht 
sind,  besteht  sonst  gar  keine  \"erwandtschaft  zwischen  den  l)eiden  Räumen. 
Dagegen  ist  dieseli^e  Deckeneinteilung  in  der  L'amera  dello  Zodiaco  des 
Palazzo  del  Te'i  \erwenilet;  hier  sind  die  Tierkreisfiguren  nicht  gemalt, 
sondern  stuckiei't,  m.anche  da\on  denen  in  unserem  Planetenzimmer  sehr 
ähnlich.  Die  Zeichnungen  denirtiger  Sternbilder  etc.  sind  sich  in  dieser 
Zeit  im  allgemeinen  sehr  \erw;indl  und  meist  auf  die  .Stiche  in  astrono- 
mischen Werken  zurückgehend.  Schon  ein  Blick  auf  d;is  eine  Reliel 
\-on  Solnhofener  .Stein  im  grossen  italienischen  .Saal  ,  der  weiter  unten 
besjjrochen  ist,  sowie  auf  die  Tafeln  in  .\pians  Instrumenteiiinich  etc.  etc. 
beweisen  dies.  Trotzilcm  ist  bei  unseren  l.;uidsluiter  Malereien  ein  au.sge- 
sprochen  deutscher  ('hai-iklcr  unverkennbar.  Die  Gestaltung  der  I.owen- 
und  Pferdekö])fe,  der  Kronen,  sowie  der  .Akttigiiren  verraten  deutlich  den 
deutschen  Mt-istcr.  .\uch  das  Durchziehen  einzelner  T'iguren  über  die  Sluck- 
bander  weg  ist  nicht  italienisch.  Kine  I'igur  tr.agt  sogar  unverfälschte  Darm- 
wolken     um   die   Hüften   geschlungen. 

•)   Die  gleichen    ( )rn:>ineiitc  aiil'  den   .Suickj-urton   auch   in   der  S.ihi   di   Cesare  des  del   Te. 
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I  )er  Meister,  von  dem 
unleii  cinij;eliender  ti'ehanilelt 
werden  soll,  ist  dersellie.  den 
wir  den  zweiten  Saal  der 
ModellsaiiinilunL;'  und  die  1ai- 
netten  des  ,\])ollozimmers 
in.iien  sahen.  Alle  lülder  sind 
star]<    rest.aiiriert. 

X'iini  l'lanetenzimmer 
L;elani;"t  ni.an  in  das  vierte 
italienische  Zimmer.  Ich  l)e- 
/eichne  es  nach  seinen  Decken- 
hildei'ii  als  Gotterzimmer. 
1  )er  Lbert^an^"  der  Wände 
/.UV  1  )ecls-e  wird  durch  einen 
h'ries  \ermittelt,  der  die  In- 
schrift  träi,rt:       Dei    ckati.v 

("il  I  IKI.MLS    ET    LUDOVICUS 
I  K.\l  KKS  COMITES  PaLATIXI 

Rheni    sit-erioris    et   ix- 

ll-.Rli  iKI.s       HaVART-\E        IH- 
cT->     154:2    . 

Die  Decke,  ein  Kloster- 

t;ewolbe  (Abb.  221,    ruht   auf 

zwölf     Konsolen     und     wird 

<lurch    schwere    Stuckcfurten, 

deren    I  Jberllache,    jetzt    einfarhit;'    helliot    i;estrichen,    iirsprimi^Hich   wohl   wie    im 

I  )iana/iniiner    mit    (ii-ottesken    bem.ilt    war,     in    ^^    h'elder    geteilt.      Zwölf  Stich- 

ka|i|n.ii    schneiden    in    ilie   Decke   ein. 

Im  \  lereckiLjin  Mitlelhild  ist  lupiter  und  |uno.  in  \  ier  sechseckii^en  Feldern 
N'enus,  X'esl.i,  l'ali.is  un<l  Diana  d,irL;estellt.  .auf  Wolken  ruhend.  Acht  acht- 
eckiL;e  llikler  /ei-en:  Herkules,  liacchus,  Neptun,  Thilo,  .Merkur,  .\pollo.  Mars 
und  l.uuis.  Zwölf  kleine  \  iereckii_;e  k'elder  mit  hochplastischen  Rosetten  in 
.'stuck  \erzieit.  Zw  oll  .^tichk.ippen  mit  l),irstellunL;en  niederer  (Gottheiten  schneiden 
111    d.is    (iewolbe   ein. 

in  ilen  drei  I.unetteii  der  Xordwestwand  ist  die  .antike  Sintflut,  in  den 
nordöstlichen  ihe  ReltuiiL;  1  )euk,ilions  und  l'yrrhas  und  ihre  .Meiischenzeu^unjj; 
d.ir-estellt. 

Die  drei  I.unetteii  .in  der  .Sudostwand  L;el)en  die  (beschichte  \-on  Apollo 
und    1  )apline. 

Die  drei  südwestlichen  I.unetteii  briiiL^en  schwer  erkl.arbare  MNTholot^ien : 
Zeus  und  Well)  essend,  Zeus  und  Merkur  eine  .St.idt  in  Hrand  steckend, 
Merkur   un<\    Mann    mit    Wolt'skopf. 

1  )ie  h'.iiUeilun-  iler  1  )ecke  ist  jener  in  der  S.al.i  di  l'siche  <les  Te  nahe  \-erwandt 
|s.  .\bb.  30   u.   ^  I  ) 


I    WhsHL  I,   RESIDK.NZ 
,1  Woll'.l.   ni.s  PI,.A\ETF.NZIMMF.U^ 


Die  Malereien  haben  einen  rein  italienischen  Charakter,  die  heißenden 
(iottheitcn  sind  im  Stile  ähnlich  denen  im  Saal  der  IClemente  im  l'alazzo  ihicale. 
Die  einzelnen  Mt^uren  stimmen  in  der  Anwendiint;- der  L'ntersicht  s^ar  nicht  mit- 
einander iiberein  und  machen  dadurch  einen  wenitj  einheitlichen  und  zusammen- 
.<4chörit;cn  l'jndruck.  Der  italienisclie  Maler  hat  an  diesem  (iewolhc  otVenhar 
eine  liliitenlesc  aus  seinen)  italienischen  Skizzenhuche  und  aus  italienischen 
Stichen  s^et^elK'n.  Die  lülder  ticr  Deckt-  und  der  i,iinetten  slanuiien  von  einer 
und   lierseliien    1  iand. 

Alle  Malereien  sind  mehrmals  so  L;ut  wie  j^anz  übermalt,  (he  drei  nach 
der  Strasse  zu  i;erichleten  Lunetten  dabei  fast  ,i;anz  zei'stort  worden,  so  dass 
sie  kaum    mehr    an    Renaissancekomposilionen    erinnern.      Am    besten    eihalten 
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sind  die  drei  Lunetten  nach   dem  l'lanelenznnmcr  zu.      .Xul'  manchen  interessante 
Architekturen. 

I's  folL;-t  der  soi^enamite  italiiMiische  Saal  (.\bb  J3).  Dieser  Raum,  der 
fast  die  t;anze  I.anL;e  des  italienischen  1  laupttraktes  eiiuiimmt.  zeii^'t  eine  muderne 
Wandverkleidung;-  aus  .Stuckmarmoi-.  An  der  Sudwand  ein  i^rosser  Kamin  mit 
Stuckornamenten.  Das  lieizoL;lich  baverische  W'apiJcn  .aus  .Solnhofener  Stein, 
datiert  1541,  ist  nniL^eben  \c)n  sieben  Darstellungen  romischer  riottheiten.  ,\n 
diesem  Kamin,  der  im  l'ries  die  Inschril'l  I.\li.  Ci>.  I'Al.  Rin;.  \' tk.  H.W  .\.  D\  \ 
tragt,  kehren  am  Mantel  dieselben  Reliefs  der  \ier  Jahreszeiten  wieder,  die  wir 
schon  \'on  dem  (lewolbc  des  ApoUozinuiiers  her  kennen.  Der  K.unin  dürfte 
das  friiiieste  Heis])iel  eines  solchen  in  H.iyern  sein,  st.att  des  bisherigen  deutschen 
Kachelofens. 


23-     LANUMU   I,    RKSIDEN/ 
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In  tlic  W'aiulriachc  des  Raumes  sind  runde  .Medaillons  aus  Solnhofener  Stein, 
dieThatendes  Herkules  darstellend,  eingelassen  — eines  zeiq't  die  Jahreszahl  1540')- 

'"i   nie  Reliefs  aus   Solnhofener  Stein.    <iio   .im    Kamin    und  an    den    Wänden   angebracht    sind, 
sind   gute    Arbeiten   der    Eichstälter  Schule. 
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(;RAN   ATRIO 


Die  Trcnnunt,r  von  Waiiil  und  Decke  bildet  in  diesem  Saal  ein  sj^anz 
umlaufender  t^emaller  i'ncs  (Abb.  25),  auf  dem  Kinder  in  Tliätigkeiten  dar- 
gestellt sind,  tue  der  dazwischen  durchlaufenden,  in  grossen,  goklenen  Buch- 
staben gemalten    Inschrift  ents[)rechen : 

»COXCORDIA    PARNAK    KKS    CKKSCINT 

DiSCORDIA    MAXIMAK    I )I I.ABIWTUR«. 

Die  1  )ecke  des  Saales  ist  durch  ein  abgeflachtes  Tonnenge\\i)lbe  gebildet, 

Uck.   KuiiM  cl.   Kenaiss.  am  baycr.  Hofi-.  5 
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n'AI.IKNISlHKR  SAAL.     KINDKK- 
FRIES  VON   HANS  BOCKSBERCER 


(las  iliiicli  schwci-c,  an  ilirci'  (  )hciflaclic  mit  rclieficrten  <  )nianicntL-n  beileckte 
StiKkL;"ii't(_'n ,  L'iUs])ix'iliL-ii(l  (Ilt  laiiL^cii  und  der  kurzen  Aclisu  des  Gewölbes 
laufend,  in  15  L;iiisse  und  \t'i  streifenfi  irniij^e  reehtecki^e  Feltler  L,a'teilt  wird. 
I)ie  i^rossen  l'elder  zeis^rL-n,  \ielfarl)i^^  i^enialt,  in  achteckii;er  UmrahmunLj  be- 
rühmte Persiinen  aus  <ler  (leschichte  des  klassischen  .Mtertunis.  Inschriften 
hezeii-hnen  die  I  )ar,L;estellten.  I)ie  zehn  laniji;"estreckten  recliteckit^en  I'" ekler,  die 
|iarallel  dei-  grossen  .\chse  des  Cewdlbes  ziehen,  enthalten,  violett  iukI  weiss 
L;"emalt,  einen  Iriumplizut;",  die  mit  der  kleinen  Achse  der  Decke  ziehenden  P'elder 
luiii)leme  der  Kriet^skunst  und  der  Wissenschaften  in  den  i^leichen  Farben. 
in  ^\vr  sudlichen  1  .ünette  sieht  man  drei  allegorische  Hguren :  In  der  Mitte, 
in  maleni  .Stuikiahmen  eine  nackte,  \\ eibliche  F"igur,  den  Griffel  in  der  1  [and, 
\  I  in  Huchern  uniLjebcn.  lune  Inschi'ift  erklart  diese  Allegorie  auf  die  Geschichts- 
schreibung;: Tis!  IS  ri;\ir(iKL  _\i  Li\  \'i;Kri  Alis  \'iia  Mkmorie  Ma(;istra 
\  I  I  I',  M  \(  I  lA  \'K  IIS!  Alis  .  Rechts  dav(in  eine  weibliche  Figur  mit  ]-!uch 
und    I  limmelsgldbus.    die    Wissens.haft :      CaI  SARIM    ((x.MTiu    . 

I.inks  eine  weibliche  bigur.  das  Recht,  (kabei  <lie  Inscliril't:  Jts.  I'.XSQ. 
\'l\Ii|i    1  A     l'L  Kl  H  A      l'l   \:i  >\i    . 

In  der  nördlichen  l.unclle  sieht  man  in  der  Mitte  im  nv.alen  .Stuckrahmen 
zwei  männliche  k  igureii :  .\ichimedes  und  I..  \  ilru\  lus.  Rechts  da\dn :  Praxiteles 
und  l'hidias  als  ke|irasentaiiten  der  liildhauerei.  I.inks  da\i>n:  Zeu.\is  und 
.Xpelles   als    X'ertreter   der    Malerei. 

I  Jas  .Mittelbild  der  I  )ecke  giebt  die  .'-iumnie  dessen,  was  alle  Malereien 
des  ganzen  .Saales  ilem  iieschauer  sagen  wcilleii;  h'ama  \  erkundet  den  .\ach- 
riilim  aller,  die  sich  im  Kriege  iluri-h  I''eldlierrnkainst  und  lülelmut,  im  I-'rieden 
als    Leuchten    der   Wissenschaft   und    Kunst   ausgezeichnet    haben. 

Die  Deckeneinteilung  tles  Saales  stimmt  mit  jener  in  der  Galleria  tlei  Uuatlri 
im  TalazzM  ducale,  ferner  mit  jener  in  der  zweiten  Gartenhalle  der  antica  grotta, 
sowie   liesdiulers   im   grau   atrio  (.\bl).  J4I  des   I'alazzo  del  Te  überein'). 

Der  Idee,  als  Trennung  zwischen  Wand  und  Gewölbe  einen  l'ries  mit 
Putten  anzuljringen,  liegt  hier  sicher  zu  gründe  Primaticcios  Puttenfries  in  der 
.Sala  (li  Gesare  des  I'e,  sowie  der  Puttenfries  mit  Wappen  in  der  Galleria  liegli 
.Specchi   des    Palazzo   ducale. 

.\lle  Bilder  des  .Saales  sind  zweimal  so  gut  wie  ganz  übermalt  worilen. 
(  )bwohl  alle  Darstellungen  auf  Renaissancekompositionen  zurückgehen,  erscheinen 
manche     doch    \ nUkonuiien     neu    untl   tlem    .Stile    des    Will.    lahrhunderts    ent- 


i)  Die  einfache  Deckeneinteilung   in  I  )l)er)t.Llien  häufig.     So  im  Palazzo  Canossa  in  \'enma  usw. 


s|)rcclicn(l.  So  die  .\llej40ric  der  (icschichtssclinnhunL;-.  An  ilcr  weiblichen 
I*"iL;i.ir  reclits  daxon  mit  tlem  Astrolabium,  kann  die  urspruni^iiche  Technik  noch 
erkannt  werden.  Die  sieben  Weisen  (Abi).  2f>)  am  Gewölbe  in  Deniels  Art 
ganz  neu  gemalt.  Der  Kinderfries  ist  in  Tempera  von  zwei  verschiedenen 
Malern  ganz  überarbeitet  worden. 

Die  Färbung  der  Stuckgurten  geht  auf  die  ursprünglichen  h'arbtöne  zuriick. 
Die  Malereien  in  den  streifenförmigen  Feldern  sind  \erhaltnismässig  am  besten 
erhalten.  Komposition  und  Technik  flott  und  sicher,  in  der  Zeichnung  von 
grosser  Phantasie  und  sich  nie  wiederholend.  Die  harbung  war  urspriinglich 
frischer  und  ist  heute  ausgebleicht;  einzelnes  ist  aufgelichtet,  anderes  in  den 
Schatten  nachgearbeitet. 

Alle  Malereien  des  Gewölbes  sind  son  rein  italienischem  Charakter  unti 
stammen  \on  demselben  Meister,  der  die  Porträts  im  Kapellengang  au.sgefuhrt  hat. 

Die  ThürM  des   Saales,   in  deren   Holz\ertafelung  die  Inschrift 
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eingelegt  ist.  fuhrt  durch  den  Gang  über  die  I.cuulgassc  und  den  sogenannten 
Wassergang  nach  den  oben  schon  berührten  Kammern  an  der  Isar,  die  nach 
einer  Inschrift  auf  einem  Thür.sturz  gleichfalls  im  Jahre  154-  erbaut  wurden, 
aber  heute  keinerlei  Dekoration  mehr  zeigen. 

Ostlich  von  dem  grossen  Saal  liegt,  mit  den  l-'enstern  nach  dem  Hol  zu, 
ein  ehemals  grosses  gewölbtes  Zimmer,  das  tlurch  eingezogene  (Juermauern  in 
drei  kleinere  Xutzräume  abgeteilt  worden  ist.  Die  jedenfalls  farbige  Dekoration 
des  Gewölbes  ist  überweisst. 

Daran  stösst  das  \'enuszimmer  oder,  wie  es  die  liaustradition  auch  nennt,  v< 
italienische  Schlafzimmer.  Das  Klostergewölbe  (Abb.  27).  in  das  acht  Stichkappen 
einschneiden,  ruht  auf  16  Konsolen  und  zeigt  in  fünf  \ertieften  nur  mit  leicht  vor- 
springenilen  Stuckleisten  umgebenen  h'eldern  in  der  Mitte  im  .\chteck  X'enus 
auf  einem  von  zwei  Schwanen  gezogenen  Wagen,  nüt  einem  Distichon  als  l'm- 
schrift:  B.\1.XE.\,  VIX.V,  \  KXUS  CORRU.Ml'U.Nl-  CORI'OR.V  MiSIRA.  RksI  .\IR.\NT 
CdRI'US    [li.VLNE.\    VINA    VEXUS]. 

In  \-ier  länglich  rechteckigen  I-'eldcrn  laut  rnterschrifteii  Mars,  .\nchises. 
Adonis  und  Mercurius.  Der  übrige  Raum  des  Gewölbes  ist  mit  leichten 
Grottesken  gefüllt,  in  denen  sich  die  Jahreszahl  1541  und  die  Inschrift  D(El) 
G(ratia'i  L(rn(i\n  rs)  C(()Mes)  P(ai  atim)  R(iiexi)  UCrRii-scjUE)  R(av.\riae) 
D{V\].  dann  noch  die  Bemerkung:  renov.  1781  tindet.  In  jeder  Stichkap])e  ist 
ein   Putti),   oft   in   kühnster   X'ei'kurzung,   angebracht. 

Die  Lünettenbilder  beziehen  sich  auf  die  l-'iguren  und  zeigen  u.a.  X'enus 
unil  Adonis,  Hephä.stos  uberra.scht  X'enus  und  Mars,  .Anchises  und  Dido,  Merkur 
und  Herse. 


1)  iJie  eingelcsjten  Thüren    der  Residenz  offenbar    deutsche  Arbeiten,    nach  oberitalienischcn 
Vorbildern.     Abbildungen  in   Hirth,  das  deutsche  Zimmer.     Formenschat?,   iSSl.     Nr,  91. 
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1  )ie  l'.niteiluni;  dc^  ( iew  (ill)cs  (Mittclliild  mit  Streifen  lui'  >lcliciulc  |-"iL;iircn  | 
findet  >\ch  ebenso  in  t]<.-v  Sala  di  L'esare  und  im  zweiten  (iahinetti)  der  (irutta 
antiea  iles  'l'e.  Auch  die  l'imiren  des  Mei'kur  etc.  haben  in  Stil  und  Zeichnunn 
in  der  ("irotta  antiea  ilire  Anale )L;ien.  I  )ie  riarteiihalle  der  (irotta  antiea  des 
l'alazzn  del  Te  zeii^t  auch  (".nittesken  \(>n  \er\\andtem  r.esanUcliarakter.  Die 
Is'leinen  1  aiiKtteiibilder  sind,  snweil  sie  noch  ihe  urspruni^hchen  sind,  in  Zeich- 
luini;,  Stil  und  {'"arbeiistimmunL;",  wenn  auch  nicht  im  .Sujet,  mit  den  liildchen 
in  del'  ('lartenh.alle  der  (irotta  antiea  des  Te  \er\\aiKlt;  die  flie,L;'enden  Putten  in 
den    Stichl^appeii   sind   direkt    aus   der   Sala   di    l'siche   entnommen. 
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I  I  AI.IKMSCHKR  SA.AL, 
GKWOI.HEM.M-EREI 


Die  Malereien  des  N'cnuszimmers  sind  L;ri>sseiUeils  nur  in  entstelltem,  teil- 
weise soi;ar  in  i^anz  \erandertcm  /.usl.uide  aul'  uns  Ljekommen.  (uit  erhalten 
ist  mir  der  Mercurius ;  an  ihm  der  .Sockel  und  Ilinteri;"ruiul  erneuert,  die 
Draperie  weiss  aiiln'ehoht.  Adoiiis  und  M.irs  leidlich  erhalten,  Anchises  stark 
überarbeitet.  \'emis  ;;anz  neu  ,iut'L;eliclitet .  der  I  Iinteri;Tund  übermalt,  der 
\\'ai;"en  L;.inz  \erandert;  doch  ist  die  Komposition  noch  original.  Die  I'utten 
in  ili:n  .Stichkappen  sind  nur  noch  in  den  .Schaltenp.irtien  alt.  Die  umgebenden 
(  (rn.imeiiti-  neue  /.eicliiiungcn  des  Will.  Jahrhunderts.  Die  Grottesken  gellen 
,iut  Ren.iissancezeichnungeii  zurück-,  sind  .aber  mit  Zuhilten.ahme  \on  Pansen 
ganz  neu  .lulgem.ilt,  wobei  \  lele  .\nderungen  mit  unterliel'en,  die  deutlicli  die 
Zeit   ik-r    Keiioxation    \  erraten.      Die   1  .unetteiibilder   sind    nur   zum   kleinsten   Teil 
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noch    im   I-'.ntwiirf  ,lic  alU-n.      Die  Mclirzalil   sind   neue,   ficic  Konipositinncn   des 
spaten    Will,   jahrluiiulerts. 

I.unetlen   iiiul  l'ij^nircn  des  (icwolbes  stannuten   iirsi)ruii.i;licli   von  derselben 
Hand,   die  ich   im   Golterziinincr  nachgewiesen   habe. 
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All    den    Stiirl<;iturcn    liabcn    sich    Spuren     der   alten    \'ert^i.)ldunj^    erhalten. 

1  )ie  hesi-hriehenen  Malereien  sind  die  Keste  der  eliemalii^^en  dekorativen 
Ausstattuni;'  des  italienischen  Residenztraktes  zu  Landshut.  Die  Teclinik  der 
Bilder  ist  im  wesentlichen  überall  die  tjleiche:  k're.skountermaluni.^  mit  Temjjera 
vollendet.  lünzelne  Ab\veichunt,ren  sind  nicht  von  Belant,^ ;  so  ist  in  den  Parterre- 
räumen im  allgemeinen  eine  ölhaltigere  Temperafarbe  verwandt,  die  dann  fixiert 
ist;  in  der  Kafteekuche  ist  auf  den  zu  rauhen  \'erputz  noch  ein  feiner  Malgrund, 
der  dann  geglättet  w  urtle,  aufgetragen;  die  Konturen  simj  auf  den  noch  nassen 
Malgrund  mit  ("iiauschwarz  aufgemalt,  dann  die  wichtigsten  Farbtöne  in  Fresko, 
sjjäter  alles  uhrige  in  Tempera  hergestellt.  In  den  oberen  Sälen  ist  an  manchen 
Stellen    fast   rein   in   Fresko  gemalt,    so  auf  den   Stuckgurten  des   Dianazimmers. 

.\us  dem  Vergleiche  der  mantuaner  Haviten  mit  der  Landshuter  Residenz 
ergiehl  sich,  dass  zwischen  diesen  der  engste  Zusammenhang  besteht  und  zwar 
ist  charakteristisch,  tlass,  jedenfalls  nach  einem  ganz  bestimmten  Wunsche  des 
1  lerzogs,  die  eben  in  Mantua  neu  eingeführte  Richtung  Giulio  Romanos  ange- 
w.andt  und  streng  durchgeführt  wurde,  weshalb  sich  weniger  Parallelen  mit  dem 
P.alazzo  chu-.ile  finden,  der  noch  eine  .Stilmischung  zeigt,  als  mit  dem  ganz  ein- 
heitlich   \(in    (liuliii    Roni.ano   entworfenen    und   \'ollendeten    Palazzo   del   Te. 

Was  die  künstlerische  Wirkung  <lcr  i'"ac;ule  und  des  Hofes  der  Lands- 
huter Residenz  betrifft,  so  tlarf  der  P.ilazzo  ducale  zum  \'ergleiclr  überhaupt 
nicht  herangezogen  werden.  Seine  Platzfront  ist  durch  seinen  gotischen  Bau 
bestimmt,  die  Cuteiifnint  des  Haupttraktes  und  die  beiden  Flügel  wirken  durch 
ihre  fist  schon  l)ar<ickcn,  architektonischen  Details  viel  unruhiger.  Viel  näher 
steht  der  L.indsluiter  Residenz  der  Palazzo  del  Te,  nicht  nur,  was  architektonische 
Details  betrifft,  ,uif  die  ich  .schon  oben  (S.  141  hingewiesen  habe,  sondern 
auch  in  (kr  ( iesamtaiiLige  finden  sich  L'lK'reinstimmungen:  Ein  Hauptkomplex 
und  eine  Depeiidance,  dort  die  antica  grotta  jenseits  des  gros.sen  Gartens,  hier 
die  .Stuben  und  Zimmer  jenseits  der  Ländg.isse.  In  diesen  ist  freilich  von 
M.ileieicii  nichts  mehr  erhalten,  aber  es  durfte  nicht  zu  weit  gegangen  sein, 
wenn  wir  in  <lieser  1  )ependance,  nüt  ihrem  Blick  auf  die  Ebene  jenseits  der 
Isar,  mit  den  leichten  Höhenzügen  im  Hintergrumle,  und  als  noch  Gärten  und 
Grottenbrunnen  sie  umgalien.  ein  Retiro  erblicken  von  ahnlicher,  fast  melan- 
cholischer Wirkung  auf  den  Benutzer,  wie  in  tler  (Irotta  antica.  Die  An- 
lage dieser  Räume  ist  hierin  wohl  direkt  im  .\nschluss  an  die  entsprechenden 
B.uiten  des  Palazzo  del  Fe  \on  tleiii  italienischen  Baumeister  durchgeführt 
wurden.  .\uch  d.is  heute  kahle  Hofchen  zwischen  dem  Trakte,  der  die  grosse 
Hofkuclie  cnth.ilt  und  zwischen  jenem  mit  der  Konditorei  und  der  Kaffeeküche, 
Räumen,  die  ja  ursprunglich  \on  den  herzoglichen  Hernschaften  selb.st  benutzt 
wurden,  w.ir  mit  (^7arten;uilagen  xersehen  und  machte  einen  ebenso  abgeschlossenen 
lundruck-   wie  das   Gartchen   in   der  Grotta  antica. 

Ich  stelle  diesen  Resultaten  einer  stilistischen  Vergleichung  das  gegenüber, 
was  über  die  .Meister,  die  in  Landshut  thätig  gewesen  sein  sollen,  bekannt  ist. 
MeidingerM  schreiln:      Die  Gemälde  an    ilen   Gewulben    sind   von  den   welschen 

I)  a.  a.  O.  .S.  92. 
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Malern  Sigmund  und  Antoni;  Ludwig  Rospinger  von  München  hat  ebenfalls 
drei  Gewölbe  nach  dem  Gang,  der  über  die  Gassen  im  Sommer,  oder  Isarturm 
geht  (in  welchem  die  Planeten  und  andere  mythologische  Geschichten  zu  sehen), 
gemalt  und  auch  die  \'erzierungen  gemacht;  sodann  hat  Paul  Bocksberger, 
Maler  xon  Salzburg,  den  unteren  Gang  nächst  dem  Zeugerwirt  (dermal  ilas 
Backenreitische  Haus)  bei  der  Hofküche  gemalt  und  in  dem  oberen  Saal  den 
Kindertriumph  durch  seinen  meisterhaften  Pinsel  hergestellt  . 

In  einer  anderen  Geschichte  Lantishuts')  heisst  es:  Den  Ludwigssaal  malten 
Antonelli  aus  Mantua  u.  a.  Die  übrigen  Gemälde  \-on  Ludwig  Rospingcr  aus 
München  und  Paul  Bocksberger  aus  Salzburg. 

Ein  Interpretationsversuch  dieser  wenigen  Zeilen  stösst  auf  mancherlei 
Schwierigkeiten.  Die  Italiener  Sigmund  (ilarum  Walch  genannt  und  Antonelli) 
werden  auch  als  Baumeister  des  italienischen  Teiles  genannt.  Hs  bleibt  also 
die  Frage  otten.  ob  Sigmund  und  Antonelli  Architekten  otlcr  .Maler  oder 
vielleicht  zwei  der  vielseitigen  Künsder  gewesen  sind,  die  seit  I^runelleschi 
und  L.  B.  Alberti  bis  auf  Lionardo  und  Michelangelo  aiis  Italien  hervor- 
gegangen sintl. 

Wenn  an  beiden  Stellen  von  einem  Salzburger  .Maler  Paul  Bocksberger^) 
gesprochen  wird,  so  liegt  hier  lediglich  eine  \'erwechslung  der  X'ornamcn  \or, 
wie  aus  einer  archivalischen  Xotiz  hervorgeht,  die  K.  Trautmann  in  der  Monats- 
schrift des  historischen  Vereins  von  Oberbayern  giebt->).  Es  heisst  in  lien 
Landshuter  Residenzbaurechnungen   des  Jahres    i  543 : 

Item    maister   Hannsen    jjockhsperger.    Maller    \'on    Saltzburg,    als 

er  den  X'undern  ganng  Im   Hof  gegen  den  Zenzen  wirtll,  auch  in  dem 

obern  Sali  ain  Kindl  driumpf  gemalt,  hat  Im  mein  gnediger  Fürst  und 

Herr  geben  X.l  fl. 

Hierdurch  wird  die  oben  citierte  Stelle  bei  Meidinger  richtig  gestellt.     Über 

die  Person  un.seres  Hans  Bocksberger  sind  wir  aber  ninh    innner  im   unklaren. 

Der  bekannte  Hans  Bocksberger4)  der  Jüngere,   der  tue  lüitwurfe  zur  Bemalung 

der  Regensburger  Rathausfai,-ade   geliefert  hat,    kann   nicht    gemeint  sein,    da  er 

nach    Malpeä)    im  Jahre    1540   geboren    ist.      .Auch    wenn    wir    annehmen,    das 

Geburtsjahr    1 540  sei  unrichtig  angegeben,   so  ist  es  doch  nicht  wahrscheinlich, 

dass  Hans  Bock.sberger  tler  Jüngere  schon  i  543  in  Landshut  als  Meister  thätig 

war    und    noch    1573    die    PZntwürfe   zur    Regensburger    Rathausfac;ade    lieferte. 

Dass  Hans  Bock.sberger  der  Jüngere  unzweifelhaft  .Mantuaner  .Malereien  als  \'or- 


')  Geschichte  der  Sunit  Landshut,  bearbeitet  von   mehreren    1S35,   ^-  '5^>  -^""i.  15. 

=)  Von  einem  Salzburger  Maler  Namens  Paul  Bocksberger  ist  nur  bekannt,  was  Nagler 
in  seinem  Künsüerle.\ikon,  Kd.  I.  S.  552  schreibt;  >Ein  neuerer  SaUburger  Künstler  dieses  Namens, 
Paul  Bocksberger,  oder  Bochsberger,  führte  1780  zu  Landshut  im  neuen  Schlosse  mehrere  schöne 
Freskogemälde  aus«. 

3)   1S93.     .S.  138. 

■*^  Vgl.  auch  Hans  llaggenmiller  > Wiederaufgefundene  Entwürfe  von  liocksbergcr«  in  der 
altbayerischen  Monatsschrift  des  histor.  Vereins  von  Oberbayern  1S99,  lieft  4  und  5.  Hier  auch 
Abbildungen  einzelner  Teile  der  Entwürfe  zur  Kegensburger   Kathausfasade. 

5)  Malpc.  der  anonyme  \erfasser  der  Notices  des  Graveurs,  I.  S4.  \'crgl.  Nagler,  Künstler 
lexikon,   I.   552. 
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l>ilclcr  hcnutzlc'),  kann  als  15c\vcis  t'iir  seine  Alitarljcitcrschafl  an  (Ilt  I.andsliutLT 
kcsidcn/  niilil  ilicncn.  l'jst  an  den  .\il)citL-n  auf  ilcr  Tnuisnitz.  \  icrzit;  |ahre 
spalcr,  Isiinnlc  er  hctcilii^t  .l;(j\\  csl-ii  sein,  l'nser  J  lans  Hiickshcr^cr  der  Ältere, 
nin-liclierweise  der  \ater-'|  des  junL;eren ,  mler  son-^t  mit  <lieseni  \er\vandt, 
zei;;t  sicli  in  <leni  Kmderfries  des  ilalienisehen  Saales  als  unverkennbar  deutsclier 
Meister,  der  seine  Studien  in  Italien  L;eniarlu,  \ielleit-lit  mit  den  Mauluanern 
in  .Vlanlua  seihst  zusammen^earheitet  liat.  I  )er  Ijitu  urf  nilirt  sicher,  die  Idee 
nicht  noiwendi-  von  ihm  her.  Koni]»  isitii  m  und  ZeichniiiiL;  ist  sehr  ,L;e\\aiidt 
und    siclier,   der  Anschluss   an    italienische  X'nrhilder,    wie   sclmn  uljeii  angedeutet, 


MAN  ILA,    TAI  AZZd   1)11.    I  !•; 
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iiinerkcnnhar,  nbwolil  ja  derarti;_;e  I).irstellunL;'en  siiielender  Kinder,  friesartit:; 
und  an  .Xliih.iheteii  etc.  xerwandt,  schmi  dam.ils  hei  deutschen  Malern  nicht 
mehr  selten  w.aren.  Oher  die  Technik  lasst  sich  hei  dem  heutiLien  Zustande 
des  i;anzen  k'rieses  nicht  nielir  \  iel  saL^eii,  nur  scniel  ist  zu  ermitteln,  dass 
weitere  Arbeiten  Hcicksberners  iii  der  Landsluiter   Residenz  sicli  heute  nicht  mehr 


')   .So   tiiidet   sich   sein   belifbler  tiics  mit  käiniilen.len    rieren  in  iler  Sah  di  Felonte  (.«ibb.  2S) 
dfs    l'.a.izzo  dol   Te. 

-)  Alles   .N-ihere  von    ilic-eiii    bis   jetzt   uiil>ek:iniu. 


—     41      — 

vorfiiulcn.  Die  Arbeiten  in  der  Konditorei  sind  viel  zu  italienisch  empfunden, 
um    im    lüitwurf  \dn    ihm    herrühren    zu    können  an    sie    kann    hei    der    mit- 

geteilten archi\alischen  Notiz  \ielleicht  am  ehesten  gedacht  werden.  Was  sonst 
die  Landshuter  Residenz  an  Arbeiten  jiocksbergers  geboten  haben  mag,  ist 
übertinicht  und  \'erloren   gegangen. 

\'on    einem    Maler  Ludwig  Rosi^inger,    den   Meidinger    nennt,    ist    nur   be-     i.ud»ig 
kannt'),   dass  er    1786   inl.amlshut  arbeitete.      Wahrscheinlicher  noch   liegt  eine      ''"'■"■ 
Verwechselung  mit  dem  .Münchener  Maler  Ludwig  Reffinger  vor,   der  nach  einer 
Mitteilung  Karl  Trautmanns-)   an    der    malerischen    Aussch.mückung    tlcr  Lands- 
huter Residenz  beteiligt  war. 

Was  wir  bis  jetzt  von  Reffinger  wissen,  ist  sehr  wenig.  Seine  i)eiden 
Bilder  \dn  1537  in  der  Galerie  zu  Stockholm  waren  mir  nicht  zuganglich.  .Sein 
Marcus  Curtius  in  der  Münchener  rin.ikotliekis.  Abb.  141  kann  als  sicheres  Werk  an- 
gesehen wertlen,  da  es  in  dem  Inventar  iler  (ialerie  des  Kurfürsten  .\hi\  L  schon  als 
Werk  Reffingers  erwähnt  wirtl.').  h'.s  ist  1540  gemalt,  also  ziemlich  gleichzeitig 
mit  den  Malereien  in  der  Landshuter  Residenz.  In  diesem  Münchener  I5ilde 
zeigt  er  .^iich  dem  Harthel  Heham  am  nächsten  stehend,  .als  dessen  .Schuler  ihn 
auch  V.  Reber  und  Ha\-ersdorfer  bezeichnen -tj.  Doch  steht  Reffinger  künstlerisch 
weit  unter  Harthel  Heham.  Während  Behams  Architekturen  \err;Uen,  dass  der 
Meister  nicht  nur  oberitalienische  Bilder  gesehen,  sondern  selbst  in  It.ilien  ge- 
lebt hat,  lässt  Reffinger  durch  das  Bestreben,  reich  und  m.ileriscli  zu  wirken, 
seine  oft  noch  gotisierenden  Architekturen  unwahrscheinlich  und  unmoglii-h  er- 
scheinen und  erinnert  dadurch  an  eine  ältere  deutsche  Kunstucise,  obwohl  er 
der  Zeit  nach  später  als  Beham  zu  setzen  ist  Das  Italienische  in  Reffingers 
Kunstweise,  seine  Architektur,  sein  (  )rnament  imd  einzelne  seiner  Mguren  (auf 
dem  Münchener  Bilde  besonilers  die  (iruppe  am  .\bgrund  im  \'ordergruntle) 
kann  lediglich  aus  italienischen  Werken  der  gra])hischen  Kunst  ge.scho[)ft  sein 
und  bedingt  keinen  Aufenthalt  Reffingers  in  Italien;  der  (iesamteindruck  \-on 
Reffingers   Marcus   Curtiirs  ist   ungemein  deutsch  geblieben. 

Sucht  man  unter  den  .M.ilereien  in  der  Landshuter  Residenz  nach  \'er- 
wandtem,  so  zeigen  nur  die  (Jewölbebilder  im  zweiten  .S.i.ale  der  .Muster-  und 
Modells.ammUing,  sowie  die  Deckengemälde  des  I'l.anetenzinuners  und  der  grosste 
Teil  tler  Lünetten  im  .\pollozimmer  Reffingers  Kunstweise  im  Lntwurf  sowohl 
wie  in  der  Ausführiuig.  Der  T\pus  tler  Pferde,  die  1  laltung  der  k'iguren,  selbst 
auf  den  Gemmenbildchen  der  Gm-tenkreuzungen ,  ilie  in  lebh.ifter  Bewegung 
erstarrt  erscheinen,  die  .\rchitektur,  die  Behandlung  der  Wolken,  sind  mit  dem 
Münchener  Bikle  so  eng  \erwaiult.  dass  ich  in  den  genamiten  Malereien  dieser 
Säle  durchaus  Reffingers  Werk  sehen  nuiss.  1  )ie  Ausführung  tler  Malereien, 
bei  deren  Ikurteilung  der  heutige  Zustand  sehr  in  Betraclit  gezogen  werden 
muss,  .steht  hinter  dem   Münchener    Tafelbild,   ilas   für  Wilhelm   1\'.   von  Bavern 


■)  Nagler,   KUnsÜerlcxikon,   IM.  .Xlll. 

2)  Monatsschrift  des  historischen   \ereins  von   Oberhayem,   1893.  S.  139,   Annierk. 

3)  Unten    die  Wappen   Bayern    und    Baden,    wegen  Wilhehns    IV.  IJeinahliii    Jaliobäa  Ma 
Tochter  des  Markgrafen   Philipp   von   Baden. 

4)  Reber,   Sitzungsbericht  der  Miinchener  Akad,  d.  \V..    iSyj,   III. 

T^fllr       Ifiin^I    r(      U<.t,3i,:k      ..II,    l>;.iHr      H.if..  O 
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niil    .illciii    l-'leiss   ruisi^reführt   wurde'),   sclbslrctlcnd   wesentlich   zurück,   zeit(t  aber 
an   iiiiuhernialteii   Stellen   \i)llknmmen   die  j^'Ieiche   Malweise. 

\\'ir]<s,unkeit  und  Xanien  eines  .\L-ilers  I  lermann  l'ostluimus  konnte  ich 
ausserdem  in  der  I.andshuter  Residenz  nachweisen.  Auf  der  Trausnitz  bei 
I.andsluit  wird  ein  Altar  verwahrt,  dessen  eit^entliches  Altarblatt  von  kanellierlen 
Säulen  nut  ki  innthisierenden  Ka|>itellen,  das  schmale  I'redellenbikl  dagegen  von 
den  S(Kl<eln  der  Säulen  flankiert  wird.  .Xuf  dem  I'redellenbilde  die  Bezeich- 
nung;: lii,k\i,\\\  l'iisiiiiMis  i'iNX.  I  )ie  xdllknmmen  gleicliartige  Gestaltung 
der  Säulen  des  .\ltars  mit  den  Wandsaulen  der  Schlosskaiielle,  sowie  die  Grö.s.se 
und  k'oi-m  lies  .\ltars  fuhrt  zu  dem  sicheren  Schlüsse,  dass  der  Altar,  der  heute 
auf  der  Trausnitz  aut'bew  ahrt  w  irtl.  ursprünglich  für  die  Kapelle  der  Land.sliuter 
Residenz    beslinnnl    war.      l)a    ausserdem    das  Snprapurtbikl    der  Kai)elle,  jene 


l'I.OKI'.NZ,   iniZIF.N 


CKWOI.r.KM.Al.KRKIKN    IM   tKSTEN   KORRmOR 


Auferstehung  Christi,  die  ich  schon  oben  erwähnte,  von  derselben  Hand  stammt, 
wie  ilie  (lem.ilde  des  .\ltars,  so  ist  die  Annahme  l.)erechtigt.  dass  ursprünglich 
die  ganze  malerische  Aus-chmückung  der  Kai)elle  von  Hermann  Posthumus 
geschaffen  wurde.  Der  Kunstcharakter  des  .Malers  Posthumus  kann  aus  den 
Altargeiiial.len  xnllkdinmen  lestgestellt  werden.  Dargestellt  ist  auf  dem  Altar- 
blatte die  .Xnhetung  des  C'hri.stuskindes  durch  die  Hirten  im  Stalle  zu  Bethlehem: 
In  der  Mitte  des  Hildes.  :uif  Garben  gebettet  in  .scheusslich  gezeichneter  \'er- 
kuizung   das    n.ackte    Kiuil,    links  Maria    in    orientalisierender   Tracht,    das    Kind 


"    Katalo-    <ler    <  leiiifiKlf  .S.immlung    der    kgl.    alleren     Pinakothek   in     München,     iSqS,     und 
t.  V.  Kel.er,    i;e>clnchle   der   .Malerei,   München    1SQ4.    S.  2V1. 


-MANILA,    l'AI  A//I1   l'KI     11.      c  .1.«  c  lll'.K  liKK   >\I,A    IH    l'-U  III 


.1  MAI  liK  \  MN    i;h  I  1(1    K(  i\l  \\, 

iNii  .si:im;n  si  iiilkkn 


—     45      — 

verelireiKl.  liinter  ihr  und  im  Mitteltjriinde  nocli  andere  I'isjuren.  Im  Wirtler- 
grunde rechts  die  mächtige  Gestalt  eines  Hirten,  lialb  von  liinten  gesehen,  das 
Hau])t  \on  einem  Tuche  umwunden.  Über  der  Scene  als  Dach  ausgesi^annt 
ein  Teppich  mit  Grotteskenornamenten. 

.Auf  der  Predella  die  Anbetung  des  Kindes  durch  die  drei  Könige.  Links 
Joseph  und  .Maria  im  offenen  Stalle.  \'or  ihnen  auf  einem  skulpicrten  Steine, 
worauf  die  Hezeiclinung  angebracht  ist,  das  nackte  Kind.  In  der  Mitte  des 
Bildes  lue  drei  Könige  mit  einigen  Hegleitern.  Rechts  durch  eine  Thoröffnung 
Ausblick  in  eine  weite  Landschaft,  worin  das  grosse  (lefolge  der  Könige  und 
malerische  Ruinen  zu  erkennen   sind. 

Posthumus  zeigt  sich  in  den  Malereien  als  echter  Deutscher,  genauer  ge- 
nommen, als  Niederländer.  Deutsch  sind  alle  Gesichter,  das  Christkind  und 
vor  allem  die  landschaftliche  Ferne  auf  der  Predella.  Italienisch,  besonders  an 
Correggio  erinnernd,  ist  die  Art  der  Lichtführung  auf  dem  Haupthilde,  die  xon 
dem  Kinde  allein  auszugehen  scheint,  und  der  Hirte  rechts  im  \'ortlcrgrund;  auf 
der  Predella  besonders  die  Hauptfigur  des  einen   Königs. 

I^benso  charakterisiert  sich  das  So])raportbild  in  der  Residenzkapelle: 
dieselben  gedrungenen  Figuren,  dieselben  \'ersuche,  mit  Lichteffekten  in  der 
Art  Correggios  zu  glänzen  und  zu  bestechen.  Das  (iesamturteil  über  die  Arbeiten 
und  das  Können  des  Posthumus  muss  sehr  ungünstig  lauten.  Kr  ist  Eklektiker 
im  schlimmsten  Sinne  des  \\'ortes,  nirgends  wirkliche  Originalität,  alles  uincr- 
standene  Nachahmung  und  gedankenloses  Wiederholen  fremder  Motive  bei 
sehr  bescheitlenem  eigenen  Können.  Unter  dem  \ielen  Mittelmässigen.  was 
die  Land.shuter  Residenz  bietet,  verdienen  die  Arbeiten  des  Posthumus  einen 
der  allerletzten   Plätze. 

Aus.ser  den  eben  besprochenen  drei  deutschen  Malern:  Bocksberger, 
Reffinger  und  Posthumus  finden  wir  in  der  Landshuter  Residenz  vier  .selbstän- 
dige italienische  Meister  an  den  figürlichen  Malereien  beschäftigt.  Der  eine  ist 
in  der  Kaffeeküche  und  Konditorei,  in  der  Loggia  und  dem  Apollozimmer 
thätig,  ein  anderer  -  sagen  wir  mit  Meidinger:  .\ntonelli  aus  .Mantua  —  im 
italienischen  Saal  untl  dem  Kapellengang,  der  dritte  malt  das  Götterzimmer 
und  Venu.szimmer,  der  vierte  das  Dianazimmer.  Hin  fünfter  Italiener  mit  einer 
entsprechenden  Zahl  (Jehilfen  .stellt  die  ornamentalen  Malereien')  in  den  Parterre- 
räumen und  dem  Kapellengang  her. 

F^s  liegt  in  der  Geschichte  der  Malereien  begrümlet,  und  in  der  \'erschieden- 
artigkeit  der  Kräfte,  die  dabei  mitwirkten,  ilass  der  (iesamteindruck  der 
maleri.schen  Dekoration  weder  ganz  einheitlich,  noch  auch  sehr  erfreulich  ist,  be- 
sonders nicht  bei  dem  heutigen  Zustande  der  Malereien,  \on  denen  uns  im 
übrigen  ja    auch    nur    Hruchteile    erhalten    sind.      .\n    manchen    Stellen    mögen 

')  Die  Grottesken  an  den  Decken  des  Diana-  und  V'enuszimmers,  sowie  der  Konditorei  sind 
direkt  mantuanischröinischcn  Charakters  und  folgen  entweder  dem  mehr  antikisierenden,  mit  .archi- 
tektonischen Elementen  versetzten  im  Archivio  notarile  im  Palazzo  ducale  oder  den  ganz  feinlinigcn 
Rankenmotiven  im  Casino  della  (Irotta  des  I'alazzo  del  Te.  Vergleicht  man  mit  diesen  .\rbeiten 
die  gleichartigen  dekorativen  Malereien  (Abb.  29)  in  den  Uffizien  in  Florenz,  so  erkennt  man 
sofort,    dass  diese  gar  keinen   Einfluss  auf  die  Gemälde  in   Landshut  gehabt  haben. 
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licutsclic  ii,u-li  Sl<i/zcii  \()n  Italienern  gearbeitet  luibcn,  an  andern  Stellen  wieder 
sind  I  )ciitsrli(_-  in  ihrer  L;anzen  Pligenart  thätij^"  und  \'crtrcten  mit  ihrer  italienischen 
HilcliiiiL;  den  danialiL;en  diiichschnittlichen  Stand  der  Renaissance  in  Altbaycni 
ilcn  Italienern  aii^  ( iiulin  Rnnianos  Schule  t^etjenüber,  die  über  ein  mittelmässii^es 
Kiiimcn  im  alli;cmcincn  nicht  hinausknmmcn  und  zu  irgend  einer  Selbständitj- 
kcit  niiL;ends  i;elanL;en.  Zwar  ist  auch  in  Mantua  nicht  alles  L.ait  und  wertvoll '), 
was  sich  \  nn  Malci'eicn  dort  erhalten  hat,  aber  das  Isiinstlerische  Xi\'eau  ist  in 
Mantua  so  un\  cr^icichlich  \  iel  hdher,  allein  schon  durch  die  macht\'oll  sich 
äussernde  Thatii^kcil  i;rnsser  Mei-^ter,  wie  (iiulici  l\i)mann.  l'rimaticcio,  Penni 
etc.  etc.,  d.iss  der  Wert  der  l.antlshuter  Residenz  lur  die  Kunst  und  Kunst- 
!.jeschichte  nnt  dem  .M.isstabe  tler  danialii^en  niantu.aner  Kunstproduktinn  direkt 
nicht  i^emessen  werden  k.ann.  Was  \cin  den  (iehilfen  (üulin  Romanos  einigte 
l'.edeutunL;  bes.iss,  blieb  im  1  )ienste  der  ('i()nz;ii;as.  nur  wen  man  unbedenklich 
entbehren  kunnte,  Hessen  die  llerzn^e  mhi  .Mantu.i  nach  Landshut  übersiedeln. 
So  ist  es  zu  eiklaren.  dass  die  Namen,  die  uns  in  1  ..indshut  beL,''eljnen  und  unter 
denen  It.ilienei'  \  erslandeii  werden  können,  .Meistei'  wie  .\ntonio,  .\ntonelli  oder 
.Si.L;ismondo  in  .M.uitua  nicht  L;"enannt  werden,  wenn  die  Schuler  und  Gehilfen 
Giulios  erwähnt   werden,   die  einitre  selbständitje   Hedeutuni'-  besassen. 


■)   Z.  1!.  ilie  dckonniven    .M.ik- 


.^ran   atrio  und  der  anlica  groua. 
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Auf  einer  wcsentlicli  höheren  Stufe  wie  die  Malerei,  mit  der  wir  uns  liier 
in  erster  Linie  zu  heschaftiü;en  liatlen.  steht  iiei  der  i\esiclen/  in  Landsiuit  die 
Architektur  und  aucli  (he  StuckierunL;'.  Die  .\r<-hiieklur  ist  an  dem  t;anzen 
Werke  weitaus  das  I'.rfreuhcliste.  rein  ilaHeui^ch  und  \^enn  auch  in  starker  An- 
lehnuns;'  an  den  l'alaz/.n  dcl  le  und  \  erwandte  liauten  doeh  sehr  originell  und 
selljständit;.  Auch  im  Innern  sind  nianclie  l-'raL;en  sehr  lijliicklich  tjeldst,  (he 
Lcriissen,  rechteckigen  Raunu-,  (he  in  einer  j-'lucht  hintereinanderliegen,  wertlen 
in  ihrer  ( iesamtw  irkuni;  im  einzelnen  wesenthch  \nneinander.  \erscliiedcn  tje- 
staltet  durch  \  erscluedene  1  lohe  der  Räume,  die  wir  schon  im  Palazzo 
tlel  le  heohacliten  können  und  (.lurch  eine  wechselnde  .Stuckieruni; .  die  in  . 
ihrer  HehandluiiL;  auch  diirch.ius  italienisch,  sehr  Liewandl  und  tlott.  wenn 
auch  ohne  (  )ri!^inalil  it  ist.  Mitunter  sind  auch  unL;eL;lic(lerle  Kloster^ewolbe 
verwandt. 


-      4'^      - 

So  haben  tlic  Italicner  bei  dem  i^anzen  Werke  die  Führuni^  in  Händen 
i^^ebabt  mul  in  I.amlshut  einen  Hau  geschaffen,  auf  tlem  nur  noch  ein  schwacher 
Alji^ian/.  jener  Herrhchkeit  ruht,  tue  zwanzig  Jahre  \orlier  unter  Raffaels  Wirk- 
samkeit in  Rom  gestrahlt  und.  schon  in  matteren  barben,  sich  in  den  tlreissiger 
Jahren  am  lUA'e  zu  Mantua  widergespiegelt  hatte.  Aber  die  Italiener  brachten 
ilas  Neueste,  das  Modernste  nach  Lanilshut,  fühlten  sich  dort  als  die  einzigen 
Meister  in  der  Kunst,  führten  das  grosse  Wort  und  hielten  die  deutschen  Maler, 
mit  deren  manchen  sie  wohl  schon  in  Mantua  zusammengearbeitet  hatten,  unter 
ihrem  üaiine.  L'nd  nicht  nur  \<)n  ihren  tleutschen  Kollegen  wurden  sie 
bewundert,  sondern  sie  haben  gewiss  auch  zur  Zufriedenheit  ihres  herzoglichen 
Hestellers  gearbeitet,  dessen  Wünsche  und  Ideen  sie  in  manchen  Deckengemälden 
zum  Ausdruck  gebracht  haben  werden  und  dessen  vornehmsten  Wunsch  sie 
ganz  erfüllten,  eine  Resitlenz  im  modernsten  Stile,  im  Stile  der  .Schule  Giulio 
Romanos  zu  besitzen. 

.So  steht  der  Hau  der  Landshuter  Residenz  in  der  lüitwickelungsgeschichte 
der  bayerischen  Renaissancekunst  \ereinzelt  und  unvermittelt  da.  Kr  ist  .stets 
(he  impoitierte  Treibhauspflanze  gelolieben.  ilie  zwar  als  Wunder  aus  fernen 
Lantlen  \  iel  angestaunt  w  urtie.  die  aber  nicht  feste  Wurzeln  schlagen  konnte 
auf  ba\erischem  Hoden,  den  die  humanistischen  Ideen  doch  eben  erst  dafür  vor- 
zubereiten liegannen.  1  )er  kritische  Hetrachter  ist  \ersucht.  das  Werk  in  seiner 
( "les.untheit  nicht  für  kraftxdll  und  lebensfähig  zu  erklären.  Thatsache  ist.  dass 
ein  l'ortschreiten  auf  den  einmal  eingeschlagenen  l^ahnen  nicht  stattfand  und 
tiass  <he  späteren  \\  erke  nur  ein  /uriickgreifen  auf  frühere  Dekoration.ssysteme 
bedeuten:  Die  Landshuter  Residenz  ist  fiir  die  ]-'.nt\\ickelung  der  ba>-erischen 
Renais.sancekunst  belantjlos  treblieben. 


MAN  IL   \,    !■  \1,A/Z(l    IUI    \l.l. 
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Der  Zeit  n,u-li  das  naclistfnli^encU-  üaiiwcrk  dci"  hcifisclicn  RLMiaissancckiinsl 
in  Althaycin  war  der  s(iL;enannte  St.  (lenrL;ssaal '  1,  der  in  den  Jahren 
155g  62  \i>in  ]  Iiifhaunieister  Wilhelm  l''.i;kl  in  dein  unL;et'ahr  20  Jahre  x'orher 
aufgefnhrten  mittleren  (  )sttrakt  der  \eu\este  in  M  n  ncheii  eini^erii-Jitet  wurde. 
Der  Saal  fiel  dem  grossen  Residen/.hrand  \(in  \jy>  znni  (  Jpfer.  Zur  Kekdii- 
struktion  seiner  Ausstattung,  die  das  einstimmige  l.nh  der  Zeilgennssen  ertulu'. 
stehen  uns  die  Stiehe  \"nn  Xiecilaiis  Snlis  in  diT  liesi-hreihung  der  lloeh/.eit  Herzog 
Willielms  mit  Reii.ata  \nn  Ijitliringen-i  zur  X'ertugung  lAhh.  ^4!.  sowie  eine 
Miniatur  xon  Hans  MuelieliJl.  An  lieideii  l.angseiten  waren  lidhe,  rundhcigige 
Fenster  angehracht.  Die  Wände  \on  unten  l)is  etwa  zur  Mitte  ringsum  mit 
reichen  Tapeten,  dunkelhr.iun  mit  Ciold,  wrkleidet ,  d.irulu'r  an  den  Srhm.al- 
sciten  grosse  W.andbilder  +  i  mit  Scillaehtenscenen.  t'her  ji'dem  In-iisterpleiler 
befanden  sieh  in  herzformigx-n  Kartouchen  1  ),irstellungen  aus  dem  .alten  Test.a- 
ment  sowohl,  wie  aus  der  Regierung  K.iiser  Ludwigs  l\'.  Die  uhrige  Wand- 
fläche,   besonders    auch    die    lA'nsterlaibiingen    w.ireii    mil    (irnanu-ntaler    Malerei. 


der  NcuVesle 
ni   München 


•)  Christian  Ilaemle,  die  Residenz  zu  München  O'.ayer.  Hil.Iinihek,  ll:md  NW  II.  S.  iS\  .Vnl 
leger-Schmid,   Führer  ilurcli   die  U.   Residenz  zu   Müncht-n,   S.  .*>.   ;(i. 

-)  Kurlze  doch  bei^riindle  üeschreibung  des  dun  Id.  II.  \\  dh.-dnien  ...  und  di-r  1 1.  .  . 
Renata  ...  zu  I.oUringen  tjehalten  Hochzeitlichen  Khren  lests  .  .  im  156.S  jnhr.  Ccdiiickl  in 
München   .  .   .  bcy   Adam   läerg.     Te.\t  von   Hanns   Wagner. 

3)  Psalmen  des  Orlando  di  I.asso,  Bd.  I,  S.  4,  k.  Hof-  und  .Siaatsbililiolhek,  .München. 
Autotypie  davon,  leider  ohne  die  interessante  Kartouchenmnrahinung  bei  Zininicrniann,  Max  (ig 
die  bildenden   Künste  am   Hofe   Herzog  Albrechts   \'.   von   Uayern. 

4)  Möglicherweise  \\'andte|)])iche. 

Dek.  Malerei  d    Reiiaiss    .im  b.iyt-r.  Hofe.  7 
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lichtweiss  auf  zartt^nuieni  Grunde,  bedeckt  und  zwar  zeigte  diese  Pflanzen- 
ranken nut  l-'ischwcibchcn,  l'uttcn  etc.,  abwechselnd  mit  Masken  und  Grottesken. 
In  der  Mitte  der  einen  .Schmalseite  mit  den  Schlachtenbildern  war  ein  reich- 
\erL;"iil(letcr  liaidachin  aufi^eschlagen.  l.inl^s  daxnn,  und  entsprechentl  auch  an 
der   t:;ei4enuberlicL;enden    Wand,    je   i'ine    Thui-   mit   reicher  architektDnischer   Um- 


rahmunt;  auf  zwei  roten  ^^ann(l1•s;ullenl)aaI•e^.  Zwischen  den  Säulen  |-"it;uren : 
nördlich  Abraham  und  Moses,  südlich  Apollo  unil  l'an.  In  der  Mitte  der  einen 
Länijswand  ein  prächtiji^^er  Kamin,  dessen  Aufbau  fast  bis  zur  Decke  empori^int;. 
Zu  oberst  eine  Justitia,  zu  ihren  l'"i.issen  zwei  ricstalten,  die  zur  ihr  emporsehen. 
Der  Boden  des  Saales  war  mit  roten  und  weissen  ^hu•m(lr])latten  belegt.  Die 
Decke  ruhte  auf  kleinen  Konsolen  untl  liatte  einen  liraunen  i  lolzfries  unter  sicli, 
an  dem  in  gewissen  Zwisclicniaumcn  das  ba_\'erischc  vuid  das  österreichische 
WapjJen  in  Kartouchen  mit  reichem  KoUwcrk-  angebracht  waren.  Die  Decke 
selbst  war  eine  Balkendecke  mit  tiefen  Kassetten.  Auf  den  Kreuzungs])unkten 
der  Balken  grosse  vergoldete  Rosetten. 

Auch  andere  Teile  der  »Xeuveste«,  wie  die  1  Iofa])othekc,  erhielten  um  diese 
Zeit  eine  zeitgemässe  Neuausstattung  mit  Malereien. 

Ich  schliesse  hier  sofort  die  Beschreibung  eines  anderen  Bauwerkes  an, 
das  einen  dem  Georgssaal  ähnlichen  Charakter  hat  und  teilweise  noch  erhalten  ist. 
Wenn  wir  später  beide  zusammengenommen  betrachten,  so  wird  ihre  Stellung 
in  der  Entwickelung  der  Renaissance  in  Altbayern  deutlicher  her\'ürtreten. 


DACHAU,  SCill. 


UKMALltk  hklhb  UNI  EK  DER  DECKE 


SchlossDach.i 


Das  Schlnss  Da  eil  au  erhielt  seine  Gestalt,  die  es  bis  zum  Anfang  unseres 
jalirluimlcrts  behielt,  durch  die  Iler/oj^-e  Wilhelm  IV.  und  Albrecht  V., 
wie  aus  einer  nicht  mehr  \  nrhandenen  Inschrift  in  der  ehemaligen  Schlosskapelle 
hervorging'):     !'<  isi  kkitati.    Ii.i.i'STkissiMi  r  tkiusi,)IK  Hav.\ki.\E  Prixcipks, 

CdMITKS  r.\l..\l'.  RllEM  .  .  .  Dl  X  W'll, 111:1, MtS.  KlLSijLK  l-ll.lLS  DlX  ALBERTUS 
NETlsnsSlMlM  nur  CxsIRLM  KX  RiIMS  TRoPE  KESll  TL  TIM  XOVIS  AEDI- 
ElCllS  EX()KXA\ERUN  C.  l'KliiR  MDXl.M,  Al.TEK  XII.  I'OST  AXXl'M  CHRISTO 
X.\rn.  \'()n  ilen  \  ier  l'lügeln  des  (iebiuides-),  die  ursjjrünglich  einen  recht- 
eckigen  ]  Idf  umgaben,   wurden  drei   in   den  Jahren    iSo«')— 1S09  abgerissen. 

1  )as  Äussere  des  Baues  war  sehr  einfach.  I'ür  uns  kommen  hier  in  Frage 
ilie  Reste  der  Innenausstattung  des  grossen  Festsaales  (Abb.  36)  im  I.  Stock,  die 
etwa  um  1565  entstanden  ist.  Eine  breite  Treppe  führt  auf  einen  von  sechs  tos- 
kanischen  Säulen  getragenen  Poiiest,  der  den  \'orplatz  zum  Saale  bildete.  Die 
stuckierte  .\usstattung  des  Treppenhauses  zeigt  die  I'urmen  des  ausgehenden 
Harnckstiles  und  entstand  in  derselljen  Zeit,  wie  die  Dekoration  der  Garten- 
facade.  \'om  \'orplatze  führten  drei,  jetzt  \ermauerle  Thüren  in  den  gro.ssen 
länglichen  .Saal.  IV-i  dessen  heutigem  Zustande  k.ann  man  sich  den  ehemaligen 
prunk\()llen   Gesamteimlruck   nur  zu   rekonstruieren   \ersuchen. 

Die  reich  geschnitzte  Holzdecke  des  Saales  wurde  ins  bayerische  Xational- 
museum  überführt .>).  Sic  zeigte  ursjH-unglich  einen  dunklen,  satten  Holzton 
uut  teilw eiser  Hemalung.  Unter  der  Decke  zieht  sich  ein  gemalter  Fries 
l.\l)l).  351  hin,  in  dem  in  gelbgrauen  Tonen  auf  grünlichem  Grunde  Gestalten 
aus  dei-  antiken  ,M\-thologie  dargestellt  siml.  je  zwei  in  gemalten  Kartouchen- 
rahmen  und  ein.inder  gegenüber  gelagert.  Unterschriften  erklären  die  ein- 
zelnen  I-'iguren : 

Xor(hvcst«and:  JurilER  und  JUNo ;  EoLUS  und  EuRTCNA ;  Nordosl\v.-ind :  S.\TURNUS  und 
CiBELL.v ;  M.\Ks  und  liKLLON.v ;  .\cTF.uN  und  Di.\N.\;  l'uro  und  PROSERriN.\ ;  Südostwand:  SuL 
und  Iris;  Vclcanl's  und  Venls;  Südwestwand:  Mercirics  und  r.\LL.\s;  Kaccücs  uml  Ceres; 
l'.^N   und   PuMuna;   X'ErTC.NUS  unil   LUNA. 


•)  Kunstdenkmale  Bayerns.    Bd.  I,   S.  2S4  85. 
=)  Alte  Gesamtansicht:   Wening,  Topographia   Bavariae    1701. 

i)  Hort  jetzt  in   zwei   Stücke  geteilt;    die   schwache  Bemahing  der   geschnitzten   Wajii'Cn   teil- 
aufgefrischt. 
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In  (IrrMitlcdcrhciilcnSc-limal 
.selten  je  ciiH:  inannlirlic  !'iL;ur,  an 
der  Siidostwand  mhi  vovn.  an  der 
\(ird\\csl\\aiid  \iin  hinten  ^eschen. 
die  in  die  beiden  liier  ani^cbraclUen 
l'vaitouclienralinien  greift. 

l)as  1  lauptelenient  in  den 
(  )i-nanienleii  In!  das  liand;  ent- 
wickeltes Rollwerk  kommt  nur  _L;an/. 
\ei-einzelt  \()r.  Stellenweise  ist  eine 
Übernahme  \on  (irotteskennioti\en 
zur  {•'ülkin<4"  der  ZwischenL;ründe 
/u    i)emerken. 

In  der  l.aibunLj  der  Kund- 
lenster,  iii)er  den  eiijenllichen 
Ljrossen.  jetzt  teilweise  \eiMiiauerten 
Saaltenstern.  haben  sich  (  )rnamente 
aus  einfachem  l'let'htw'crk-  in  den 
l'arben  des  k'rieses  erhalten.  1  )er 
übrige  \\  andschnuick  beschi'ankt 
sich  auf  eine  L;an/,  einfache  Archi- 
tektur in  tlachem  Stuck',  Uieei^ent- 
liche  1  )eckunL;  und  AbtoiuiiiL;'  der 
Wandflächen  war  den  dobelins  üiierlassen  M-  Die-  Malereien  siinl  im  wesentlichen 
unübermalt  auf  uns  i;ekommen.  Kleinere  AusbesseruuL^en  d)esonders  an  den 
Figuren  xnn  Juno  um!  Uipiterl,  wohl  aus  dem  liei^inn  des  iS.  Jahrhunderts 
stammentl,  stören  den  l'.indruck  in  keiner  Weise.  Die  /eichnuuL;  der  h'i.Ljuren 
ist  nicht  immer  korrekt;  ihre  Schlankheit  für  die  Zeil  ihrer  laitslehunL;- 
charakteristisch.  iJer  ]5ilderfries  muss  aber  seiner  Zeit  in  \'eri)indinii;  mit  der 
dunkelen,  nur  an  einzelnen  Stellen  bemalten  und  \ergoldeteii  1  iol/.deckc  \i)n 
grosser  tlekorati\er  Wirkung  gewesen  sein-i. 

Der  .Meister  der  ^hilereien  ist  Hans  Donauer  der  .Xltere.'l,  der  im  Jahre  1567 
seine  l^ezahlung  lür  die  Malereien  im  grossen  Saale  ausgehändigt  bckomnU-tl. 
Technik  und  Zeichnung  des  l-'rieses  weisen  mit  Heslimmtheit  auf  (  )lieiitalien. 
Wenn  Hans  1  )onauer  f\L-\-  Altere  nicht  mir  der  ausfuhrentle  Künstler  war,  sondern 
auch  den  i'ntwurf  zu  dem  bliese  Geschalten  hat.   so  ist  an  einer  längeren  Studien 


i).\cn.\u,  scni.oss 


')   1  )avon   nocli   zehn   im   Ixiyer.   Natioiialmuseuiii. 

-')  Eine  Vorstellung  von  der  ehemaligen  Wirkung  des  Saales  kann  man  ^ich  im  Tieiipen 
haus  des  neuen  NationalMuseums  machen,  wo  ein  Teil  des  Frieses  unier  <lie  eine  Hälfte  der 
Dachauer  Decke  koiiiert  ist.  Die  grössere  kavl)i:.,'keil  der  Koiiien  uar  durch  die  jeUt  hellere  t  arlie 
der  Decke  geboten. 

3)  Monatsschrift  des  hist.  Ver.  v.  (Iberbayern  189J  S.  143,  wo  K.  Traulmann  auch  über  ilie 
Baumeister  des  Schlosses  archivalische  Mitteilungen  giebt. 

■I)  Eine  der  Figuren  des  Frieses  restaurierte  1572  ein  Minichener  Maler  Melchior  Bockslierger. 
Ebenda. 
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zeit    l)<inaucrs  in   (  )l)(_Titalicn    nicht    zu  zweifeln.      Das   Können    unseres  Meisters 
in    diesem    I-"riese    ist    reclit    beaclitcnswert.       .Mit    Arbeiten    in    der    I.andshutcr 
i-iesitlenz    besteht    l-:einerlei    ZusammenhanL(.       I'ür    die    Kostiimt^eschiclite    sind 
einzelne   l-'i^^^uren   \iin   Ljrossem  Interesse. 
|}ei...taiioMs-  ]  )er  Saal    des   Dachauer  Schlosses    und    der  oben  bes[)rochene  Geort^ssaal 

eutscher Hauten  in  der  Münchcner  Xeu\-este  geben  uns  ein  gutes  I^ild,  in  welcher  Gestalt  die 
Renaissance  bei  der  Innendekoration  vnn  Räumen  am  Münchener  Hof  zwischen 
1550  und  1570  auftrat.  Die  W'äntle  enttieliren  eines  architektonischen  Schmuckes. 
Das  aus  der  gotischen  Zeit  übernommene  Prinzip  des  melir  oder  minder  hohen 
Sockels  finilet  sich  noch  im  (jeorgssaal.  Die  Decken  sind  aus  Holz,  zum  Teil 
in  den  Details  gefärbt,  und  geben  in  ihrer  lünteilung  den  Standpunkt  der  Knt- 
wickelung,  wie  sie  in  Italien  etwa  um  1 500  stantl.  Der  zwischen  der  Decke 
und  der  Wand  hinziehende  gemalte  h'ries  ist  auch  aus  Italien  übernommen, 
wenn  gleich  in  der  I  )ekoration  gotischer  Räume  in  .\ltba_\XTn.  Tirol  etc.  diese 
W'andtcilc   scholl    .Malerei   trugen. 

1  )och  sehen  wii'  in  .Mtb.iyern  auch  hier  noch  Formen  angewantlt,  die  in  Italien 
seit  dem  l'.ntle  des  15.  Jahrhunderts  üblich,  aber  seit  ca.  1530  schon  ausser 
Moile  gekommen  w  aien.  .\n  ornamentalen  hormen  in  der  Skulptur  der  Decken, 
besonders  aber  in  der  M.'ilerei  treten  dagegen  Elemente  auf.  die  den  deutschen 
Charakter  dieser  Dekoration  doch  wieder  besonders  betonen.  Xeben  der  schwach 
\ertretenen  Maureske,  die  bei  den  Intarsien  tler  Decken  gerne  Anwendung  fand, 
ist  es  \drw  legend  das  Kartouchenornament  in  seiner,  für  die  sogenannte  Deutsche 
Renaissance  charakteristischen  .Vusbildung  des  I\i>llw  erkes.  Das  kann  niemanden 
wundern,  da  wir  hier  sicher  liberall  die  .\rbeit  baverischer  Künstler  annehmen 
dürfen,  wenn  uns  auch  die  Xamen  der  Maler  nicht  bekannt  sind.  Ich  werde 
weiter  unten  noch  Gelegenheit  haben,  durch  einen  \'ergleich  mit  der  am  Hofe 
.\lbrechts  \'.  kiaftig  blühenden  Kleinmalerei  ;uif  diese  für  tlas  zweite  Drittel 
des  16.  lahrlumderts  so  wichtige  .Stilphase  hinzuweisen.  Bis  in  die  siebenziger 
lahre  wai'  sie  in  (ieltung;  dann  jedoch  machte  sich  am  Hofe  in  Altba\-ern  ein 
l'nischwung  bemerkbar.  L'm  diesen  ganz  zu  verstehen,  niuss  ich  die  (Frenzen 
meines  Themas  etwas  erweitern,  indem  ich  micli  \on  .\ltba\'ern  nach  Augs- 
burij"  wende. 


A  ui;sl)ui-t;    war   wiihrcild    der 
L;,iii/cn  Renaissance  für  alle 
Künstler  ur.d  alle  künstlerischen 
lünllüsse.     die    ihren     W  cl;"    \on 
Italien  na<-h  Hayeni  nahmen,   als 
Zwischenstation    \-nn    hoher    He- 
deutnnij.         Wie      in      lehhaftent 
1  landels\  eikehr     Ani^shnri;     und 
Italien  ihre  l'.izengnisse tauschten, 
sn  ,L;ini;en  auch  (lie  künstlerischen 
l'.rrnnL;en  Schaft  (.Ml  ununterbrochen 
uher  die  Alpen,  und  AuLfstnirtj  ist 
nicht  immer  nur  der  empfanifcnile 
reili,'ebliebenM.  Ik-rülimte  Angs- 
burijer    lebten    lan,i;"e     in    Italien. 
so  Jacob    huL;i;'er-!,    .andererseits 
sah    AuL;"sburt^    grosse    Italiener 
\on    hervorragender    Hedeiitung 
.als    kunstler    in    seinen    M.iuern. 
Ich  tninnere  nuran  den  Aufenlli.all 
'l'izi.ans   in    Augsl)urg,   um    1550. 
wo    er    in    Diensten    der   h'amilie 
I'ugger  hir   ^(x)  Ki'onen  ( ienialde 
schuf   und    für   den    Misciiof  und 
K.ardinal  (  )tto  Truchsess  \dn  W'aldbui'gM  1  343       1  573)  die  drei  Menschenalter  malte. 
Dass  tlie  l*'amilie   fugger  nnt   dem   baserischen   llof  in   engerer   Beziehung 
stand,    Hesse  sich    schon   .aus  dem    grossen   Ansehen    der   l'"ugger    und    .aus    ihrer 
Stellung  als  erste   Handelshenen   in   .Süddeutschland   .schliessen.      .\l)er  auch  das 
grosse   Kunst\erstimtlnis    mehrerer  Mitglieder   der   h'amilie    imd    der  weite  Blick, 
den  sie  sich    ,auf   ihren    iveisen    erworben,    h.itte    die    l).a\erischen    1  Icrzoge,    be- 
sonders  Albrecht  \'.  bestimmt,   sich   der   i'uggei'  ;ils  X'ermittler  bei   ihren  Kiinst- 
erwerbungen  in  It.ilien  /u  bedienen.    Ich  nenne  besomk-rs  Mai'x  h'ugger(  I  527    -9"'). 
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'  .\uf  Hans  Hurgkmair  und  Hans  Holl)ein  den  .\ltoren,  die  für  die  ICntwickoliins;  der 
Renaissance  in  Augsburg  in  den  beiden  ersten  Decennicn  des  .\\*I.  lalirhunderts  eine  Menge 
Charakteristisches  bieten,   kann    hier  nur  hingewiesen   werden. 

=)   Hofkanmierpräsident  Albrechls   V.     Kunsidenkmale    llayerns    I.,   .S.   0:3 

i)  kud.  Kem]if,  AllAugslnirg.  Texl  v.  A.  1!h(T  S.  6.  Slockl.auer,  Kunstbeslrebiingen  am 
bayer.   Hole. 


\l  i.MU   K(;,    I llli.l.kllAl  : 
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l'nd  niilii  mir  den  Ankauf  mui  KunstL;X'L;cnst;unlL-n  \'ci'niittc'ltcii  die  l'ui^i^cr, 
sondern  Künstler  seihst  tiati_-n  auf  i-",niiifehliini;'en  ilcf  l''nL;'L;cr  hin  in  Dienst  des 
lia\eiischen    I  Infes. 

I'ur  die  Kunst,  wie  sie  sieh  unter  diesen  lünflussen  am  herzoi;liclien  Hofe 
entw  irkelte,  sind  die  zwei  s(iL;enannten  üadezinniier  im  l\ui-k'i;"ebaude  tles  l'ui^'i^cr- 
hanses  in  AnL^sluiiL;-,  Ü.  lo,  mit  ihren  dekorativen  Malereien  besonders  bezeichnend. 
1  )a  diese  beiden  /immer  noeh  ni<-lu  eint;ehendcr  beschrieben  wurden,  so  wenig; 
sie  l>is  jetzt  eine  stilkritische  W'urdiL^'unL; '  I  Lieümden  liaben .  so  lasse  ich  eine 
ausführliche   .SchikleruiiL;    der   Ivaunie   und   ihrer   .\usstattuni;-   loli^en. 

Ich    bezeichne    die    beiden    in    lietracht    kommenden    Räume    im    toltrenden 


')  Vergl.  ilie  zwar  lideisterte,  aber  dem  Zweck  des  Werke.*^  entsprechend  nur  andeutende 
Notiz  Lülikes  in  seiner  Cescliiclite  der  deutschen  Kcnaissancc  I.,  S.  416.  Vert;!.  auch  das  soeben 
erschienene   Werk    1',     von    Uezolds     die   tkcukunst   der    Renaissance  in    Deutschland.      Stuttgart    1900. 
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als  (las  xonlcrc  ,  L;"i'nsserc  und  tlas  hintere  .  l<leineiv  Zinnner'i.  Man  lietritt 
jetzt  .i;"e\\(ilinlich  das  \(irdei'e  Zimmer  zuerst,  doeli  war  das  X'erhaltnis  l)eider 
Räume  zu  einander  urspninLjlieh  um^ekehil.  Her  Saal,  der  dem  vorderen 
Zimniei'  \i )ri4'elat^'ert  ist,  wurile  erst  \'or  unL;"efahr  20  Jahi'en  t^esciiatTen  und 
nimmt   die   Stelle   einer   tVülieren   otienen    Halle   ein. 

Das  erste  Zimmer  i.Xhl).  381  ist  ein  rt-i-hteckit^er  Raum,  unt;"efahr  11,50  m  Ki 
laiiL;'  und  5.70m  hreit.  .Seine  l.anq'sachse  zieht  amKihern<l  in  nni-dsiidlicher  Richtung;'. 
In  der  (  l^twand  die  jetziije  l'",int;"ant;"stluir  mit  t-inlarher  .architektonischer  l'm- 
rahmun^".  i'nte  ilreixiertel  Marniorsiuilen  mit  weissen  Kcimi)iisilk;i])itellen.  Das 
Ganze  durch  einen  .Sei;nicntl)()i^en  geschlossen .  in  dessen  S<-hild  e-ine  Xisclu- 
anefcbnicht  ist.  .\n  derSiidw.and  die  noch  einfacher  t^ehaltene  I'lnir  ins  zweite 
Zimmer.  .\n  der  W'estw.ind  fünf  l'enster,  ziemlich  hoch  lieijend  und  \  nn 
gering'cr  (irosse.  In  ihren  ,il)L;esclii'.iL;ten  I  ..•iiliuni;en  kdeine  StuckumrahnuinL;x'n 
mit   LCenuilten    Cirottesken. 

Dei-  tinteie  Teil  der  Wände  dieses  Zimmei's  ist  heute  mit  einer  ;il)- 
tjetonten  I.einw.ind  fast  Ljanz  hesp.mnt.  I'.i'  w.ar  unil  ist  teilweise  auch  noch 
mit  Malereien  bedeckt,  tlereii  C'h.ir.ikter  ich  im  n;u:h.sten  Zimmer  naher  be- 
schreiben   werde. 


')  Traditionell  wird  d.-is  erste  .-lucli  oft  d.is     üadezimmer.  im  <;egen<.ilz  zum  zweiten,  kleineren 
»Ankleidezimmer«    genannt. 

Di-t.    M.ilprei  ,1.   Keii.ii^s     .,m  h.ivcr,    JI..I.-.  !> 
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Unt^efalir  2,40  in  \i)in 
])(m1(jii  entfernt,  lauft  an  den 
Wanden  ein  hulzernes  flaches 
Gesims  um,  das  mit  einfachen 
Fcstons  \-on  t^^eradej^estreckter 
(iestalt  auf  ( inldi^r|-un,|  bemalt 
ist.  ]''.s  stützt  sirh  auf  2,S  teil- 
weise \ei\L(iildete  1  Iiil/.knnsolen, 
aul  dei'en  18  wieder  miichtiL^e, 
phantastische  Terrakottakij]jfe 
ani^ebracht  sind,  die  hoc]i])lasti- 
sclie  l'"ruchtkörbc  tragen,  wo- 
raus lue  Zwirk'el  des  (Jewnlbes 
liei\  iirL;ehen. 

iS  Stichka])iien  schneiden 
in  das  ("icwiilbe  ein.  je  fünf 
\nn  den  l.anL;sseiten.  je  zwei 
\iin  den  Schmalseiten  und  eine 
in  jede  I'',cke  des  l\aumes.  Sie 
umschliessen.  soweit  sie  nicht 
l'enster  enthalten.  Xischen  mit 
leicht  prdfilierter  Stuckumralim- 
uul;-.  1  )ie  (Iratlinien  der  Stich- 
kappen  sind  mit  ähnlichen  Stuck- 

stahcn   besetzt,   die    an    der   Spitze  in   M.askamns  endiLjen.      In  den   Stichkappen 

sind    (iriiltesken    ,uif  weissem    ( irund   L,aMnalt   (Abb.  39). 

In    den    zehn   ( iew  nlbezw  ickeln  auf  schwarzem   (Srunde  je   eine    Figur,    an 

dci'  Siidw.uid  Apollii  mit  der  Harfe  1  Abb.  401.  in  den  übrigen  Zwickeln  weibliche 

( icsl.ilten   mit  .Musikinstrumenten   Is.  Abb.  371.   eine  tlagegen  mit  einer  Larve  in 

der   1  Luid.      Zienilich   tkuhe.   aber  reich   bewegte  Stuckkartouchen  umgeben  die 

einzelnen    l'iguren.       1  )ic   .\nwesenheit   Apullns    und    die  Zahl    neun  der  Frauen- 

geslalleii    legt    ileii    (ledanken   an    die    I)arstellung   Apullns   mit   den    Ahisen   nahe. 

I)(icli    ist   die    1  JeLitung   nicht    unbedingt    sicher,   ila   der   Mehrzahl  der   weiblichen 

k'igureii  die   bestimmenden    Attribute    fehlen. 

Die  acht   halben   ( iew  1  ilbezw  ickel.   die  in   den   locken   des  Saales  entstehen, 

zeigen   gmtteske   (  )rnaniente   auf  dunkel   (irangefarbigem   (irunde. 

1  )ic  inneren  .Spitzen  der  .Stichka])]ien  sind  unter  sich  durch  einen  massigen, 

pl.-isiischeii  l'ruchtekranz  geradlinig  verliunden.    der  einerseits  die  Gewölbezwickel 

an    ihrem    dberen    Ramie    abschliesst.    andererseits    den    eigentlichen    S])iegel    der 

1  )ecke   rechteckig   umrahmt. 

Im   .Spiegel   der   Hecke  dici   kräftige  Stuckrahmen,   ein  rechteckiger  in  der 

Mute,   je  ein   .-ichteckiger  ,in   den   beiden  .Seiten.      .Sie  enthielten   frülier  jedenfalls 

l'iguiliche    M.'ilereien;    jetzt    sind   sie   liberstrichen. 

Zarte   .Stuckstreifen     gliedern     die    g.uize    übrige    k'l.iche    in    meist    streifen- 

f(irmit''e  h'elder.  die  unter  sich  wieder   an  einzelnen  .Stellen  in  direktem  Zusammen- 
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hantle  stehen,  wo  die  trennenden  Streifen  der  Stuck\erzieriinc;  L'nterl)recliuni;cn 
zeigen.  Die.se  ganze Dcckenfläclie(.\bb.4i )  ist  mit  Grotteskennialerci  bedeckt.  Alles 
\irtuos  in  der  Zeichnung,  leicht  und  gewandt  auch  in  der  fröhlichen  l'arbung, 
liebevoll  in  der  Ausführung.  Der  ganze  Raum,  der  doch  nur  durch  xerhällnis- 
mässig  kleine  Lichtöffnungen  beleuchtet  ist,  macht  auf  den  1  ".int retenden  einen 
heiteren,  sonnigen   l'.indruck  auch  bei  trüber  Witterung. 

Die    (irottesken.    an    der    Decke   sowohl    wie  an    den    .Stiihkappen,    setzen    charaki. 
sich    aus   allen    nur   erdenklichen    Bestandteilen    derartiger    Malereien    zu.sammen. 
Architektonische  Aufbauten,   rein   l'igürliches,   Putten   etc.,    h'ahelwesen  aller  Art 
sind  mit  X'ögeln,    kleinen    Kartmichen,    Medaillons  und    lediglich   (  )rn;unentalem 
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reizvoll  und  spielend  zu  einem  einheitlichen  (ianzen  \  erarbcitel.  Wie  nur  bei 
wenigen  ornamentalen  .Malereien  jener  Zeit  in  unserem  Lande,  entsprechen  diese 
vortreftlichen  .Arbeiten  in  so  voUkonunener  Weise  und  mit  solcher  Selb.stlosig- 
keit  ihrem  Zwecke,  den  Raum  zu  dekdriereii.  ohne  selbst  autlalleinl  nder  aul- 
dringlich zu  wirken.  ICbcnso  sind  ,iuch  die  grosseren  l'iguren  in  <len  Stich- 
kappen und  den  Gewölbezwickeln  beliandelt.  Nirgends  lehrhaftes  Wesen  und 
vordringliche  Gedankenmalerei,  womöglich  in  schweren  l'arben,  wie  wir  es 
späterhin  wolil  manchmal  finden  werden.  .Alles  ist  dem  Zwecke  untergeonhiel. 
den  Raum  in  seiner  {Gesamtheit  auszuschmücken,  l-.rst  wer  .sich  eingehend 
auch    \n  die   Kinzelheiten   der   Malereien   vertieft,    wir.l    ilie  gewissenhafte  Durch- 
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liildun;^  jedes  l)et.iils  lieinerkeii  und  aus  der  l'liantaMe  und  l'"iille  der  Mnlise 
stets   neue    .\nrei;unL;en    /n    srlKipteii    wissen: 

Was   hei  de]<<irati\eii  \\'erl<en   der  Renaissance   so   selten,   ist    liier   der  l'"all: 

1  )ie  Malei'eien,    die  sii  w ulilerhalten    auf  uns  i^i/koinnien  sind,    tiTiL^en  <lie  I)atierunij 

\i.i-..H'     und    Kezeiehnun!j    des    Meisters.      Klein    zw.ar    n,u-li    der    .Sitte    der    bescheidenen 

l'..|i/.ui... 

Alten  hat  er  .in  Mn,uillallit,''er  .Stelle  seinen  X.inien  .anL;el)r,icht,  sn  ilass  man  die 
!j;en.aue  .Stelle  der  ins(  lirift  lantje  Zeit  über  nicht  mehi'  k.unite.  .\ber  die  Schrift- 
zeilen  sind  wulil  erh.ilten  L;el)lieben.  In  der  rechten  .Slichk.ippe  der  .Siidwand 
schieibl  die  hnke  weibliche  l'"iL;iir,  die  ;un  lüisse  <les  .\ufbaues  sitzt,  aLiI' ihre  Tafel : 

AmiiiiM  i'()\/.\\(i 
d.inn  ein  pinx.  ,  oder  \ielleieht  ein  pittme  .  1  ).is  InlL^ende  sind  nur  tleki iratixe 
I'inselzuL;e.  In  der  .Mitte  der  iJecke  auf  zwei  X'.asen,  die  \  i  in  L;rnttesken  l-'rauen- 
i^est.ilten  L;etiaL;en  werden,  die  Inschriften:  157-  und  lO.  ]•'.  \'.  ]■'.  V..  In  iler 
.Stichk.ippe  des  aussersteii  linken  l-'ensters  trai^t  die  ( iestalt  unter  dem  Baldachin 
ein    .Schilil    auf  der    ISnist    mit    cler    Inschrift: 

.M  n 

L    .\    .\    I 

M.    Oc. 
In    der  .Stiihka])]>e   des   aussersteii    keiisters   rechts   in   Ljleicher  Weise  ange- 
Ijiacht    die    liischnft:    M1)I..\.\I.      In   der  .aussersten    rechten   Slichk.appe   der  Ost- 
\\.ind    in    L;leiclier    W  eise   .iili_;ebracht    die    Inschrift  : 

K  )S 

l'<  ) 

.\|)(  ) 

MI) 

In    der   aussersteii    linken    .Slichk,i|)pe   derselben    W'aiul: 

AM 
I) 
l'".s  ist  mir  nicht  bek.innt.  w.ann  die  beiden  /immer  die  BezeichnLiiiL;'  Hatle- 
ziinmer  eihalteii  li.ibcn,  lesp.  ob  diese  die  urs]iruiii;liche  ist.  .Xuffalli;.^-  ist  jetlen- 
fills,  d.iss  in  den  .Malereien  die  I iestimnuiiiL;  des  Raumes  .als  Badezimmer  Ljar 
nicht  ausmspiocheii  ist.  |  )ie  drei  i;rossen  I  )eckenfulhiiiL;en  können  darauf  be- 
zuL;liclies  enthalten  h.ibeii  ;  die  I'iL;ur  des  .\])ollo  und  der  musizierenden  Frauen 
]iasst  wciul;  in  die  I  )ekoration  eines  Badezimmers;  die  ( irottesken  stellen  eine 
m.ilerische  WrlierrlicIuiiiL;  des  h'ugger'.schen  W'.ippeiis  d.ar.  Wieder  und  wieder 
sind  in  der  verschiedensten  Weise  die  .Schildbilder,  die  I.ilie,  die  flachen  Jagd- 
hörner und   die   .Molirin   mit   der   Bischofsmütze  angel)r,acht. 

Im    übrigen    .aber   kann  man   sich    des  lündruckes   nicht    erwehren,   dass   der 
Meister  I'oiizaiio    hier   g.aiiz    in   einem   altgewohnten    und    ihm    \  ertrauten    l'ormen- 
kreise  ge.irbeitcl    h.it. 
tesZimiiier,  I  ).is  uacliste  liiutere  /.immer  |.\bb.  a2\  ist   (lu.ulr.atisch,    eine   .Seite   uni/etahr 

.ankleide  .....  ■    .    . 

■immer.  5  .JO  111  1,111g.  I  )as  ( lesiuis  111  sciuer  .Xiiordiuing  w  ie  iiii  \orcleren /immer.  Der  k  ries, 
der  hier  ein  anderes  (  )rnanieilt  zeigt,  wird  \dii  22  I  lolzkonsolen  unterbrochen. 
\'on    zwölf  diesi-r    Konsolen    gehen    die  (  k:w  tilbezw  ickel   ,uis.      Die  Bemalunu-  der 
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Wan.lc  ist,  dem  \oalcmi  Zininicr  entsprechend,  lienle  ;iudi  hier  -rossen- 
teils  .lunh  vorgespannte  I.einuand  uherdcekl.  (.'her  der  liolzernen  l.aniperie 
zunaehst  eni  57  eni  h..lier  -enialter  .Sca-Iinl.dries  nnt  Maskamns  in  den  einzehien 
Mittelfeldern.  D.iruher,  bis  zn  dvM\  llolz-esinis  reiehend,  piilNchronie  l.k-.il- 
landsc-hnften,  \.in  -ran  in  -rau  -enialten  Mäandern  unii-.ihnil  nnd  zu  beiden 
Seiten  von  t;-leichtalls  t^emaltcn  K.irxatiden  llankiert.  In  den  h'.ekeii  de.-  Kannie.s, 
eben.so  flankiert,  t^ro.sse  reehteeki-e  l-'elder  mit  Cmltesken  .auf  ui-issem  ( Iriinde. 
Die  1  hiire  n.uh  dem  \(irdereii  Zimmer  hat  im  zweiten  K.inm  keine  eit^enc 
X'ersehalniiL;.      In    der    riiiirl.nhnn;;    ( irotleskenstreifen. 

Heleiichtet  wird  das  Zimmer  (kireli  zwei  k'enster  m  der  Weslu.and,  die 
denen    im    eisten    Zimmer   L;anz   .iiliIol;    sind. 

In  (.1er  Mitte  derSüdw.and  ein  emfaeher,  roim.irm.  iriier  Kamin,  der  früher 
offenbar  reichere  l''ormen.  zu  beiden  .Seit(.-n  wohl  KmisoliMi  zeii;le,  die  den  .Sturz 
des  Kamines  tru-en.  Darüber  kleine  rethtecki-e  fekler  mit  (Imttesken  und 
ScaL^liola-Imitalion.  .\n  den  Seiten  ebt'iifalls  Streifen  mit  ( iiotlesken  auf 
weissem    (irnnck 

Rechts  und  links  xcni  K.imine  an  den  haiden  cU-r  Sudw.ind  je  eine  Thür. 
Ihre  \'erschalun!4en  mit  strengen  (  )rnamenten  in  vergoldeter  Holzschnitzerei. 
Die  rechte  Tluir  \  erschlie.s.st  einen  Wandschrank,  (He  linke,  eine  D.ippelthur, 
vermittelt  den  Zut^an.L;-  zu  einer  Stelle,  \(inder  aus  mau  direkt  111  die  fürstlichen 
("lemacher  .L;elanL;en  konnte.  In  ihrer  1  aibiiUL;  gleichfalls  (  .rottesken.  uestlich 
die   'l'hur   zum   -Kamin,    mit   (irottesken   auf  I  lolz   L;em,ilt. 

Der  Raum  ist  mit  einer  Ku|ipel  (.\l)b.  431  iiberwolbt,  in  die  zwölf  Sticli- 
kappeii  einsehneiden,  von  jeder  Mcke  aus  eine  und  von  jeder  W'.-ind  aus  zwei. 
Zwei  von  die.sen  Stichkappen  enthalten  die  I"enst(.'r,  die  zehn  anderen  schliessen 
Nischen  in  sich,  die  von  einer  schon  profilierten  Stiickleiste  umhieben  und  von 
zwei  ])hantastischen,  weiss  bemalten  bi-uren  aus  Terrakotta  llankiert  werden. 
Die  (iewolbezwickel  wachsen  aus  bruchtkorben  \dn  Terrakotta  hervor. 
Darüber  pla.stische  Maskarons,  in  den  locken  des  Zimmers  .inch  freihantjcnde 
Terlenschnüre  aus  'Terrakotta.  Die  (hallinicn  der  .Stichk',ip]>en  sind  mit  Stuck- 
bandern    besetzt,   die   sich    oben    in    einer    l.ilie   vereinigen. 

Alle   iibri^en    blachen    der    Decke   sind    mit  ( irotlesken    bemalt,   die   i^rossen 

T'lachen    selbst    aber    wieder    durch    leichte   Stuckstreifen    L;e-liederl    und    belebt. 

In    den    Stichkappen    nberwiei^t     das    T'i<,;iirliclie     besonders    auffallend.      In 

der   Mitte    jeder   Slichka]i])e   noch   eine   kleine   ovale  StuckumrahnuinL;',   L;leiclifalls 

mit   (irotlesken    bemalt,    hier   ,iuf  (nildi;rund. 

Die  vier  1  lanptzw  ickel  des  (n-wolbes  sind  durch  halbrunde  Stuckbänder 
\()n    der   ( iewolbemitte   ,L;etiennt    und   erscheinen   ,als   ein   ab,i;eschlossenes   I-"eliI. 

.Sie  zeii^en  jeweils  in  der  Mitte  eine  L;rossere  .Ljemalle  Karlouche  mit  einer 
allegorischen  T"iL;iir,  den  \  ier  J.ihreszeiten  :  Der  bruhlinL;  und  der  SoimiR'r  durch 
weibli(.he  (lestalten,  der  llerbsl  und  Winter  (hirch  niannliche  I'"i,L;iiren  \-erkor])ert. 
In  der  Mitte  der  Decke  ein  rundes  .Stuckmeilailloii.  dureli  \-ier  Maskarons 
mit  den  I  lalbboL;en  der  grossen  ( iewolbezw  ickel  in  Ziisaninienhani^'  i^ebrachl. 
Darin  in  kühner  X'erkürzuiiL;  eine  nackte,  weibliche  i'"it;;ur,  die  Blumen  in  den 
Raum   zu   streuen   scheint. 
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Aller  freier  Rauiii,  der  sich  nuch  bietet,  ist  mit  Grotteslccn  ausq^efüllt,  die 
(lensellieii  Charakter  /.eiL;en,  wie  die  im  xnrdereii  Zimmer,  und  aus  denselben 
l'.lenienlen  znsammenL;eset/t  werden.  L'm  die  Mitte  der  1  )ecl<e  sind  sie  auf 
(  ioldL;rimd,  sdiist  aiil  weissem  ( haind  L;enialt.  spielend,  zwanL;li>s  in  der  Zeich- 
iuiiil;,  heitei-  in  iler  l-'arbe.  Auch  hier  in  Tutten,  l'"aijel\\  esen.  Maskarons  und 
dem  L;anzen  ubiiL;en  ( irnitesl^enapparat,  die  k'u^^^er'schen  W'appenbilder  .q^cschickt 
\erwoben  uni\  in  wec-liselnder  Weise  mit  dem  (ianzeii  ent;  \'erbunden.  ]  )ie 
ICrhaltuHL;  dei-  Malereien  ist  auch  in  diesem  Zimmer  vortretilich.  Die  Hilder 
wurden    nie   i-estauiieit    und   sind   dabei   i;anz   uiiljeschadii;!    auf  uns   i^-ekommen'l. 

1  )ie  I  echnik  aller  Malereien  in  beiden  Zinmiern  kann  ich  nicht  umhin  für 
k'reskii  zu  eiklaren,  nbwolil  stellenweise  ein  pastoser  l-'arbenauftra«;'  auftallt,  der 
an  anderen  i  )rten  nicht  Ljefunden  wiixl.  l'onzanos  k'arbenbereitunn'  muss  ei.qen  ge- 
wesen sein  und  Iscinnte  als  \"erL;"leichsmittel  herani;ez(i"en  werden  bei  Malereien,  tue 


■)   Im  kihre   1S7I1  «unii-n  die  Malereien  einmal  um  Brot  .iligeriehen,  il.i  sie  der  mächtige  eiserne 
Ofen,  dessen  stilvolle  l.iestalt  noch  auf  dei  älteren  Aufnahme  (Al>b.  42    zu  sehen,  r.auchgesch\värzt  hatte 


6^, 


AU(;S1!UR(;,   FUC.CERHAUS 


ZWKI  TKS  ZIMMKK,    Gl-AVOI.KEUl-'.KOUAriON 
VON   ANl'ONIO   PONZANO 


f^leichfalls  auf  ihn  ziinu-k.Licführt  werden,  die  al)er  leider  fast  alle  diircli  luiufige  Re- 
sUuratinn  und  ( ■hermaliinL;  die  ursprüniiliche  Tei-linik  nielil  mehr  erkennen  lassen. 
Wii-  werden  spatei'  denselben  Meisler  l'duzann  mit  l-'i'iedrieh  Suslris,  einem 
£^el)iirenen  Niederlandei-,  der  in  ItaliiMi  seine  Slmlien  i^emaehl.  znsammenarbeilen 
sehen.  .\u(  der  Iraiisnilz  hei  I.andshut,  hei  deren  innenau.sstatlunt;-  nieder- 
ländiseh-italienisehes  Wesen  weil  überwies;!,  ,i4iel)t  Tonzani)  einem  liauleilc  eine 
neue,   sclbständit^e  Ausschmückung,  in  der  Miinchener  Residenz  arbcilet  er  s]);itcr 

dekoriert  dessen    arcliilek-tonisclie  Werke.      ICs 

)1)   Susti'is  auch    schon   an   den   liailezimmern   im 

.\u\    (irund    stilkrilischer  L'nler- 


nach  lüitwürfen   des  Sustris   un( 

liesi;t  dcslialb  ilie   l'VaL;e  nahe, 

l'"ut;;;'erhause    zvi   .\uL;sl)uri;    mil    beteili.gl   war. 

dass   Suslris    nur   an    der  .\rchiteklur 


suchun.i;en    komme   ich    zu    dem    Schlüsse,    ..,,..     . -.    . 

des   Raumes    nie  iL;licherw  eise    beleilii^t    .sein    konnle,    die    einiL;e   aus.serliche   .\hn- 
lichkeilen    nut    dem    .\ini(|uariiim    der    Müncluier    Residenz   aufwei.sl    und    einen 
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cis^ciulicli  italicniM-liL-n  (  liaraktci"  nicht  licsit/.l.  Die  i;anzc  IniicnaiisstattunL,^  da- 
l;cl;l-ii  ist  rein  italienisch;  die  Stuckieruni,'  steht  in  so  enLjeni  Zusammenhange  mit 
der  Malerei,  dass  sie  unliediiiL^t  \iin  ilem  Ljleichen  Künstler  wie  diese.  \'on  Ponzano, 
enlwiirt'en  sein  niiiss.  .Niederländisch-italienisches  Wesen  ist  weder  in  der  fiLjur- 
lichen  niich  ornamentalen  Malerei,  mich  auch  in  der  Stuckierunt;  zu  bemerk'en. 
Ms  licLjt  in  der  X.itur  der  i^an/.eii  Arbeit,  dass  sich  l'nnzrum  bei  der  Aiis- 
ftihninL;  cles  Werkes  einer  Anz.ahl  (iehilfen,  jedenfalls  Italienern,  bedienen  musste. 
Ili|-e  Mitarbeitersch.ift  ist  aber  fiir  den  ( lesamteindiaick  bel.ini^lns  und  nur  ,an 
unterL;eiirdneten  .Stellen  bei  eini^ehendei'  l  lUersuchunL;  zu  bemerken.  (  ie  eine 
1  lallte  der  .Slichk.ippen  etc.l 
1  Wahrend    in    jenei"  Zeit    in    .\uL;-.burL;    \  iele   deutsche    Künstler   bei    I-'agaden- 

m.ileieien ' )  im  echlen  cleutschen  Ren.iis^ancestil  thatii;"  w.areii,  bedeutet  die  Aus- 
^1  hmuckniiL;  <ler  beiden  l''uL;"L;ei'zimmei'  .also  einen  diiekteii  Impnit  italienischer 
KunstM  eise.  Ich  habe  keine  sichere  .Nachricht  linden  knnnen,  die  den  Lehrer 
iiilci  die  .Schule.'  l'dn/.iniis  anhiebt.  Ijnm.il  wird  er  ein  .Schüler  Tizians  ije- 
n.umt-l.  1  ).iss  l'nnz.um  die  Welke  der  d:mi;iliL;"en  i;"ri issen  \enezianischen  Maler 
L;ik.nuit  und  eini^ehend  studiert  h.it.  kann  aus  den  ti^iirlichen  Malereien  der 
li.idezimmer  mit  .Sicherheit  L;eschl(issen  werden:  I  )ie  ( iesamtauffassunLJ  seiner 
l''iL;uren  weist  n.ich  X'cuediL;.  l'iir  d.is  .System  der  zahlreichen  (irottesken 
.iln.'r  ist  nicht  mehr,  wie  in  der  1  „iiKlshuter  Residenz,  M.intu.a  niasss^ebend. 
sondern  die  eii;enartiL;e  .Xusbilduni;,  die  diese  (  )rn.amentL;;ittuni;"  in  l'lorenz') 
erl.ihreii    hat. 

1  )ie  beiilen  beschriebenen  Raunu-  nebst  der  heute  zugebauten  otienen  Halle 
sind  im  .Xul'tr.iL;  jeiu-,  Hans  lacob  l-'uLJ^er  entstanden,  der  .\lbrecht  \'.  in  seinen 
anti(|u.u  ischeii  ricstrcbim^en  durch  die  ll.indelsverbindunnen  n.ach  Italien  seine 
.iusj_;edehnte  L'nteistutzunL;"  zu  Teil  wertleii  lassen  konnte.  Wir  wissen,  das.s 
sich  der  Ilerzoj4  durch  l'^iLiLiei'"^  \'ermittlun,L;-  von  Jacopo  .Strad.a  I'lane  italienischer 
r.ilaste  besort^en  liess').  In  X'erbimluni;  mit  (.len  Kunstwerken,  die  Mitglieder 
der  l-'amilie  Fugger  durch  italienisihe  Kunstler  ausl'ühren  Hessen,  ist  die.se  That- 
s.iche  \dn  besonderer  liedeutung.  1  leiin  hierdurch  ist  die  Wandlung,  die  jetzt 
die  dekoi-ati\e  .M.ilerei  ,im  bayerischen  Hof  erfahrt,  in  erster  Linie  begründet. 
Wir  werden  auch,  wie  schon  erwähnt,  .\.  I'onz.ano  bei  den  folgenden  Hauten 
der   l).i\erischen    Herzoge   wiederum    beschäftigt    finden. 


')  Vcrgl.  über  die  ileutschen  wie  it.ilieniselien  M.iler,  ilie  il.-iinals  in  Aiigil)iirg  P'acjaden- 
maleveien  ausführten,  vor  allem  BiitT.  .\u;,'>l)urg  in  der  Renaissance.  Bamberg  1S93.  Hier  auch 
eine  Abbildung  cler  Kesie  von  jenen  Wandmalereien,  die  Giulio  Licinio,  ein  XefTe  und  Schüler 
Pordeuones,  1559 — I5()I  ausführte.  l)ie  Dekoration  ist  wenig  glücklich,  unorganisch  und  über 
lallen    —    das   italienische  Frühbarock  beginnt   sich   \ernehnilich   tlarau    /u  .äussern. 

-)   k.   Keinpf,   .Mt-Augsburg.     S.  6. 

')  Vergl  \or  allem  Pocettis  dekorative  Malereien  in  den  l'lTuien  in  l'lorenz;  verwandt  mit 
diesen  die  Arbeiten  der  Ziiccheri  im  Schlosse  <  aprarola  bei  Viterbo.  v.  Bezold,  Baukunst  der 
Renaissance   in    Deutschland.      Seite    114.    115. 

C   Stockbauer,   a    a.  (1.  S.  34 


Se  Hl.nsS    1  UALSNIIV.    1:1.1    I.ANDSIU   1 


Die    I  rausn  1 1 /.  i.\l)l).  441  i-nt-^iinrlit    in   iliici-  I  .am'  und   ilii'cm  ( iniiidii-^s  \oll-     Sciiio 
.  .  .  .  I'n"'-' 

kiiniiiiL-ii   i.iiU'1'   inittclallci'liclicn  Vniv^.     Min-  (  iiuuiUiiil;   lalll   in  ila^  l.nilc  dus 

1 2.  Jahrliiinderl^.     Den    iet/.i,L;en  Namen    hilirt   das  Selilns-,   cisl    seit    <ler  Mille   des 

16.  Jahrlumilerts,   es  hiess  im    13.  Jalirluindert     Hiii'n     wnA  seil   dem   15.     \'esle   . 

Xiir   L;"ei'inL;'e   Reste   haben    sicli   aus   der   mmanisclu-n    und    L^nlisehen    l'',])oclie  aul 

der     Trausnit/.    erhallen.       I  )as    (u-samlhild    dei'    iieuliL;en     Iiuil;    w  ii'd    duieh    die 

Baulen   heslimml,    (he   unler   der   Kei;ieiiinL;   der    ller/.n^e    .\lhreeht    \'.    luid    \\  il- 

hehli    \'.    eiiielilel     wurden.       Seil    dem     ih'eissiL;iahriL;en     Kriej;    l<amen    sehwere 

Schicksale    iilier    das    selmne    Sehlnss:     170^    niussle    es    als    teindliehe    Ka-i-rne 

dienen,    1S06,    1807    und    1 S 1  :;    als    I.azarel,    1762      177^    war   eine     l'uihtahrik 

darin    unterL;el)rat-hl    und    l  S :;  1    war   es    in    ein    (  hulcrasiiital    \  erwandelt. 

Tnitzdem  halben  sieh  im  ersten  .Sluek  des  I  laii])ttrakles '  1  noeh  eine  .\n- 
zahl  Wandmalereien  und  1  )eekenl)ilder  aus  <ler  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts in  einem  Zustand  erhallen,  der  eine  lieiirleilimi;  ihrer  einsli,L;en  Sehnn- 
heil   und    ihres   L;ri'ssen    Kunstwertes   heute   nueh    Ljeslallet. 

Wenn  man  ul)er  die  alte  rhorfalut  den  Hur;;h(if  helritl.  .so  lie;;t  das 
Hauptgebäude  der  t^anzeii  AnlaL^e  dt-m  In.'sehauer  t;e,L;"enübei- :  ein  lani^er.  zwei- 
stöckijjer  Bau  mit  zwei  rundh<>,L;i,L;en  .\rkadenL;ani;en  in  imitierter  Rustika.  Links 
führt  eine  .gedeckte  Treppe^)  nach  dem  ersten  Slciek  und  mundet  hier  ziemlii-h 
i,re,L;cnüber  der  'l'Iuir  in  den  Ritlersaal  ans.  dem  1  lauplr.iume  der  neueren  Huri;- 
anla.qe.  lanks  xon  diesem  .S.i.ile  liej;en  die  Zimmer  i\rv  1  k'rz(i.L;in.  rechts  die 
des  Hcrzoi^s,  massig;  i^rosse  und  massiL;  Imhe  K.iunie.  \<m  denen  nur  selten 
mehrere  in  eine  und  dieselbe  Iduelit  zu  liei;en  kommen.  I-^s  frat^t  sich,  ob  die 
Zutcikini,'-  der  einzelnen  Zimmer  an  den  llerznL;  und  seine  (lemahlin  iler  .alten 
Be.stimmuns4'  der   Räume   wirklich   entsprichl. 


I)   Lübke,  Geschichte  der  deutsch.   Ren.-iiss.  S.  531;    Kalchcr,  Kührer   durch  Landshul   S  82. 
=)  Späler  angebaut      Den  Zustand  der  l'.nrg  im  Jahre    1570  giebt  das  Ilob.niodcll   von  Jacob 
Sandlner  im  bayer.   Nationabnuseum   zu   München. 


Dfk.   M.ilcrai  il   Renais 
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kll  lhK>\VI  ,      \VANDI)F.K.C>kAI  ION 

NAt  11  .^IMKI.s    SK.1ZZE  VON  l'ONZANO 

AUSGEFÜHRT 


Riiier5aai.  Wir    hctictcii    (Icii     I  laupti-uiirasciitationsraum    des    i^anzen    Traktes,    den 

Ivittcrsaal '  I.  einen  lerhteekii^en  Raum  mit  einem  ]'"enster  an  iler  ( )st\vand  nach 
iWn  Arkaden  zu  und  drei  kenstern  nacli  Westen  mit  dem  ]-51ick  auf  das  breite 
Isartliai.      Die   i_;an/e    I  )el<nraticiii   des    Raumes   ist    der   ^kderei   i.iberlassen. 

Rechts  und  links  \on  der   I'hur  nacii  dem  (iant^e  sinil  herzoghche  Trabanten. 


*)  Versuch  einer   farl)igcii   Wiedergalje  der   Raumwirkung   bei   Kyth,    das    farbige  Malerbuch, 
Seemann    1899. 
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naluralistiscli,  wie  in  den  Saal  tretend,  ijemalt.  Alle  (le- 
sirhter  waren  l'urtra.ts  und  jede  der  beiden  I  )arslellunL;"en 
stellte  ein  lueiL;"nis  dar:  Rechts  schwort  Idriin^er  \i)r  I  lerznt; 
Cieoi',!;".  dass  er  heim  l'urnier  k<.-ine  /.anherniittel  anwende. 
Links  ergreifen  die  Trabanten  den  I  lufnieisler  l'reisini;er,  der 
ihnen  die  Löhnunt^-  verkürzen   wollte. 

Geht  man  \c)n  links  nach  rechts,  so  kommen  dem 
Heschauei'  der  Reihe  nach  fols^ende  W.inddck-orationen  \(>r 
AiiL^en. 

Zuerst  ein  (iemalde'i:  Aeneas  Irai;!  den  ,ilten  .\nchises 
ans  tlem  brennenden  Troia,  die  1  ).irstellunL;  in  enL;em  .\n- 
schluss  an  Raflaels  BorLJobr.md.  1  ),ann  die  Thur  nach  den 
Zimmern  der  I  lerzoi^Mn,  zu  beiden  Seiten  /,\\ei  W.andschranke 
mit  hölzernen  Thnren,  d.irauf  links  M.ars, 
rechts  tlie  I*"rietlensgottin  nnt  Kranz  und 
l'alme.  Hart  neben  tleii  I'losten  der  Thui- 
sind  zwei  Trabanten  mit  L;eschultei-ten  1  Laken- 
biichsen  gemalt -i.  Die  t^rcjsse  h'lache  der 
Sudostwand  bis  an  die  Fensterw.and  hin  wird 
\'on  einem  t;TOssen  Bild'l,  d;is  den  Kampf 
Hektors  mit  Achilles  darstellt  inid  ,ils  ( iobelin 
ijedacht  ist,  eint^enommen.  I)ie  l-'eiisteruand 
und  die  Fensterlaibnni,ren  sind  mit  ( li'ottesken 
bedeckt.  Die  nordostliche  Wand  wird  I>is 
zur  \'or])latzthnre,  die  den  lünj^aiü^  zu  den 
Zimmern  des  Herzoi^s  vermittelt,  \'on  einem 
grossen  l-)ilde'l  eiiigenonimen,  das  die  Mroberimg  Troi.as  dar- 
stellt. Auch  dieses  Hild  ist  als  (iobelinimitation  gedacht.  lün 
grosser  Himd  scheint  links  hinter  dem  Teppich  hervorziikdunnen. 
Rechts  imd  links  \'on  tler  X'orplatzthür,  einem  originellen 
Kenaissance-(iitterthor  \-on  llolz,  belinden  sich  wieder  zwei 
W'antlschranke,  deren  Ilolzthuren  bemalt  sind:  links  .\pollo 
(Abb.  45)  mit  der  I.eyer  und  dem  Mahn  .als  Heizeichen,  rechts 
Athene  gerüstet,  mit  der  I.;mze  in  der  Rechten.  Weiter  rei-hls, 
bis  zum  Fenster,  wieder  ein  Hild'l:  Marcus  Curlius'  (  )ptertod. 
Das  Fenster  nach  den  .\rk,idcn  ist  in  seiner  l.aibinig  und  seiner 
Umrahmung  mit  (irottesken  liemalt  (.\bb.  46U.  47I.  T'.in  machtiger 
grüner  Kachelofen,  davor  ein  holzi'rner(  )ü-nsclnrm  nnt  ( irotteskcn. 
beide  noch  aus  der  Zeit  Wilhelms  \'.,  nimmt  den  grosst-ren  1  eil 
der  Süchvestwand  ein. 

')  Aus  späterer  Zeit;   an   Stelle  von   W.iiulteppichen   :in.i,'elir.ichi. 

-)  Ein  anderes  Beispiel  .lus  tlicser  Zeil,  zu  beiden  -Seiten  der  Tluire  ge- 
m.-ilte  Wächter  anzubringen,  im  ehemaligen  Tucher'schen  Schlosse  zu  Keucht. 
Alte  Ilandzeichnung    in    der   graphischen   Sammlung    des   bayerischen   National-  JK.M  SNirz 

Museums.  i-ti  r  ri;Hs.\.\r 


46.    TRAUSNIIZ 
RITTERS.^AI. 


—     6S     — 

I  )iL'  1  )cclcc  des  Saales  ruht  auf  zwei  einfarlien  Iml/.crncn  Säulen  und  zeil^t 
IUI  lViu/i|)  die  eiL;entli(lie  deutsche  Kenaissance-Zininierdecke:  ziemlich  flaclie, 
sich  im  fcchleu  Winkel  schneidende  i>alken  teilen  die  Ljanze  Decke  in  neun 
Ljfdssere  l'elder,  die  zur  Auhiahnie  \iin  ("lemalden  aul  Leinwand  dienen,  und 
in  mehrere  streifent't jrmi^e,  mit  (irottcsken  bemalte  h'elder.  An  den  Kreuzunt^s- 
puiil^teii  der  Haiken  sind  ,c,rrosse,  \-eri(<)ldete  Rosetten  an.<,rebracht.  Um  die 
L;anze  Decke  lauft  ein  auf  Holz  i^emalter  schwerer  l-"ruchtekranz,  der  ab  und 
zu  \'(in  L^leichfalls  gemalten  Löwenkopfen  .L^^etratjen  zu  werden  scheint.  Das 
Mittelbild  der  Decke  ist  xiereckii;  und  stellt  die  ]5elelinuni(  des  weltlichen 
Recjenteii  mit  den  Abzeichen  der  Macht  und  der  (ierechti.Ljkeit  durch  Gott 
N'ater  dar.  Nach  der  .Sudustwand  zu  ein  (  )\al  mit  einer  .XlleL^orie  auf  die 
christliclu'  l\eli,L;i'in  und  ihren  Siei;  über  den  L'nL;lauben.  Nach  der  Xordwest- 
waiKl  zu  im  (  l\al  eine  alle^i irische  Darstellung  iles  (  Jpfers  im  alten  und  im  neuen 
Hunde.  l-.ntsprechend  den  Schmalseiten  des  .Saales  hnden  sich  an  der  Decke 
je  <liei  achtecki.L;e  Hililer.  In  der  .Mitte  der  sudlit'hen  Reihe  wird  der  böse 
inirst  \dm  Thnine  ;;estiirzt,  daneben  Herkules'  l'nd  und  Himmelfahrt  und  eine 
.\lleL;orie  auf  die  rnsterblichkeit  der  Seele,  die  mit  einem  Schwämme  verglichen 
wird,  der  mit  stets  neuem  Wasser,  neuen  Kurpern  in  X'erbinduni;  treten  kann. 
In  der  .Mitte  der  nurdlicheii  Reihe  die  Heli)hnun!.,r  des  treuen  Unterthanen: 
l"llii:i  1  I  1  I;  I  \  l'l;\l  \ll\  ;  d.meben  d,as  Lmis  des  unL;etreuen  rnterthanen: 
die    l'iiller   und   ein    nicht    erl^larbarcs    Hild. 

1  )er  .Saal  bietet  eine  ,L;anze  Reihe  \on  Inschriften  und  \\",i])i)en,  die  eine 
sichere  I  ),itierunt;'  seiner  Malereien  ermcii;licheu.  Zwischen  den  I-"enstern 
wohl  das  Datum  der  X'ollendunL^-  aller  Malereien  der  Wände:  M.  FebkuaKV 
1377.  .\n  <ler  Decke  mehrmals  die  Inschrift;  1  5.S0  (ii  l  l.l  KI.MUs)  D(EI) 
(i(l<AliA)  t.((iMi;s|  l'|\l.\II-MI  RilllAli  IVi  i<n>-',''.i'-)  H(.\v.\ki.\k)  IXl'x)«  und 
L;ci;cnul>cr;  1  3S0  l\(  I  \A  I  .\1  .  .\iif  che  öfters  wiederkehrende  Darsteliunir  eines 
Schilles  im  Sturm  bezieht  sich  die  Schrift:  C'\\iiSlK.\  DLiK  ( i|;i  )fR.\NI  UM  ■•; 
,iuf  die  mcl^t  aK  l'cnd.uit  \erw;mdten  waldmenschen -jagenden  Leoparden  die 
Lnterschiift :  \'i\iii  \!\i  \il<lts  .  .\n  der  Leusterwand  ausserdem: 
Sil     I.KI  I    \  iii;is    [<i:(,n  li:s    [,.\l;iiRlM    . 

>Sir    j'dKIls    !•[    \i||>.\    MAM:.\S    i,)l  IF.  IK<;. 

»Sic  i'\n:\s  t  \i  \i   mimuis  as\  i  i  \i   . 

-I'Ain,  iiiiis  AI  i.ifs  AM  w  n  JM'ITI  i:k  .  .\uf  allen  den  hauhi,'  \-or- 
kommenden  Wa|ipen,  dem  ba\'erisc-hen  allein,  nder  mit  LothrinL;en  eint^'epfropft, 
ist  bis  ,uif  einem  der  Reich.sapfel  als  Zeichen  der  Kurwürde  im  Herzschild 
aufL;emaU  wcnlen;  d.is  ist  natürlich  erst  seit  Kurfürst  .Maximilian  I.  L^^eschehen, 
wahrscheinlich   im  Jahre    i''79'l. 

X'niii  Rittersaal  i.;elani;t  man  in  <len  ersten  \'or])lat/..  Bei  der  schwaclien 
lieleuchtuiiL;  des  Raumes,  der  keine  heilster  h,it.  sondern  sein  i;anzes  Licht  \'on 
den    riiuren    bekommt,    ist   es   nur   durch   eine   L;enaue  rntersuchunij   moi;lich,   die 


')  In  den  Grotteskonstreifi-n  sind  .lusserdeni  folgende  Städtewappen  angebracht:  München, 
Landshut,  Ingolstadt,  StraiiUini;,  Kehlheini,  .Schongau,  Dingolling,  Friedlierg,  Moosburg,  Reichcnhall, 
Landsberg,   IJurghauscn. 
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rcizciulen  Deckenmalereien  zu  w  ui'iliL;en,  die  er  uns  uin  sn  unverlalseluer  erlialten 
hat,  je  unbrauchbarer  er  hei  seinem  l,ichtmanL;cl  für  die  /.wecl^e  war.  denen 
S]);iter  die  Räume  tles  Schlusses  dienen  mussien.  Der  ( haindi'iss  des  Raumes 
ist  ein  längliches  Rechteck.  I  )ie  Wände  zeii^eii  unbedeutende  Malereien  auf 
llolz,  die  Scaijliola-Iünlagen  imitieren.  1  )ie  1  lulzdeckt-  ist  <lureli  lluiu'  l^.mder 
geteilt.  Die  Mitte  der  Decke  ninnnt  ein  ,icliteckiL;es  Hild'l.  <lie  ilrei  l'arzcn. 
ein.  In  den  locken  der  Decke  Rnsetten  in  c|nadralischen  l-'eldern.  Die  übrige 
I-'läche  wird  dui'ch  das  ba_\-erische  und  das  lothringische  \\a|)])en-).  die  von 
l'ruchtgehängen    umgehen    sind,   ausgefiilll. 

J  )as  ganz  finstei-e.  durchaus  uut  IIdIz  getäfelte  I  ..auschkahinett  der  Herzogin, 
das   m;ui    \-om   ersten    \'oi-]>latz   aus   betritt,    zeigt   keine   .Malereien. 

Wir    gelangen    ui    den    zueilen    \'iir])latz.       Dieser    h.U    nicht    mehr   die   ur- z^cii.rVnrpbi? 


')  Auf  Leinwand. 
=)  Auf  Holz. 
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s])riinL;lii;lic  (k-italt;  denn  an  Stelle  der  ehemals  abschliessenden  Westwand. 
iViilier  mit  einem  h'enster  \ersehen,  tritt  spater  der  sogenannte  italienische  An- 
bau, in  den  ein  Teil  des  \'( ir])latzes  sich  hineinzieht.  \'(in  diesem  Teil  aus 
Liel.an^t  m.in  dann  linlxs  in  die  .\arrentrei)i)e.  rechts  in  ein  i^ewdlbtes  Zimmer. 
die  beide  i^^leichlalls  noch  zum  italienischen  Anbau  i,a'horen.  der  später  noch 
beson<lers   besprochen    werden   soll. 

I  )ie  \\'and\erklei<lunc;-  im  alteren  J'eile  des  zweiten  X'orplatzes  zeigt  in 
M.ilerci  .Sc,iL;]iol,i  und  in  der  .Mitte  jedes  l-'ekies  ein  Medaillon  mit  einer  tanzen- 
den l-iMuen-eslalt.  Das  obere  Drittel  der  W;md  nimmt  ein  Fries  ein,  der  in 
neun  eni/elnen  Darstellungen  ilie  Wissenschaften,  durch  Allet^'orien  verkörpert. 
vorstellt.  hiM-hriften  erklaren  die  einzelnen  Bilder  als:  (iR.\M.\lATICA.  F.\.M.\, 
Rkkirua.  DiAiiiK  \.  .\Rrn.\iKi'iK.\.  (iIomktria.  Mimtia.  Musika.  Astro- 

l.oiilA     . 

Die  flache  llolzdecke  ist  durch  Hander.  ,in  deren  Kreuzungen  goldene 
Rosetten  angebracht  sind,  gegliedert.  In  iler  Mitte  tler  Decke,  tief  eingelassen, 
das  rechteckige  Hild  |s.  .\bb.  4S1:  Arachnes  W'ettkampf  mit  Athene,  ihr  Tod  und 
ihre  X'erwanillung  in  eine  Spinne.  .\n  den  Schmalseiten  dieses  Bildes  zwei 
Medaillons   -nui   in  grau:    .\pollo   und  Daphne.   Zeus  und   eine  nackte  Frau,   ein 
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Iictt  l)cslcii;cn(l.  Tm  das  ( ian/t-  lauft  ein  rotci'  I-'rics.  Zw  isi-licn  im^cnit-in 
leichten  und  i^cwandt  L;ezeichneteii  ( iidltcskcii  fiinf  Medaillons:  Diana  auf  der 
Jagd;  Danae  und  der  (ioldret^en;  I.eda  und  der  Schwan,  l'astor  und  I'ollux 
schlupfen  aus;  Hirt,  eine  selilafeiule  l'"rauen,^'estalt  entblcissend ;  Satyr,  eine 
Nym|)he  kosend. 

Von    diesem    Vorplatz    durch    eine    Thür     in     der     .Sudwand    n;ich    tlein    i.u.ischkat.iiicii 
I.auschkabinett  des   Herzogs.      Jus  auf  die   Laihung  des    ein/igen    h'ensters,    die    '"'    '""ss. 
auf  Kalk  einige  wenige  Grottesken   zeigt,   ist   das  g.mze  Zniuner.   Wände  sowohl 
wie  Decke,   mit   Holz  verkleidet  imd  durchaus   bemalt  im   |ahr    1676. 

\'om  \'orplatz  gelangen  wir  in  ilas  sogenannte  .\rbeitszimnier  des  Herzogs.  .ArLcits/imnicr 
Die  \\'an(.le  des  rechteckigen  Raumes  sind  mit  .Scagliola-Iniitatit)n  bemalt;  in  "'  """b-- 
der  Mitte  jedes  Feldes  ein  lebensgrosser,  tanzender  l'utto').  Die  Decke  ist 
durch  flache,  mit  Grottesken  und  \\'ap|)en  bemalte  Holzlxuider,  die  den  ein- 
gelassenen Bildern  als  Rahmen  dienen,  in  I-'elder  geteilt.  .\n  den  Kreuzungs- 
punkten gro.s.se,  vergoldete  Ro.setten.  Das  ovale  Mittelbild  (.\1)1).  41)]  stellt  den 
alten  I-'.hrenlohn  dar,  dem  \on  ilen  (Irazien  gehuldigt  wird.  Die  liilder  in  <len 
locken  sind  .Mlegoiien  auf  die  vier  Jahreszeiten  (.\l)h.  50I.  I  )en  aussersten  Rand 
der  ganzen  Decke  nimmt  ein  weisser  I-~ries  ein,  auf  dem  in  16  (.Kirch  ( )rnamente 
getrennten  Feldern  in  kleinen ,  vielfarbig  gemalten  l''iguren  .Scenen  aus  der 
italienischen  Komödie  abgebildet  sind.    Je  zwei  dieser  Bilder  gehiireii  z\isamnuMi -). 

.\n  tlas  ,\iheitszimmer  des  Herzogs  schliesst  sich  der  sogenannte  Thron-  Thr.ins.ial. 
.saal  an.  Die  Wände  des  rechteckigen  Raumes  sind  heinalt  un<l  zwar  die  W'.uid 
zwischen  den  henstern  mit  einer  Frauengestalt  und  Putten,  die  d.is  Wappen 
von  Kurba\-ern  und  \'on  .Sa\'o\'en  halten.  .\n  tler  W.and  n.ach  tier  K.apelle  zu 
die  Geschiclite  v<in  Salomons  l'rteil  und  tue  Inschrift:  Jlki:  sim  \K1  m:s(  11 
AMOR  .  .\n  der  gegenüberliegenden  Wand  die  Inschrift:  Si\r\iiiii  liüNoKA 
CEXTl'.M  .  .\n  der  Rückwand  der  lünpfang  tler  Königin  \'on  .Saba  bei  .Salomon  ; 
dabei  die  Inschrift:  S.M'IKNs  (x  ri,.\ri()R  .Xkch  .  Diese  drei  grossen  Wantl- 
bilder  suchen  Gobelins  zu  imitieren,   vor  denen  Butten  einen  X'orhang  aufhebeno). 

Die  flache  Decke  des  'l'hronsaales  ist  ganz  ,uis  Holz.  Kin  grosser  Balken, 
darauf  die  Jahreszahl  1576,  teilt  die  ganze  Decke  in  zwei  Hälften.  In  der 
Mitte  jeder  Hälfte  ist  ein  \iereckiges  Bikl  eingelassen,  eine  .\llegorie  ;uif  <len 
Reichtum  (.Abb.  51)  und  (.\bb.  53)  die  Wachsamkeit  (.Xi-giis).  Zu  beiden  Seiten 
jedes  Bildes  sind  je  zwei  (jcmalde,  Blumen  streueiule  Butten,  o\al  gerahmt,  an- 
gebracht. 

.\lle  Bilder  werden  \-on  flachen  1  lolzbandcrn  eingerahmt,  die  mit  Grottesken 
bemalt  sind  und  die  Decke  beleben.  In  tier  l,:iibung  der  Thür  nach  der  Ka])elle 
i.st  rechts  eine  .Allegorie  auf  den  Tag,  links  eine  auf  die  X.icht  ;ingebracht. 
Temperagemälde   auf   Holz.      Die    Burgka|)elle    spricht    noch    deutlich    ndii    den 


')  Die  Bemalung  der  Wände  aus  s-päterer  Zeil. 

=)  Im  Anhang  gebe  ich  den  Inhalt  der  Darstellungen  n.ich  K.irl  TrauUiiann,  ital.  .Schau- 
spieler am  bayer.  Hofe.  Jahrbuch  für  Miinchencr  Geschichte,  I,  S.  300,  worin  der  Nachweis  er 
bracht  wird,  dass  diese  D.irstellungen  auf  die  gleichzeitig  in  der  Trausnitz  aufgeführten  italienischen 
Komöilien   zurückgehen. 

i)   Auch  diese  Cetn.älde  sind  in  späterer  /eil.  an  Stelle  echter  Wandteppiche,  angebracht  worden. 


-     7&     - 

SlilwanilkiiiiiL'U.  die  das  L;an/.(j  Schlnss  diircliL;cniaclit  hat.  I  )ie  urs])runL,Hicli 
ronianiscliu  Anlage  erhielt  I  5 1 S  ein  laotisches  (lewulbe.  Aus  der  Renaissance- 
zeil  sind   keine   Malereien   erhalten. 

L'lier  den  eben  hesprnchenen  /ininiern  wurden  auf  .XnordnunLj  Kimii,' 
Ludwigs  II.  in  den  Jaliren  I  SOy  75  eine  Anzahl  Zimmer  als  Absteigec|uarticr 
fiir  (.len    Kimig  eingerichtet. 
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Die  wenigen  ui'sprunglich  dai-in  betindlichen  (lenialde  wurden,  da  sie 
schwer  heschaihgt  waren.  \-on  der  neuen  .\nlage  ganz  \"er(.lrängt.  \ur  in  einem 
Zimmer   ist   d.is    Iiild   eines    llohiarren   noch   sichtbar. 

Ich  wende  mich  zur  Heschreibung  der  im  italienischen  .\nbau  befindlichen 
Alalereien.  In  dem  hier  hereinreichenden  Teil  des  zweiten  X'orplatzes  sind  noch 
zwei    (iemalde    auf    Holz,    darstellend    tue      (ierechtigkeit      (.Abb.  53I    und    den 


-'(rlauben  ,  die  walirscheinlich  von  der  ui'sprum^liclicn  \'ci-klci(luiH4  der  lumiiiclir 
abi^ebrochcncn  allen   Abschlusswand   des   X'orplatzcs  stammen,  erhalten. 

In  der  Südwantl  führt  eine  Ihüre  zur  sogenannten  Xarrentreppe,  aiicli 
als  Sclineckenstietje  oder  Schneckenzimmer  bezeichnet.  Diese  Treppe  verbindet 
die  Parterreräume  mit  ilem  zweiten  Stock  und  letjt  sich  rint^s  um  einen  durcli- 
brochenen  mittleren  Kern,  durch  .Xrkadenbot^en  auf  .Säulchen  _<4el)ildet.  in  dem 
man  S])eisen  auf  einer  Rolle  aufziehen  konnte.  Die  'l'reppe  ist  durch  sechs 
F"enster  an  der  Westseite  beleuchtet  und  ihre  W'andllarhen  durchaus  mit  Dar- 
stellunsjjen   aus  tler  italienischen    Komödie  bemalt  '). 

Die  einzelnen  .\bteilunL;en  iler  Treppe  siml  jeweils  mit  L;Täti<4en  Kreuz- 
sjewölben  jjedeckt,  in  deren  jetzt  übertimchten  Feklern  ursprünt;iich  (irottesken 
t^emalt  waren,   die  an  \ielen  Stellen  aus  der  Überwei.ssuni;'  wieder  herausschlai^en. 
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Wir  hal)en  noch  (he  der  Xarrentreppe  i^etjenüberliei;;enden  (lemächer  Archivraun 
im  Parterre,  ersten  inid  zweiten  Stock  des  italienischen  .Anbaues  zu  betrachten. 
Im  Parterre  ist  ein  i heute  zu  .\rchi\zw ecken  benutztes)  ländliches  Zimmer  mit 
einer  Tonne  einLjewolbt  (Abb.  54 1;  an  dieser  sind  durch  .Stuckkartouchen  Rahmen 
für  Bilder  t^eschaften,  von  denen  eine  dicke,  treibe  Tünche  heute  Icitler  nichts  mehr 
sehen  lässt.  Im  ersten  Stock  hat  tlas  Tonneiii^ew  ölbe  des  korrespontlierentlen 
Raumes,   als  Schlafzimmer  iles  llerzo<rs  bezeichnet,   zwei  stark  \ertiefte  Kassetten    SLiiKif/imm 

des  Hcr/oR 

(Abb.  55),  \on  tleren  Rahmen  Fruchtfestons  aus  Terrakotta  frei  herabhäni^en.    Die 
Gewölbezwickel  zeichen  stuckierte  Kartouchen  von  st.ark  Ijewetrtem  L'mriss.    .Auch 


^)  ^^^  gebe  im  Anhani^  eine  IJeschreibuni^  der  Darstellungen  nach  K.  'I'rautmann.  Jahrbuch 
für  Münchener  (ieschichte,  I.  S.  301 :  In  der  aUbayer.  Monatsschrift  1S99  Heft  3  sind  9  Autotypien 
nach  den  .\<]uarellkopien  im  b.iyer.  N'ationalniiiseuni  zu  München  gegeben,  die  König  Ludwig  I. 
durch    Maler   .Max   llailer    1841    nach   den   Originalen   herstellen   liess. 
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liier  siiiil  die  Malereien  bis  auf 
\\eiiit;e  Spuren,  ilie  durch  die  Tünche 
schlaijen,  verschwunden.  Der  Raum 
hat  nnch  einen  scheinen  italienischen 
Kamin. 

1  )er  direkt  darüber  lietjende 
Raum  im  zweiten  Stock  hat  eine 
ahnliche  stuckierte  I  )eckenglieder- 
uul;.  Im  mittleren  lant^ntvalen  Ralimen 
hat  sich  ein  (lemalde  (Abb.  561, 
scliw  ebeiide  I'utteii.  die  das  ba\-eri- 
sche  und  luthrini^ische  Wappen 
traLjen,  allerdin^^s  zum  Teile  restau- 
riert, erhalten.  In  den  Stichkap]:)en 
sch!a.t,'en  durch  die  Tünche  Grottes- 
kenmalereien  durch. 

.Schon  iler  obere  Raumab- 
schluss  dieser  drei  besprochenen 
/immer  -(lewiilbe  -  zeigt  gegen 
die  .inderen  Säle  und  Räume  mit 
ihren  Ihilzdecken  einen  auffallenden 
l'ntcrschied,  der  noch  gehoben  wird 
durch  die  ganz  \erschiedenen  orna- 
mentalen i'"ormen  tler  ehemals  \-er- 
goldeteii  sluckieiten  !  Icckeiicinteiliingen.  I  )iese  K.artouchen  mit  iVei  vorspring- 
enden, schwach  gerollten  Lappen.  fl.inl<iert  \on  Sphinxen,  diese  Kassetten, 
auf  dci'  Innenseite  mit  Konsolen  besetzt  und  mit  hängenden  T'estons  geziert, 
haben  in  keinem  der  .inderen  Ren.iissanceräume  der  Trausnitz  eine  Analogie. 
L'nd  wo  die  Tünche  noch  den  /ug  der  Grottesken  erkennen  lässt,  kann  eben- 
falls ein  typischer  rnteischied  dieser  mit  architektonischen  und  Rankenmotiven 
staik  \ersetzten  (  )rnamente  gegen  die  im  Rittersaal  etc.  angebrachten  erkannt 
wci'<lcn.  I  )ie  nächsten  X'erw.indten  hierzu  finden  sich  in  den  Malereien  und 
.Stuck.iturcn  der  \'on  .\.  I'onzano  .ausgeschmückten  Hadezimmer  im  Fuggerhaus 
in  Augsburg.  .\ui'  Tarallelen  in  <ler  Residenz  zu  München  konune  ich  unten 
zu   sprechen. 

Dieses  sind  die  noch  inmiei'  bedeutenden  Reste  tler  reichen,  malerischen 
/Xusschmiickiing,  die  auf  tler  Trausnitz  etwa  in  den  Jahren  1577  ~I5'^0  ge- 
schahen wurde.  L'bei-  die  Technik  all  der  besprochenen  Malereien  ist  noch  einiges 
in  Kurze  n.ichzutragen :  Im  Ritters.ial  ist  durchweg  Tempera  angewandt  und 
zwar  bei  tlvn  Deckenbildern  auf  Leinwand,  bei  den  Allegorien  der  hölzernen 
Wandschränke  auf  Kreidegrund  und  bei  tlen  Figuren  tler  'Trabanten  etc.  und 
den  (iioitesken  auf  (lipsgruiiil.  .\uf  diesen  sind  in  Tempera  gemalt  auch  die 
Gobelinimitatic;>nen,  die,  wie  schon  bemerkt,  ihi-em  .Stil  nach  nicht  der  ursprüng- 
lichen Ausstattung  angehören,  sondern  erst  im  17.  Jahrhundert  .an  Stelle  von 
wirklichen     ( iobelins    anuebracht     wurden.       An    mehreren    .Stellen    zeigen    sich 
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L'I)crnialiinL;cn  des  iS.  lalirluiiulcrts, 
kenntlich  durcli  Anwendung;"  \"(in 
jetzt  schwarz  i;c\\  ordcncni  Hlciwciss. 
Auch  ilic  nljvii^cn  Malereien  des 
l6.  Jahrhunderts  in  den  anderen 
Zimmern  sind  durchweg;'  in  lenipera 
auf  Kreide-  oder  Kalkurnml  .^;eterti_<jt. 
Die  (Irottesken  in  den  Zimmern  des 
italienischen  Anbaues  zeitigen  Olteni- 
pera.  Überall  haben  spätere  Uber- 
malunt;"en  statti;efunden,  die  leicht  zu 
erkennen   sind. 

Ich  führe  im  folj^enden  an,  was 
über  die  Meister,  die  um  137S  auf 
der  Trausnitz  gearbeitet  haben  sollen, 
in  der  einschlägigen  Litteratur  l)is 
jetzt    bekannt   gewnnlen   ist. 

In  tier  l.andshuter  Ilofbau- 
reclmung  \cin  1579  findet  sich  ein 
Posten  von  23  fl..  der  dem  .\lexander. 
Maler,  für  Malwerk  im  .Schnecken- 
untl  W'artzimmer  ausbezahlt  wurde. 
Sonst  w  iid  (lieserMaler  auch  .\lexan- 
der  Siebenbt.irger  genannt.  Ree  ')  ist 
der  Meinung,   ilass  die  Bilder  an  die  Malweise  .Mexandcr  l'aduanos-l  erinnerten. 

Da.s  Mittelbild  im  Rittersaal  gieljt  l-'ranz  Trautmann  ^i  auf  drund  einer 
Handzeiclinung  im  Münchener  Kupferstichkabinett  dem  ('hri>toph  .Schwarz  |  15X0). 

.\ach  .Sighart-t|  mall  l'aduano  1564  Ji<  an  der  .Schneckenstiege  und  dem 
Ratszimmer  irl. 

Nach  Xagler5|  ai-heitete  Hans  Hocksht'igcr  der  Jungcri'  seil  I  57<j  m 
I.andshut,  wo  er  die  Decke  und  die  Wände  des  Kittersa.ales,  tlie  anstossenden 
Zimmer   und   das    Kabinett   nelist   der    X.irrcnstiege  .ausmalte. 

.Man  sieht  tue  .Schwankungen  in  den  .\ng.iben,  die  sich  zum  l'eil  .auf 
archixalische  .Xotizen  beziehen.  Die  Zuweisungen  decken  sich,  abgesehen  \  on 
der  Riclitigkeit  der  .Xameii,  jedenfalls  zim.achsl  einmal  im-ht  mit  der  (ileicli- 
artigkeit  oder   X'erschiedenheit   der  (iemalde. 

Im  folgenden  stelle  itli  auf  (irund  technischer  und  stilistischer  L'ntcr. 
suchungen  die  Gemälde  zusanuneii.  die  jeweils  von  einem  Künstler  aus- 
geführt  wurden: 


,5.  rkMsxrrz 
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')  P.  J.   Rce.   I'et.  Candid,  sein   Leben  und  seine  Werke.     S.  26. 

2)  P.idoanti  und   P.iduvano  i.st  nach   Nagler,    Künstlerloxikon   X,  455.    auch   t'in   Hi 
Kriedr.   Suslris. 

3)  .•Mtmünchcncr   Meister,  Jahrlmch  für   Münchener  (Jeschichle    I,   S.  33. 
**)  Cieschichie  der  l)ilden<len   Künste  im   Königrcicl»   Hayern,  S.  711. 

5)  Künstlerlexikon   1,   .S.  55:!. 


—     So     — 

1.  I'"ur   sich   .-illcin   stehen   ihc    1  icckcnhildcr   im    Rittersaril. 

2.  \'<>n  L-in  und  tlcrsclben  Hand  stanmic-n  die  l-'iL^urcn  der  Trabanten  etc. 
im  Rittersaal,  iHe  dci-  Narrentreppe,  dann  die  Deckenbilder  im  ersten  X'orplatz 
inid   im    Ai'beitszimmer   des    Herzotjs. 

^.  1  )ic  ]  )eckenl)ilder  des  Thronsaales  haben  starken  Zusammenhantc  mit 
den  Alles^nrien  auf  den  \\'rmd]<asten  des  Rittersaales.  J  lieher  Liehnreii  auch 
die    l'utlen    im   zweiten    .Stocke   des   italienischen    .\nbaues, 

4.  Minen  L;anz  eii;"enartii;"en  Charakter  haben  dann  wiederum  die  l^ilder 
im   zweiten    Xdrplat/. 

;.  Zu  tlen  ( initteskeii  des  Rittersaales  und  der  anderen  Räume  i^ehoren 
die   der    .Xarrentieppe,    wahrend 

6.  I  )ie  ( hiittesken  der  Zinnner  im  italienischen  Anbau  fiir  sich  stehen, 
d.    h.    soweit   sie   erkennbar   sind. 

7.  iS.  I).  \'on  wenii^stens  drei  \  erschiedenen  .Meistern  stammt  die  Au.s- 
hihruni;-  tW-]-  ornamentalen  .Malereien  auf  den  Halken-L'ntersichten  der  x'erschiedenen 
llolzdecken,   sowie   die   kleinen    k'riesscenen   aus   der   italienischen    Komödie. 

seiii-,i.iiuiige  I^ei   einer    rein    stilkritischen    Wurdit^inicj    der    Malereien,    die    für    uns    hier 

in  erster  Linie  in  Hetracht  kommt,  sind  \'or  allem  zwei  (iruppen  \'on  selbstan- 
diL;en  Kunstlein  und  zwei  Li'etrennte  .Stilarten  schart'  zu  unterscheiden,  eine 
niederländisch-italienische  und  eine  rein  italienische.  lüne  i^rossere  Anzahl 
deutsther,  .Munchener  .\kiler  niai;-  bei  der  .\  usl'uhrunt;'  beteiligt  tjewe.sen  sein; 
zu  einer  wesentlichen,  selljstandigen  Hedeutuni;  sinil  diese  rein  deutschen  Künstler 
auf  der  'IVausnitz  nirgends  gekommen  und  haben  ihren  .Stilcharakter  keinem 
der  erhaltenen  Werke  aufzu|)rägen  vermocht. 
i>.,ii/.ii,n  ini.i  l^ein   italienische   Kunstweise  zeigt    sich    in    ilen   drei    stuckierten  Zimmern 

des  sogenannten  italienischen  .Anbaues;  hier  rührt  die  .Stuckierung  der  Gewölbe 
sowohl,  wie  die  gesamte  dekoi:iti\e  Malerei,  t'igurliche  wie  ornamentale,  von 
Italienein  hei'.  I  )a  die  .M.ilereieii  zum  grosseren  Teil  zerstört  sind,  muss  für 
eine  stilkritische  l'ntersucluing  in  erster  Linie  die  .Stuckierung  dienen.  Da  sie 
sich  bis  in  lünzclheitcn  ebenso  in  den  l*"uggerzimmern  zu  .\ugsl3urg  wiederfindet, 
so  ist  der  Heweis  erbracht,  tl.ass  l'onzano  und  seine  Ciehilfen  auch  auf  <ler 
Trausnitz  gearbeitet  haben')-  Italienische  .\rbeiten  sind  ferner  die  ornamentalen 
Maleieieii  an  der  Decke  des  herzoglichen  .\rbeitszimmers.  sowie  der  tlort  an- 
gebrachte Lries  iint  .Sceiien  .aus  der  it.alienischen  KonicKlie;  aussertlem  tue 
ornamentalen  M.ilereien  an  der  Decke  des  Tlu-onsaales.  .Alle  diese  ( )rnamente 
haben  vollkommen  den  gleichen  Charakter,  wie  jene  in  den  l-'uggerzimniern 
zu  Augsburg. 

Alle    übrigen     Cemalde    zeigen    unverkennbar    niederländisch- italienischen 

.Stilcharak-ter,    tler    also    den    weitaus    grossten  'Leil    der    malerischen  Produktion 

auf  der    TiMusnitz    beherrsclit.      .\n    einzelnen   Stellen    sehen   wir  l'onzano  selbst 

Poiiza.10  nach    niederländische  L,nt\\  Ulfe  ausfuhi'en:    Die  Wandkästen  im  Rittersaal,   der     Argus< 

würfen.       unti    tlcr      Reichtum      im    Thronsaal  siiul   von    derselben,    \on   Ponzanos,    Hand 


0   Ich   finde  meine   Schlus^folgerung  auch   in   dem   soeben   erschienenen  Werke   G.  v.  Bezolds, 
Die   llaukunsi  der   Kenaissance  in    Deutschhind,    beftäliet. 


Si 


ausgetuhrl,  die  nach  ciL;cncn  lüitwiii-fcn  die  Zw  ickclfii^Lircii  im  vorderen  l-'iit,';^er- 
sclien  Badezimmer  scliuf.  Ihr  niederlrindisch-ilaHeniseiies  Wesen  haben  dabei 
die  [genannten  Fiijuren  auf  der  Irausnitz  keineswej^'-s  verloren  und  kontrastieren 
stark   mit  den  rein   itahenischen   Zu  irkelfiLjuren   in   .■\ii,i,rsbiirt^'). 

Am  reinsten  t^eben  ihe  (iemiilde  im  zweiten  \'or])latze  den  niederländischen 
Stilcharakter  wieder;  es  sind,  auch  in  der  Ausfulirunt,^,  durchweg  vortretü'licjic 
Arbeiten.  Auf  niederliuuhsch-italienischc  I-'.ntw  ürfe  Ljehen  ferner  die  drei  I'arzen 
im  ersten  \'orplatz,  die  l)ecken,i;emal<le  im  .Arbeitszimmer  des  IIerzo<(s.  sowie 
die  Deckenbikler  und  alle  \\'and.<,n-otte.sken  im  Rittersaale  zurück.  Die  (irottesken 
zei.t^en  keinerlei  \'erwandtschaft  mehr  mit  den  Mantuaner  I-"ormen,  denen  wir  in 
tler  Lantlslniter  Residenz   l)eL;e!^neten.   sondern   sie  schliessen   sicli  an   \erwandte 


M^M.M'l'll^^f* 


'•^**'H'n'::u'-H 


56.       iR.\i:sNrrz 


rr.M  IKNISCHER  .^NI;.AL',  zwRni.u  srocK: 
CEWOl.HKM.M.KRK.rKN. 


Arbeiten  in  Florenz  an,  wo  diese  (lattunt^  der  dekorativen  Malerei  eine  eiijcn- 
artige  Ausgestaltung  erfahren  hatte-).  X'erhältnisniassig  weniger  augenRillig 
äus.sert  sich  niederländisches  Wesen  in  den  Komödienscenen  tler  Xarrentreppe, 
den  Trabanten  des  Kittersaales  und  seinen  Deckenornamenten,  aber  auch  diesen 
Malereien  liegen  niederländiscii-italienische  .Skizzen  zu  (jrunde.  Und  nicht  nur 
die  Gemälde,  auch  die  Deckeiieinteilung  mit  ihren  Rosetten  und  selbst  tlic 
hölzerne  Thüre  vom  Rittersaal  in  den  ei-slen  X'orplatz  zeigt  unverkennb.n-  diesen 
Stilcharakter. 


')  Vergl.  besonders  Abb.  37   und  40  mit   Abb.  45.   51    und   52. 
2)  Vergl.  die  Anmerkung  1^.  45   und  .Mdi.   29 

Dek.   Malerei  .1.   Ucnais^.  :iin   iMvor.   Hofe. 


/\n  eine  selbstaiKÜLje  Mitarljeit  Hans  i^mcksbertjers  des  Jüngeren,  über 
dessen  Kunstweise  wir  durch  eine  Anzahl  sicherer  Werke  unterrichtet  sind'), 
ist  demnach  nicht  zu  denken.  Die  luitwürfe  zu  den  I  Jekenbiklern  des  Ritter- 
saales können  unninglich  von  (_'hristc)|)h  Schwarz  herrühren,  da  die  Jjetretienden 
Gemälde  ausgeprägt  niederländisch-italienischen  Charakter  haben.  ])ie  \(in 
I-'ranz  l'rautmann  erwähnte  Handzeichnung  \(in  Christoph  Schwarz  konnte  ich 
im  .Miinchener  Kupferstichkabinett  nicht  nachweisen.  Her  Heweis,  dass  sie  \'on 
Schwarz  heiruhrt  und  ein  luUwurf,  keine  Xachzeichnung  ist,  wäre  jedenfalls 
noch  zu  erbringen. 


hö^-" 
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DECKKNENTWtKF 


Iiei  der  Heantwortung  der  {■"rage,  wer  der  Schopfer  aller  ICntwürfe  zu 
den  beschiieljeiien  .\rbeiten  ist,  kann  nur  an  h'riedrich  Sustris  gedacht  werden, 
iki-  in  diesen  jahien  aus  der  herzoglichen  Kasse  eine  für  tlie  damalige  Zeit 
un\  erhaltnismassig  hohe  liesoklung  erhielt.  I'jnen  sicheren  Ausgangspunkt  für 
ilie  Heurteilung  seines  künstlerischen  .Scli.affens  und  dessen  Umfanges  bieten 
einstweilen,  so  lange  Aufklärungen  aus  Archi\;ilien  noch  nicht  erfolgt  sind,  in 
erster  Linie  die  Kui.)fersticlie.  die  \dn  H.  Custos,  Kili.an,  Justus  untl  Johannes 
Sadeler,   S.alomon  Muller,   tle  (;he\-n,    licvel   u.  a.  nach  (iemalden  und  Zeichnungen 


')   Vcrgl.   die  Anmerkung  4,   S.  39. 


und  aiisfiihrc 
der  Künstle 
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des  Friedrich  Siistris  licrt^estellt  wurden.  I'.ine  ein_t;ehendere  Ik'spreclnini,'  seiner 
Thätigkeit  am  Muneliener  I  Icife  soll  im  Zusammenhans^c  i^ei^ebcn  werden,  wenn 
wir  aucli  ilie  Arbeiten  hetraclitel  liaiien,  die  unter  seiner  Leitun«^  s]);iter  in 
München   entstanden. 

Dass  sich  Suslris  auch  bei  der  A  usfüiirunc;'  der  Malereien  auf  der  Trans-  Su^tris  aU 
nitz  wesentlich  beteiligt  hat.  ist  nicht  anzunehmen,  da  er  s^leichzeitit;  durcli  den 
]iau  der  Michaclskirche  und  die  \'nr,irbeiten  zum  Hau  der  spater  sotjenainiten 
Herzog  MaxLiurg  in  .München  stai'k  in  .Anspruch  genommen  war.  Die  (iemälile 
im  zweiten  \'i)r])latze  zeigen  den  niederländisch-italienischen  .Stil  in  so  reiner 
Weise  untl  sind  auch  in  der  .Ausführung  so  vorzüglich,  dass  sie  am  ehesten 
mit  Wahrscheinlichkeit  auch  in  der  .Xusfülirung  auf  -Sustris  zurückgeführt  werden 
können.  \'on  den  l'.ntw  üifen  und  X'orarbeiten  für  die  Neuausstattung  iler 
Trausnitz  scheint  sich  nur  eine  Zeichnung  (.Abb.  57t,  .\'r.  94  des  Münchener 
Kabinette»,  erhalten  zu  haben.  Sie  giebt  den  luitw urf  zu  einer  1  )ecke  wieder, 
die  mit  jener  im  Arbeitszimmer  des  Herzogs  die  engste  \'erwandtschaft  zeigt : 
Um  ein  grosses  ovales  Mittelbild,  dessen  Sujet  geändert  ist,  legen  sich  an  tlen 
Ecken  vier  Zwickelbilder.  Das  eine  da\on  ist  au.sgeführt  und  zeigt,  etwas  \ariiert, 
die  Gestalt  des  Frühlings,  den  wir  auch  im  Arbeitszimmer  des  Herzogs  an- 
gebracht fanden.  Die  Zeichnung  ist,  wie  die  freien  .Änderungen  beweisen,  ein 
Entwurf,  keine  Xachzeichnung;  ihr  S\-stem,  im  (irunde  das  venezianische  in 
deutscher  \"erarbeitung,  jenem  in  den  entsprechenden  Räumen  der  Trausnitz 
gleich,  flcr  Charakter  der  angedeuteten  Malereien  niederländisch-italienisch,  so 
da.ss  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  .Sustris  als  den  L'rhefjer  tlieser  -Skizze  geschlossen 
werden   kann. 

■Sehen    wir    zunächst,    was  unter  Sustris   Leitung  am    llofc    zu   München 
in  den.  folgentlen   lahren   entstand. 


5«.     MTNl-HKN,   Kl.l.,    l<K>ILiKN/; 


AMIQUARIL.M 


Fiir  seine  reichen  Saniiiilunij;en  liatte  .Xlhreclit  \'.  ilureh  ilen  Haunicister 
W.  I\L;kl  die  sni^eiiannte  Kunstkainnier  erbauen  lassen,  die  im  Krdgeschoss 
die  SaninilunL;en,  ini  ersten  Stock  die  Hihlicithek  enthielt,  i  J'''/"  war  der  ganze 
Hau  \  ollendet.  I  3S  i  \  erlei;te  Wilhelm  \'.  die  Hihlinthek  in  ein  anderes  Gebäude 
und  Hess  das  L;an/e  (ielxuule  der  Kunstkammer  in  der  Weise  umändern,  dass 
im  l{rdi;eschnss.  dem  .\ntii|uarium.  die  .SannnluiiL;  der  antiken  l'la-stik  unter- 
i^ebracht  werden  l^omite.  im  oberen  .Stock  aber  eine  Anzahl  l'rachtgemächer 
entstand.  Diese  L'nibauten  zoi;en  sich  \dn  1588  bis  zum  lüide  des  Jahrhunderts 
hin  und  die  bmenausstattunn'  des  .\nti(|uariums,  die  fiir  ilen  xorliegentlen  Fall 
in    Betracht   kommt,    konnte   erst   etwa    l  f'iOO   abi;eschlossen    wenlen. 

1  )as  .\  nti  (|uarium '  I  ist  ein  l.uiL^er  Kaum  i.Mjb.  3S1,  tlessen  autiallend 
gerinL^e  1  lohe   sich   durch    die  L'mbauten   am  l'.nde   tles  16.  Jahrhunderts   teilweise 

')   Kunstdenkmale   ll.iycrns,   T.ifol    17.^74   .'^.  1 1 16. 

P.illavicino,  M.irchese  Kanuccio;  J  Tiiunli  delf  architettura  nell.i  sonuiosa  Residenza  di 
Monaco.      Monaco   1667.      .S.  136  — 146. 

Kalinliach,  Christoph :  Triumphierendes  Wundergeljäu  der  ChurFiirsthchen  Residenz  zu 
München.      1710.      S.  271  —  286. 


59         \UM  III  N.    KCL.    RKSIOENZ 


AN  I  li  ,11  AKIIM  ;   SIK  IIK  M'I'K 


crl^larcn   lasst.    hei   denen    t-rst   die  I  lulieiilai^e   des   lieutitjen  I-'ussljodens   l)cstimim 
w  urde. 

Der  stanze  Saal  ist  mit  einer  l'unne  ul)er\\nll)t.  in  die  vnn  beiden  Si-ilen. 
VDii  je  17  l'"enstern  aus,  Sticlikapin'ii  einsrlineideii.  1  )as  (u-wolhe  rnlit  auf 
Wandpfeilern  mit  n.-ielien  Ka|)itelien  aus  l'erral^citla.  In  der  X'nrderfläelie  der 
ITeiler  und  in  den  ( iewnlbcansäl/.en  sind  Xisclieii  zui'  Aufstelkmi;  von  Hüslcn 
anfjfcbnicht  und  zum  i^Ieiclien  Z\\eel<  dii-  Wände  \interhalb  der  I'enstcr  tic!4licdcrt. 
Die  Stichkaiipeii  i.Xhb.  5</i  sind  mit  I.orbeerslabeii  aus  Terrakotta  umrahmt,  die 
sich  an  dei-  Spitze,  wo  sie  in  .Snu-l<\olulen  ihre  lk-festij;unt;'  fiiulen,  vnmCirunde 
losldsen.  im  Seheitel  dei'  .Stiehl<a])pt-n  sind  ox'ale  Rahmen  niil  .Stuckkarlouchen, 
darin   .auf  chi-   Wand   gemalte  ba\-erische   Stadtebilder.  aii'^ebraclit. 
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Ml  Nl  III  \,    Ki.l      KF>llilN/ 


AN  rii  ir  \kIl"M      r.FAVi  II  I;K/\V|i.  KI  I 


Im  Sclicilcl  der  l'\'iistcrl,ulninL;  jeweils  das  Wappen  der  betretienden 
Stadt,  die  in  der  Siielikapjie  darL;estellt  ist,  von  einem  Mngel  ijjehalten.  Ausser- 
dem rechts  uml  links  je  eine  Stadteansicht.  Hcitjesetzte  Inschriften  erklären  die 
lOJ  Stadtean^uhteii.  I  )ie  L;an/e  ubriL;e  Mache  der  Stichkapjjen  und  der  Fenster- 
lail)unL;en  ist  mit  (irnttesken  aiisi^emalt;  die  Wappen  von  Lothringen  und 
Hax'ern    sinil    häutig  <larin   ant^eliracht. 

In  den  ( !e\v(ill)e/\\  ickeln  lAhh.  60)  lateinische  Sinnsprüche,  ilariiber  je  zwei 
blumenstieueiide  oder  musizierende  l-'.nL;el,  die  lieiden  letzten  rechts  mit  Reichs- 
apl'el,  Scepter  uinl  Kronen  spielend.  Im  Scheitel  des  Gewölbes  sind  in  ein- 
facher I  lolziimr.dinuinL;   rechtecki!j;e  oder  o\ale  Hilder  (Abi).  62    -65)  eingelassen, 


—     8/ 


vom  I-:ingan.tj  aus  i6  mitf Ölfarben  auf  Holz  gemalte  allci;t)ns(lic  Fiijurcn.  von 
lüigeln  umsjeben;  im  siebenzchnten  l-'cld,  auf  Kalk  gemalt,  Putten  mit  den 
\Va]5pen  von  Bayern  uml  Lothrins^en  (Abb.  6i). 


i\  >i  ^  I  kl- 


Die  Allegorien  werden  durch  die  lateinischen  Spruche  auf  den  betretTenden 
Gewölbezwickeln  erklart;  es  sind  weii)liche  l-"iguren.  tlie  folgende  nienschliclie 
Eigenschaften  verkörpern  sollen.  \'oni  Mingang  aus.  .ilso  \(>n  Nordwest  nach 
Südost  gerechnet : 

1.  Obedienti.\  (rechteckig".  Mit  geliiimlenen  Händen  ein  Kreuz  in  ihrer  Rechten  lictrachteml. 
Inschrift  links:  Utilius  I'ARERE  dicto  <jUAM  .\1)IERKE  consu.ii'.m.  Inschrift  rechts:  OiiEt)u;NTl.\ 
CIVR-.M    FEl.ICITAS    EST   ET    URßIS. 

2.  Abstinentia  (oval).  Eine  Kanne  in  der  Rechten,  ein  Stück  Brot  in  der  Linken,  in 
ihrem  Schoss  ein  Bündel  Zwiebeln,  unter  ihren  Füssen  ein  Pokal  und  eine  goldene  Ehrenkette. 
Inschrift  links:    ABSTINENTIA   SEDES  viRTUTi.M.      Inschrift    rechts:    .Vr.sTiNENTlA  m.vter  sanitatis. 

3.  Patientia  (rechteckig).  Auf  dem  rechten  Schenkel  einen  .\mbos,  in  der  rechten  Hand 
ein  Gefass.      Inschrift   links:    Patientia   victrix   rerum    adversarc.m.      Inschrift  rechts:    Magni 

ANIMI    INDICILM   EST    PaTIENTIA. 

4.  Clementia  (oval).  Einen  Lorbeerzweig  in  der  Rechten.  Inschrift  links:  Nihil  mac.NO 
VIRO  LACDABimS,  NIL  DICNICS  ClEMENTIA  Inschrift  rechts:  Ci.E.MENTIAE  RELlotES  VIRTllES 
CEDERE   NON    RECUSAXT. 

5.  Hl'.MiLlTAS  ;_rechteckig';.  Ein  Lamm  auf  dem  Schoss,  den  Fuss  auf  einer  Krone.  In 
schrift  links:  Hlmilitas  sacrificium  ma.ximcm.    Inschrift  rechts:  IIu.militas  i.imen  intelligent! ae. 

6.  Castitas  (oval).  In  der  Rechten  eine  Lilie.  Inschrift  links:  Castitas  comes  vere- 
CUNdiae.     Inschrift  rechts:  NiLLA  reparabilis  arte  lai'SA  Castitas. 

7.  V'eritas  (rechteckig).  Ein  Buch  in  jeder  Hand.  Inschrift  links:  Veritas  Nillli.  ERi  iiEsciT, 
Nisi  ABSCONDI.     Inschrift  rechts:  Lex  omnium  artilm  ii'Sa  Veritas  (.\bb.  62) 

8.  Constantia  (oval).  Auf  dem  linken  .Schenkel  einen  Würfel,  worauf  eine  Sanduhr  steht. 
Inschrift  links :  Nihil  est,  ijuod  non  e.xplgnet  Constantia.  Inschrift  rechts:  Constantia  einis 
et  consum.vtio  virtltim. 
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Bis  hierher   siinl   ilic   Figuren    mit   dem    Ko|)f    nach   dem    l'".ingnn<,',    nach    Nordwest,   gerichtet. 

Querstehend:  9.  MittelhiUI :  K.\MA  (rechteckig).  Gefliigelle  Figur,  schwellend,  in  jeder  Hand 
eine  Posaune,  in  deren  eine  sie  l)läst;  daran  sind  F'ahnentücher  befestigt,  aut  denen  Augen  und 
Ohren  zu  sehen.  In  den  vier  Fcken  des  Bildes  blasende  Engelsköpfc,  die  vier  Winrle.  Inschrift 
link^:  Fama    virtiti'.s   kkiuhi    ii.i.ustriores.     Inschrift  rechts:   Fama   I'OST  MorriEM  viVKi;t:  lACrt. 

Die   folgenden   Allegorien   mit  dem   Kopf  nach   Südost  gerichtet: 

10.  Fortitüdo  (oval).  Den  rechten  Ann  um  eine  Säule  schlingend,  einen  l'almzweig  in 
der  Linken;  den  rechten  Fuss  hat  sie  auf  einen  Löwen  gesetzt.  Ein  Engel  bemüht  sich  rechts  mit 
weinerlicher  Miene  vergeblich,  ein  Bündel  Stäbe  über  dem  Knie  zu  zerbrechen.  Inschrift  links: 
FoRTiTUiiiMS  EST,   NEC  St' iTi.iciis  MOVERi,  fx  i-ciRTiTER  FECissE  roENlTEAT.     Inschrift  rechts:   Vera 

I'nnn  llllxi    NEC    TEMERE    AtlDET    NEC    ISCoNSI   I.IE    TlMEl. 

11.  |i:siiTIA  (rechteckig).  In  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der  Linken  eine  W.ige.  In- 
scliritl    liidvs:    I'RAECI.ARISSI^IA    VIRU  Tl. M    Est  Jlsiiii.N.      Inschrift   recht- ;  Jisi  11  ia    eie\.\i   iiclSTIHUS 

I.t.llt.TtK    (.\bb.    (.3). 

12.  Temi'i;rantia  (oval).  Wasser  in  eine  Schale  giessend.  Inschrift  links:  CuSTOS  vitae 
HiiMiNiM  TEMfEKANliA.      Inschrift  rechts:     Temi'ERAntia   ai'c.et  animi   mac.niti  dinem  (Abb.  64). 

13.  rRUiiENi  i.v  (rechteckig).  In  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Schlange. 
Inschrift  links:    RoiR'R    ET    MfKis    ET    AR.MA    saitenii    I'ki  den  i  i.\.       Inschrift    rechls:     I'Rl  DF.NTIA 

REHHM    EM'EI  ENilARfM    .SCIENTIA. 

14  iTiAKii  \s  (<i\al:.  Zwei  Kinder,  ein  nackies  inul  ein  gewiikrlies  auf  den  Knieen:  links 
(lavim  ein  cbiiles  mit  einem  \\  indriidchen,  sclil.itend.  Inschrift  hnks:  CiiARIlAS  VINCULIM  t'ER- 
lEi'tMNis.      Inschrift  rechls;    A\uiR    \  ERi  s   sEirsn   conten  1  rs. 

15.  Sri.s  (rechleckig'l.  Mit  Anker.  Inschrift  links:  .'^i-Es  i.iiMES  AMnRis,  Insihrill  rechts: 
ViiI.i:N1  ATEM    Sl'ES    EAClt    (.Mib.  65). 

16.  Fides  (oval).  In  diT  Rechten  einen  Kehh  mit  cler  llosiie,  in  der  Linken  ein  Kreuz. 
Inschrift  links:  k'iHEi  rk'U'RUM  Ni  Niji  AM  uMNINo   11  ki:.\ki.     In-rhiifi  rechts;  Finr.s  cekiior  katidne. 

Zwisthcn  diesen  Ljriisscii  lüKlcrn  sind  weiss  iiml  hl.'iti  L;"ciii;tltc  I  JarstcllmiLjen 
anlilNor   <  liifcrsfcncn    11.  .1.    .tiil^cI nacht. 

I  )ic  crlsLircndcn  Inscln-iftcn  an  den  1  ..tndscliaften  sind  im  .\nliani;e  ah- 
-edrtickl. 

.\n  lieideii  l'.nden  des  .^a;tles  liefinden  sich  erholite  l'.slr.aden,  <he  dtircli 
l^aUistraden  ,il)L;eschli  >ssen  sind.  .\til"  der  nsihchen  ein  I'cinal  von  i'nteni  Marmor, 
diircli  zwei  lauv.e  l'repiien  \nn  reclits  und  \  nn  hnlcs  ztit^an^hch.  .\n  diesem 
I'iirtal  L;iel)l  eine  IiischriU  die  liestiminiiiiL;  iles  i;an/.en  .S.aales  an:  .S.vcRAK 
\  I  IT  si  .\  II    nie   \  1 1  \i    . 

.Xiil  der  weslhclun  l-.slr.ide  (.111  Kamin,  dariiher  ein  architektonischer 
Aiifl)ati,  eiUs]>rechend  dem  l'oilal  .tin  .anderen  |-aide  des  .S.aales.  liier  die 
Inschrift:  .Xbsoii  UM  .\\Mi  MIX/  Dartinter  d;is  her/.oL^lich  ha\-erische 
W/tpiien  iinil  unter  (Hesem  tlie  Insclirift:  M.Wl.MII.IAM  .s  Di;i  (iRAllA  Co.MKS 
]'.\l  .\  I  I.MS    Ivlll.M     riKIlse^UK    H.\\.\RIAK    IJIX  .. 

Mit  (  )1  färben  sind  ntir  die  .\lleL;"orien  im  .Scheitel  des  ("icwrilhes.  ilaq'egen 
die  W'.tnd-  lind  ( lew  olliem.tlereien  in  L;emischter  lechnik  aiisL;efiihrt,  unter  vor- 
wiei;'ender  lieiuitziiiiL;  von  rempeiM.  1  )ie  in  ilen  l-"iii;L;erzimmern  zti  .\ujjsburi; 
antjewandte  Technik  kommt  im  .\ntu|tiariiini  nii;_;ends  vor,  alles  ist  fluchtiger, 
fast  mochte  m:in  sai^en  l)illiL;er  in  cler  .\11sk1hr11n14  und  war  dementsprechend 
\iel  weniL;er  d.merhalt.  I'.ist  alle  .M.tlereien  wurden  mehrmals  restauriert,  um 
1800  mehr  als  die  Hälfte  alles  \'orliandenen  tihermalt.  \'or  allem  die  Land- 
schaften in  den  keiisterlaibungen  haben  dabei  ihren  Charakter  ganz  \erändert 
und   ein  stark'  modernisiertes  .\ussehen  sjewonnen.      1  )ie  l.anilschaften   im  .Sclieitel 
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der  Stichkajjpcn    und    die  Allf,i;"<iricn    des  (iewöUics    sind    im    allgemeinen    noch 
<4'ut  erhalten. 

Der    Saal    scheint    urs[)riinL;lich    nicht    die    lieslinnnunt;'    ^ehaljt    zu    haben,    iicstinimuug 
die  ihm   spater  zu  teil   wurde.      .\n    die   .XulslellunL;    der  antiken   Husten    in  den 


6...  MfM-HK\,   KCl.,    RKSUil-.NZ 


.\N  riljL  AKU'M  :  . VKUrr AS.,  ca'WOI.r.K- 
-MAI.KREI  NACH  SKIZZK  VON  CANDII) 


Nischen  und  auf  der  h'ensterwand  war  \'on  \-ornherein.  sclion  unter  Wilhelm  \'., 
gedacht,  der  .Saal  sollte  aber  mit  seinem  grossen  Rauminhalte  als  l'~est-  und 
Tanzsaal  \er\\endet  werden,  was  man  aus  \erschieilenen  länzelheiteii  mit  einiger 
Sicherheit  schliessen    darf.      \'on    den     beiden    l'".straden     war    die    eine    für    die 
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Musiker,  tlic  andere  fur  die  lier/.i),L;iiclie  I'aniilie  bestiiniiit.  Die  rint^sum  laufende 
Marmorbanl<  sollte  nach  dem  Tanz  den  l'aaren  zum  Ausruhen  dienen.  Auch 
die  I'utten.  die  Blumen  streuen  und  musizieren,  deuten  auf  frohe  h'este.  tue  in 
chesem    .Saale  f^efeiert   wertlen   sollten. 


63.  .MUNlUKN,   Kia.,   RKSIMENZ 


.^M  Igl  ARIL'.M  ;    -ILs  ri  ri.\..   t^KWOLHE- 
M  \l  KRl;l   NACH   SKIZZR  \d\  CAXDID 


l'.rst  nach  Wilhelms  \',  Ahdaukuni; ,  13.  (  )ktober  1507,  scheint  ausser 
den  Wanden  ,uich  der  Raum  des  Saales  zur  Aufstellunt;'  \on  Kimstwerken 
bestimmt   worden    zu   sein. 

In   die   f  ilsjcnde  Zeit    fallt    die  .Xusfuhruii"    tler  16  .Mleii'orien,   die  mit   ihrem 
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ernsten  Kolorit,  inolii-  aljui-  nnch  ihircli  ilircn  ernsten  l(leen,L;elialt  und  ihre  deni- 
entsjjrechend  strenge  Auffassunti'  mit  den  sonst  heiteren  Wand-  und  Gewölbe- 
inalereien  des  Saales  nicht  \-ollkomnien  in  lünklan^;'  stehen  ■  i.  Ivrst  im  Jahre 
1600,  wohl  dem  Datum  seiner  \'ollendun,L;-,  erhielt  der  Saal  ilie  Inschrift:  Sacrae 
vetustati  dicatum   ,  die  seine  jetzijj;e  Hestimmuns;,  ausschliesslich  als  SammUinfjs- 


.Ml  Nl  nh,N,    Ki.l,,  kK>ilih..N/ 


W  I  li  a  AkU  ,\l  ;      1  K-MTKRAN  ]  lA.,  i,l.\\  ■  il  l;i  \l  AI  Kkl-.l    AI  M  ANDIII^   Wl.kkSrA  I  r 


räum  zu  dienen,  bezeichnet,  da  Kcpriiseiitations-  und  l'estraumc  in  dem  inzwischen 
betjonnenen   Neubau   der   Residenz  ander« eitijj;'  \or.L;'esehen   waren. 

Schon    durch    die  Ltäntre    tler   Zeit,    in    iler    an    der    InnenausstaltunLT    des  r,esanu»irkuriK 
Antiquariums    t^earbeitet    wurde,    dann    durch   den   Wechsel    seiner   Hestimmun.<j, 
vor   allem    aber    durch    die  "rosse   X'erschiedenheil    der    ausluhrenden    Künstler 


')  Jedenfalls  stehen    iliese   .Mlejjorien   lanije    nicht    so   hart   iiml    unvermittelt   in   den   Gewölbe- 
iialereien   wie    die  Allegorien   des   \Vappenganj;es    (siehe  unten)  in    ihren   weissen    Stuckornanicnten. 
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ist  CS  cvklai-lich ,  ilass  der  ( lesanitciiulruck  der  1  )cki>rati(in  nicht  \ollkommen 
cinlicitlicli  ist.  I  )ic  I",nt\\  uiic  zur  L^anzcii  KaLmiaussclinuu-l<iinL;  allcrdint^s  läihren 
\i>n  einem  cin/JL;en  Kunstler  her,  dessen  niedcrlandisi-lMtalienischer  Kunstcharakter 
sieh  inuner  und  inuiier  wieder  un\  erkennliar  äussert.  Wir  können  nur  an 
l'riedricli  .Susiris  denken.  XiederUmchseh-itaHenisch  im  hjitw  urf  sind  alle  Grotte.sken- 
malereien,  die  aufs  engste  nnt  denen  im  Kittersaale  der  Trau.snitz  verwandt 
sind,  dann  die  i'utten  mit  Musikinstrumenten  in  <len  ( iewdlbezwickeln,  mit  den 
Wapiieu    \nn    l..nhiinL;en    und    Ha\  ern    im    (  ieuolhesclieitel    östlich,    die    I'utten 


mit  l-"rucluki-an/.cn,  die  an  den  Ivaliiiicn  der  .\llci;<>ricn  aiii^cbraclu  sind;  fcrnc.i 
die  beiden  llstiaden.  der  Kamin  und  das  rortal,  ja  sci;^ar  die  beiden  schonen. 
L;eschnitzten  W'antlkasten  • )  am  westlichen  1-aide  des  Saales  und  die  linlzernc 
Thüre  mit  dem  durchbrochenen  oberen  .Abschlüsse,  wie  wir  sie  _i;an/.  ebenso 
auf  der    Trausnitz   fanden. 

\'on  Originalentwürfen  hat  sich  nur  ein  I^latt,  im  ^h^u■hener  Kupfersticli- 
kabinett-),  erhalten.  Ks  ist  eine  Zeichnuni^-  |.\bb.  66)  zu  den  Putten  mit  dem 
ba\-erischen  und  lothringischen  \\'a])i)en,  die  in  der  Ausführung  \on  Italienern 
wesentlich  geändert  und  verschlechtert  wurde.  h",s  kann  mit  aller  Bestimmtheit  auf 
Friedrich  Sustris  als  den  Zeichner  dieses  x'ortreti'liclien  Blattes  geschlossen  werden ; 


^iS^MWyMM-  ''^ 


MiM.iiKN,  ki.i     Kl  riiK-ni  nKAi;iM  I  r 


rXIUlKI    /-V  KINK.M   CEWOLIiKHILU   IM   .^NTIQUARIL'M 

nr.K  Kia..  ki''smKNZ  zu  .mCnchkn 


seine  Kigenart    giebt   sich    in    der  (Gestaltung    der   l-'.ngel,    der  .Schildformen   etc. 
deutlich  zu  erkennen. 

In    die    .Xusführung    der    h'.ntwurfe    und    oft    auch    wohl    nur    der    .\ngal.)en    nie  .msfuhrcn- 
des   Sustris   teilten   sich   italienische,    deutsche   und    ein    niederläiuiisch-italienischer 
Künstler,    l'ieter    de    Witte,    genannt    C.andido,    dem    wir    hier    zum    erstenmale   Cmdid. 
begegnen   und  dessen   Bedeutung    für  die   Kunstthätigkeit   am    ba\-erischen   Hofe 
ich    spater    im    Zusammenhange   eingeiientler   bes])rechen    werde.     Je    nacli    dem 
.Stande  ihres  persönlichen   Kiinnens   haben    die   ver.schiedcnen  Maler   mehr  oder 


')  Ein  Tisch  im   fünften  Steinzimmer,  tlem  .Speisezimmer,  geht  gleichfalls  auf  Sustris'  Entwurf 

zurück,  ebenso  das  geschnitzte  ChorgestUh!   der   Mich.ielskirche.  .-Mib.  bei   Höit!,'er,    die   Innenräuino 

der    kgl.  alten    Residenz   in    München,    München     iScjj.      Ilirth,  Formenschatz    lS.S:r,    Xo.   155,     156. 

■^)   No.  29  S36. 
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ENTWLKr  VilN   L  ANIJII.)  ZIM   i  ;K\VOLHEBII.n  .SPES.    IM    ANIKJUAKirM 
IIKR   KCl..   RESIDENZ   ZV  MTNCHEN 


minder   .scll>.stani.liL;-    i^earbeitet    und    den    W'crl^en.    die    sie    hier    i^eschaffen,    teils 
melir,    teils   \\eniL;er   tlen   Stempel   ihres   eii^enen    Wesens   aufL;x'ilrückt. 

I  )ie  Stuckierunn'  des  Saales  hat  denselben  Charakter,  wie  jene  in  den 
i'ui^ijeiv.inimern  zu  AuL;"sbur!4  und  in  dem  italienischen  Anbau  der  Trausnitz 
unil  stimmt  in  vielen  lünzelheiten  mit  diesen  \ollkcimmen  überein:  Die  Schüler 
unil  Gehilfen  l'onzanos,  die  in  Aui^sburi;'  und  auf  der  Trausnitz  thätig  waren, 
haben  aucli  das  Antiiiuariuiii  in  München  siuckiert.  I-.ine  grössere  Anzahl 
Italiener  wai'  lerner  bei  der  Ausfuhruni;'  tler  ( IrDttesken  thätig;  es  lassen  sich 
mich  heute  trdtz  der  Ubermalung-en  verschiedene  ausführende  Hände  nachweisen; 
einii^es  stimmt  in  der  Malweise  tjanz  mit  Arbeiten  überein,  die  in  den  Fugger- 
zimmern,   in    den    Stichkappeii     und    sonst    von    Gehilfen    l'onzanos    ausgeführt 
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wurden.      Auch  bei  tlen  ICngeln   in  den  Zwickeln   uml   bei  tien  Putten,  tue  I'rucht- 
kränze  halten,   .siml  je  zwei  ausführende  Maler  zu  unter.sclieiden. 

Ponzanos  eiL;ene  Technik  und  seine  tjewandte,  feine  Ausführung,  die  wir 
von  Augsburg  her  kennen,  ist  im  Antiquariuni  nirgends  nachzuweisen')-  \\  ir 
werden  sehen,  dass  Ponzano  gleichzeitig  bei  der  .\usmalung  der  Grottenhallc 
beschäftigt  war. 

Ausserdem  haben  Deutsche  bei  der  Ausfülirung  der  Malereien  mitgearbeitet,  uieDcniichc 
an  den  Wappen  haltenden  Engeln  in  den  Fensterlaibungen,  den  .Städtebildern 
und  sonst.  Die  Städteansichten  in  ilen  Stic]ika])])en  hat  1  lans  Donauer  iler 
Jüngere  15.S8  gemalt,  den  wir  später  auch  in  der  H.alle  zu  den  vier  .Schäften  thätig 
sehen  werden;  die  Ansichten  siml  ganz  tleutsch,  nach  einem  und  demsellien 
Schema  hergestellt;  ihr  Kunstuert  ist  äusserst  gering  und  steht  hinter  ilem 
\  ielen  Interessanten  w  eit  zurück,  das  diese  Darstellungen  tlir  die  (  )rtsgeschichte  bieten. 

Mit  der  Anbringung  der  grossen  .Allegorien  wurden  die  .Arbeiten  im 
Antiquarium  beschlossen  und  die  X'oUendung  dieser  i^ilder  mag  sich  bis  nach 
1600  hingezogen  haben.  .Alle  gehen  in  gleicher  Weise  auf  lüitwürfe  C'andids  candid  .-lU 
zurück-l,  \'on  denen  sich  noch  einer  im  Kupferstichkabiuett  zu  .München  erhalten  Künsiiet!^ 
hat-'l.  l{s  ist  die  erste  Skizze  zur  .Spes  ,  mit  i\otel  und  Peder  ;uif  gelbes 
Pa])ier  gezeichnet  unti  mit  Weiss  gehöht;  Wolken,  (llorie  und  lüigel  sind  noch 
nicht  darauf  angegeben   (.Abb.  ßj). 

-Mit  der  .Ausführung  der    16  Allegorien  waren   \ier  Schüler  Candids  betr.iut,     Candid  und 

seine   Schulei 

die  .sich   folgendermassen   in  die  Arbeit  teilten: 

Meister  L  Ausführung  der  Pides,  Fortitudo,  Pempeiantia  und  L'haritas,  unter 
häufiger  und  kräftiger  Mitarbeit  von  Candid  selbst,  iler,  wie  wir 
sehen  werden,  gleichzeitig  an  der  .Ausmalung  iler  ( jrottenhalle  nach 
Entwürfen  des  .Sustris  beschäftigt  war.  Piiles  und  besonders 
»Temperantia  sind  vortreft'liche  .\ibeilen.  Dieser  .Meister  ist  der 
tüchtigste  \on  den  \ier  austuhrenden  ('andidgehillen.  Ihm  an) 
nächsten   steht : 

Meister  II,  der  tlie  flumilitas,  Justiti.i,  Pruilenlia,  Clementi.i,  X'cril.is  und  .S])es 
ausführte.      Wesentlich   geringere    .\rljeitcn    liefert 

Meister  IID)  in  der  Constantia.    F.ima  und   L'h.iritas.      .\m   si-hw;iciislen: 

Meister  I\'.   mit  der  .Abstinentia,   ( )l)edientia.   P.atientia. 


')  Hiergegen  spricht  nicht  der  Unisiand,  ila.'>s  Ponzano  inehrfach  grössere  Summen  für  .Vrbciien 
im  .\nli(juarium  erhält;  so  1596  325  fl.  .-Mlgem.  Keichsarchiv,  Fürstens.achen.  Fase.  .\-\.\VI, 
No.  420.     Im    selben   [ahre    sind    für    Friedrich    .'^ustris    besonders    bedeutende  Summen    angegeben. 

-)  Entgegen  Ree,  S.  141,  der  nur  die  .Temperantia«  dem  Candid  giebt,  die  übrigen  da- 
gegen, auch  im  Entwurf,  dem  \'iviani  oiler  verwandten  Malern  zuteilt.  Welche  Verschiedenheiten 
und  Verschlechterungen  sich  bei  der  .■\usluhrung  Candid'scher  Entwürfe  durch  Schülerhände  ergaben, 
werde  ich  bei  Besprechung  des  Wappenganges  näher  zeigen   können. 

3)  No.  29878. 

4)  Eine  Zeichnung  in  der  graphischen  Sammlung  des  bayerischen  Nationalmuseums  giebt 
eine  freie  Variation  der  Candid'schen  >Iluinilitas<  ;  schwache  (".ehilfcnarbeit  dieses  Meisters  III 
nach  einer  flüchtigen  .Skizze  Candids. 


63.         MI   Nt   IHN',    K'A      \<].SUi\:\Z 


,Rul  I  I.MIALI.I.   LM<   ML.>cllL.L- 
r.Rl  NNKN   VON    slSIRIS 


In  ciiK'in  L;nn/  .iliiilidiL-n  /usaniiiicnw  ii'kcn  \  er>rliic(lcnartii;cr  Künstlernaturen 
iiiUri-  Siislns'  LcitiiiiL^  cntsiaml  die  ( i  mt  tcn  lia  I  le '  1  der  Münchencr  Resi- 
denz. 1  lic  Anssclmuuknn-  dieser  I  lalle  fallt  iinLielahr  in  dieselbe  Zeit,  in  iler 
die  .Xrlieileii  im  .Xnln  |iiariuni  aiis-eruhit  wurdeii-i,  Hie  ( in>ttenlialle  ist  dem 
l''.inL;ani;e  des  .\iili(|iiai  iuins  \nr-el)aiit  und  scliliessl  die  (  )stseite  des  soi^eiiannten 
ririittenhcifes  ah,  der  m  seiner  .\iilaL;e  auf  Wilhelm  \'.  zuruck'_L;vlit  (  1  580  bis 
151)0  eiica).  1  )en  Aliscliliiss  dei'  Westseite  <les  ilufes  bildete  urs|)riln^iich  eine 
ähnlielie,    jetzt    \  eiaiiaiierte    llalle.il 

Antiquariiim    und    ( irotteiihalle    entstammen    in    dem   Zustande,    in   dem   sie 

ei-    sieh    uns    heute   zeiL^eii,    einem    einheilliehen    lüitwurfe.    nur    der   Muschelbrunnen, 

der   die  einspriiiL^eude  Xordw esteeke  des  Anti( |uariums  maskiert,    ist  etwas   später, 

bald    naeh    1600,   ani^elnaeht  w  iir<len ;    liuher   iikil;   eine   einfaehere  Dekoration   an 

seiner   -Stelle   veweseii    sein. 


')  Kunstdenkmale  I:,iyeins  Tafel  173.  S.  1113,  Kalml.ach  S.  2S7  tT.,  J-  v.  llofner.  Die  Grotten- 
halle  in   der  kgl.  Residenz   ?.ii    München,   (  U.crb.ix  er.  Archiv   \X1 

-)   Die   Malereien   der  ( irottenhallc   wunUn    hauptsächlich    158(1—1589   ausgeführt.    KeeS.576. 

3)  Heschrcibung  iler  (.;eniälde  liei  Kahnliach  S.  287  (  Wohlerhaltene  Teile  der  Gemälde 
kamen  hei  L"ml>anlen  in  dem  lictrelTenden  Kesidcnzlrakte  vor  drei  fahren  zum  Vorschein,  wurden 
aber  wieder  verniaucrl,  ohne  ilass  eine  fnicrsuchnni;  der  Kilder  von  sachverständiger  Seite  möglich 
gewesen    wäre. 
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Die  GnHtenhalle  (Abb.  68)  an  tler  Ostseitc  des  Hofes,  die  hier  in  Betracht 
ki)iiinit,  öftnet  sich  nach  dem  (iarten  in  sieben  Rundboi;en  auf  sechs  toskanischen 
Säulen  und  zwei  Pilastern.  Sie  Iiat  ihren  Namen  von  dem  erwähnten  I^runnen- 
bau  aus  Muschehi  und  Steinen,  den  unsere  Abbilduntj  erkennen  lässt.  An  der 
Ostwand  führen  zwei  Thüren  ins  Anticiuarium ;  ncirdlich  eine  solche  in  den 
Kapellenhof,  südlich  eine  zum  Küchenhof.  Zu  beiden  Seiten  der  lelztt-n  1  hüriMi  iLton 
je  eine  Nische  mit  Hiiste.  in  ))rofilierter  l  inrahuinnL;".  oben  Maskarons.  Da- 
zwischen schmale,  hohe  Bilder,  1  l.ilbfiLiiiren  xnii  laL;ern.  ausserdem  noch  acht 
schmale  (irotteskenstreifen.  An  den  Wanilen  lauft  in  Kampferhohe  ein  (iesims 
um,  aus  einer  \  ()rsprini;enden  Platte  mit  lautendem  llund  und  einem  I-.ierstab 
bestehend. 

Die  (h'ottenhallc  ist  mit  einer  Tonne  überwölbt,  in  die  14  Siichkappen 
einschneiden;  drei  da\"on  an  der  (  )stseite  sind  spater  durch  den  .Muschelbrunnen 
verdeckt  wm-den.  liei  der  Dekoration  iles  ("icwolbes  haben  sich  Plastik-  und  M.ilerei 
vereiniijt.  bii  Scheitel  des  (iewblbes  zwei  grossere  (gerundete  und  drei  kleinere, 
rechteckige  P'elder  mit  (iemälden.  \'on  Xoril  nach  .Süd:  In  rechteckii,rem  l-"elde: 
Appollo  in  einem  von  zweiSchimmeln  gezogenen,  I  )ian;i  in  eint-m  von  zwei  I  lirschen 
gezogenen  Wagen,  am  Himmel  hinfahrend,  bi  gerundetem  l'elde:  X'erschiedene 
Götter  und  Göttinnen  auf  Wolken  sitzend  um  Herkules  und  .Mars  gruppiert. 
Oben  auf  einem  mit  vier  Schimmeln  bespannten  Wagen  .\pollo  über  Wolken 
fahrend.  In  rechteckigem,  durch  den  ( )berbau  des  Muschelbruiuiens  beschnittenen 
Fehle:  .\mor  in  Wolken  fliegentl,  wie  er  einen  Pfeil  abschiesst.  In  gerundetem 
Felde:  X'erschiedene  Gotter  und  Gottinnen  auf  Wolken  sitzend  um  Pluto  und 
Hephästus  im  X'ordergiund,  um  Zeus  im  Hintergrund.  In  rechteckigem  I-'elde: 
Merkur  und   die   Wiiitle. 

Kräftige  Profile  mit  eingelassenen  Festons  umgeben  diese  I'elder.  Da- 
zwischen hochplastische  Kartouchen  mit  Darstellungen  in  weiss  und  blauer 
Malerei  in  den  Mittelfeldern.  Die  Gr.itliiüen  der  .Stichk.ippc-n  sind  nut  leiiliten 
Lorbeer.staben  besetzt.  An  der  .Spitze  der  .Stichkap])en  sind  Mask.irons  ange- 
bracht, von  denen  freihangende.  schwere  'Perrakottafestons  n.ich  der  Mitte  der 
Gratlinien   gehen. 

In  den  Sichelfeldern  über  den  Arkadenbogen  gem.ilte  Putten,  \i>n  I'"rüchten 
und   h'estons   umgeben. 

In  den  Stichkappen  Grottesken  |.\bl).  691;  in  ilen  Gewolbezw  ickeln  je  eine 
vielfarbige  Figur  in  blauem  l'elde  und  grottesker  L'mr.ahmung,  das  Ganze  auf 
terrakottafarbigem   ( irunde. 

Die  I.ünetten  der  lieiden  .Schildwaude  des  Tonnengewölbes  sind  durch 
zwei  grosse  Gemälde  eingenommen.  .\n  der  Nordwand:  in  einem  Zimmer 
.\racline  mit  ihren  T'rauen  \dr  dem  Webstuhl,  wie  sie  .\thene,  die  als  ältere 
T"r,ui  zu  ihr  tritt,  das  fertige  ( iewebe  zeigt.  Rechts  oben  zwei  I'"ensteroft"nungen. 
.\m  Rahmen  der  linken  hat  sich  .\rachne  erhiingt,  im  rechten  wieder  .\rachne, 
in  eine  Spinne  \  erwandelt.  An  der  .Südw.and  in  einer  Landschaft,  ilie  rechts 
durch  Bäume,  links  durch  lA-lsen,  im  Hintergrunde  durch  einen  Rundbau  mit 
Kuppel  abgeschlossen  wird,  Athene  mit  Schild  und  Lanze,  den  Helm  auf  dem 
Haupte,   in  einem   Kreise  von   musizierenden   Frauen.      In  den   Wolken   Pegasus. 

Dek    M.ilfrci  il.  Knn.iis^.  am  hayor.  Hofe.  '3 
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.\UM  HKS.   K(.l,     kl.>llJKN/ 


,ki>l  I  l.MIALI.I. 


In    den    I.iincltm    ilci'   <  »^twand : 

1.  Merkur   schlatcil    .\rL;us   t-in. 

2.  Iimii  sL-t/.t  die  Alleen  des  cntliaiipteteii  .\rt;üs  in  den  Schweif  ihres  Pfaues. 
V    Mereiir  erl)lirl<l  I  lerse,    die    Tochter  des  Kekrops.  unter  ihren  Schwestern 

und   (ies])ielinnen.      Im    I  linteri^runile  ein   Rundbau,    von  vier  ( )be!isken  flankiert. 

4.    Merl-;ur   suihl    sich  den    l'.ins^antj   zum    Gemache   Herses   zu   erzwingen. 

Kiii.-iitnnüs  Leider  ist   heute  der  Zustand   der  Bilder  derart,   ilass  kaum  noch  irgendwo 

MaK-n-ipii.    ein  .Sti.ick  l-'arhschiclit   als  die  urspningliche  angesehen  werden  kann.    Trotz  aller 

X'erunstaltunL^en   aber  Ücl;!   auf  ilen   Hildern   noch    heute  ein  Abglanz  ihrer  ehe- 

niaÜLjen    l\enais-,anceschonheit.      Nachweisbar    ist   eine    Ubermalung    1630    durch 

Maler  l'leinib.    in   unserem    lahrhundert  durch   lügner  unil   seine  SchülerM-      L"r- 

Tethuik,    sprünglicli   waren   die   Bilder  mit    einem   <}lhaltigen   Bindemittel  auf  einen  glatten 

("iiund  aus   femer  .Stuckmasse  gemalt.     \'erhaltnismassig  am  besten   hat  sich  die 

(iruppe  um  Juno  nn   \'icrten   Üeckenbilde  erhalten. 


■;  I.  V.  Ilofner,  r>ie(  iroltcnhalle  in  clerk.  Residenz  zu  München.  Oherbayer.  Archiv.  XX[.  S.  154. 
Herrn  IviinNliiialcr  Diell,  der  ^oelien  die  schwer  beschädigten  Malereien  einer  sorgf.äUigen  und  sach- 
kundigen Re-.taurierung  unierzieht,  sage  ich  meinen  besten  Dank  für  seine  licljenswürdige  Unter- 
stützung l)ei    uteinen    Arlieiten. 


99 


7o.         STICH   VONJ.   SADKI.KK   NACH   SCSIRIS 


HKKCL'IJiS   AM   SCHKil  )|.\VI,CK 


Die   bis   jetzt    bekannt    ifcwordcnen    nrchivalischen    Notizen    imd    die    Mit-    nie  Mc 
teiluni^en  in  der  älteren  I.itteratiir  q^eben  keinerlei  Aufschhiss  darüljer.   in  welchem 
\'erhältnis    die   einzelnen    Künstler    zu    einander   i;esianden,    wer  von    ihnen   enl- 


wcrlciicl,  unil  wer  mir  ausfuhrenil  tliatiL;  l^l-wcscii  ist.  Ihu  stilkritisclic  L'iitcr- 
sucliuiii;  (la,L;c.L;cii  crL^icht,  dass  der  L;anzc  l!aii,  seine  i^csamtc  ])lastisclie  und 
maleriselie  1  )el<i  iratiim  und  seihst  der  Muschelhriinnen  auf  nietlerländiscli-italienische 
lüitwurfe,  auf  die  Angaben  und  Zeichnuni^en  des  l-riedrieh  Sustris  zurücksteht'). 
Die  Ausfiilii  iini;  der  einzelnen  Arbeiten  da.L,reL;en  lasst  eine  .\nzalil  mclir  oder 
nnnder  sell)standiL;er  Kunstlerin<li\idualilalen  deutlich  erkennen.  Zunächst  ist 
die  .ShukieruUL;  nnt  jener  im  .\nti(|u.-uiuin,  im  italienischen  ,\nhau  der  Ti'aus- 
nitz  und  in  den  l'iiL;L;'erzinniiern  zu  AuL,^sljur!4"  sn  L;iit  wie  identisch  und  stammt 
hier  wie  dort  \'iin  l'nnzano  und  seinen  (iehilfen.  Aktnches,  was  hier  stuckiert 
wurde,  ist  im  .\nli(|uarium  nur  c^a-inalt  anL^elM-aclit,  so  dass  man  in  der  reicheren 
.StuckiernUL;  <ler  (  Iri  itteiihalle  das  N'orhild  fw  die  sparsamere  imd  eher  etwas 
spater  ausL;eluhrte    Del^oration    im    .\nti(|uarium    sehen   ]^ann. 

l)ie  (irottesken  zei;4"en  im  I'.ntwurf  mit  jenen  im  .\ntiquarium  L^^'ir  keine 
X'erwandtschafl.  I  Iahen  die  (irotteskeii  im  .\nti(|uariuni  nnt  iJiren  dünnen, 
architel<tc  luischen  l'iii'men  niederlandiscli-italienisclien  ( lesamtcharakter,  so  zeigen 
dagegen  die  ( irotlcslscn  der  ( iroitenhalle  mit  ihrem  raflaelesken  Rankenwerk 
rein  italienische  Kunstweise  und  sind  ,iul's  engste  mit  den  gleichartigen  Arbeiten 
in  Augsburg  und  im  italienischen  .\nhau  der  Trausnitz  verwandt,  soweit  dort 
in  den  Zinuuern  noch  Akilereien  sichtljar  sind:  Die  Grottesken  sind  liier  wie 
dort  \  on  rou/.uio  und  seinen  .Schulern  und  (ielhllen  entworlen  und  ausgefiihrt 
w  ordeii. 

I  )er  Hewcis,  d.iss  die  hgurlichen  M.ilereien  der  Grottenhalle  auf  .Sustris' 
lüitwuifc  zurückgehen,  k.inn  auch  hier  mit  1  iille  der  Kupferstiche  gefuhrt  werden, 
die  uns  nach  (iemaldeii  und  Zeichnungen  dieses  .Meisters  erhalten  sind.  \'or 
allem  ist  |.  Sadelers  .Stich,  Herkules  am  .Sclieidewege  l.\l)b.  JO],  zu  nennen  für 
den  X'ergieich  mit  den  ( iotterbildern  des  (ieuolhes.  Nicht  nur  in  stilistischen 
hjnzelheiten,  sondern  selbst  in  \'er.s,atzstucken  aus  .Sustris'  .\telier  stimmen  Stich 
und  M.ilereien  miteinander  überein.  I'ur  die  Beurteilung  der  Putten  kommt 
unlei-  .indereii  |,  S.idclers  .Stich  auf  die  h'.rhauung  der  Michaelskirche  in  lietr.acht. 
Der  hogenschiessende  .\mor  in  der  .Mitte  des  (lewolbes  h,at  sein  h'.benbild  auf 
dem    Blatte      .Manus   maiuim    la\:it      desselben    .Stechers. 

Die  .lusfuhrendeii  Kunstler  erfihren  wir  durch  ,archi\  alische  Notizen-). 
Darnai'h  wurde  d.is  Schildw  andl)ild  der  .Xr.ichne  und  d.as  l.unetteiibild  mit 
|uno,  .\rL;us  und  dem  l'faueii.')  \  on  l'cter  ('.uidid  li^i"-/"!  .ausgeluhrt.  .Minerwa 
und  die  umgehenden  krauen  \<in  l'aduaiio,  alle  andern  Bikler  \  on  .Antonio 
Maria  \'i\iani  da  rrhino,  ilie  (irotteskeii  xnn  ronz.uio  und  \'i\iaiii.  Die  \on 
Ree-t)    erwähnte    Mitwirkung    des    C'liristo|)h    .Schwarz    hei    tler    .\uslulirung    der 


i)  Schon  Kaliiihach  nennt  S.  289  Sustris  ,ils  Erbauer  des  Brunnens.  Derartige  Arbeiten 
scheinen  damals  in  München  nicht  selten  gewesen  zu  sein.  In  einem  Dekret  vom  26.  VI.  1587 
(allgem.  Reichsarchiv  S.  1.47,2:  werden  ausdrücklich  »Korallen,  Krj-stalle  und  Muscheln«  erwähnt, 
die   Sustris  in   Verwahrung  hat. 

=)  Ree,    IVter  ( 'andid,   S.  79. 

3)  Die  .Nachzeichnung  eines  verwandten  Entwurfes  oder  Gemäldes  aus  diesem  Künsllerkreise 
befindet  sich   in   <ler  graphischen   Sammlung  des   bayerischen   National-Museums. 

4)  Kce   a.  a.  O.   S.  79. 


Malereien  ist  l)ei  ,1er  ilamalii^en  selhstan.li-eii  uiul  he.leuleinlen  Stellun-  des 
Künstlers  in  .Muneheii  ausst-rst  unwalirselieinlirh;  ei-eiie  l-jit würfe  liat  ei-  für 
die   Grottenhalle,    die   uns   erhallen    ist,    nielil    geliefert. 

Dem  Maler  l'a.liiano,  von  .lern  das  Seliildwamlhild  <ler  Athene  herrühren 
soll,  werden  in  der  I  .itteratnr  seit  -eranmer  Zeit  sch.m  Hilder  zu-cschrieben 
lind  ab-esprochen,  wer  aber  ilieser  I'aduann  ei-entlich  war,  ist  ehcn.so" unbekannt. 
wie  ir-cnd  ein  sieheres  Werk  von  ihm,  dureh  das  wir  eine  X'nrstellun-  von 
seiner  Kunstrichtung  bekommen  konnten.  Da  das  .Schildwandbild  der  .Uiiene 
am  imverfalschlesten  die  niederlandisch-it.ilienische  Kunstweise  des  l'riedricii 
•Sustris  ijiebt,  wie  sie  uns  schon  ahnlich  im  /weiten  X'.irplatz  <ler  'IVausnitz 
bet,^ei,met  ist,  .so  schliesse  ich  mich  unbedenklicli  Xaj^ler  ,in,  der  die  MitteiluiiL; 
bnntijti),  da.ss  Paduano  nur  ein  Beiname  des  .Sustris  ist.  .\uch  l',ill,i\  icino, 
der  Faduanino  als  Maler  der  Historien  aus  Ovid  nennt -'l.  meint  unter  P.iduanino 
oftenbar  sehr  richti-  l-"riednch  Sustris.  Mit  .Mless.andro  Wirotari.  -en.innt  l'a.lua- 
nino,  liaben  un.sere  liikler  in  der  ( irottenhalle  selbstredtMi.l  -.ir  nicjils  zu  tlum. 
\'on  Originalentwürlen  iur  ilie  Gemälile  der  (h-otlenhalle  scheint  sich  niclits 
erhalten  zu  haben.  Die  Zeichnuni;  im  .Mimchener  Kii]itersiichkabinett  (Xr.  ^,2060), 
die  einen  der  Jäi;er  w  ieder-iebt.  ist  kein  iuitwurf,  sondern  eine  Xachzeichniinsr 
nach  der  fertiiien  .Arbeit  oder  nach  iler  Skizze  dazu.  I-lin  .anderes  Platt  (Xr.  29S35). 
(kis  einen  tler  I".ni;el  über  den  l-"ensterl)OL;en  d.irstellt,  ist  eI)ensow  ciul;  ein  l'.nt- 
wurl;  die  Zeiclmuni;-  stammt  \dn  demselben  (iehilfen.  der  die  Putten  mit  i'rucht- 
kränzen   im   ostlichen   Teile  des   .Xnticiu.iriums  .lushiln-te.^). 

\  011  anderen  .\rbeiten,  die  \dn  diesem  Kinistlerkrei.se  au.sqeführt  wunlen, 
der  die  Dekoration  des  .\ntii|uariums  und  der  (irottenhalle  i;e.sc]iaH"en  hat,  ist 
noch  ein  Raum4|  hinter  tler  alten  .S.ikristei  der  Hofkapelle  erhalten  -eblieiien. 
Durch  X'ermauerung-en  entstellt,  umfa.s.st  er  heute  nur  noch  ein  und  ein  halbes 
Kreiizgewülbe.  Ein  breiter  Gurtbogen  trennt  <lie  beiden  Cewollx-  iiikI  ruht  l)eider- 
.seits  auf  Pfeilern  mit  prächtigen  Kapitellen.  In  den  I.unetten  befanden  sich,  ursprüng- 
lich Gemälde.  I-:rhalten  ist  nur  im  Schluss  des  Gewölbes  v\n  rundes,  eingelassenes 
Ölgemälde  ,iuf  I.einw.md.  Putten,  den  1  ler/ogshut  und  d:is  \\';i])pen  mit  dem 
Löwen  haltend.  Das  st.irk  nachgedunkelle  Gemälde  ist  eine  gute  .\rbeit,  die 
der  pj-h.iltung  wert  ist.  .Mit  den  w.tppenh.iltenden  Putten  im  .Xnluiu.irium 
(s.  .Abb.  611  i.st  tlas  Bild  eng  xerwandt  und  scheint,  wie  dieses,  im  P.ntw  urf  .auf 
Su.stris  zurückzugehen.  Die  Stuckaluren  des  K.uinu's  sl.immen  aus  Ponz.inos 
Schule;    deutsche   PJemente   sind   ,111    ihnen    zu   erkennen. 


')   Künstlerlcxikon    IhI.    .\.   .S.  4.55 

')  ^-  147. 

3)  Blatt  28833  "•  2SS34  von  der  gk-idicii  Hand,  vicdU-iclu  n.ich  .MMercicn  herij.-sU-lll,  du- 
sich  in  der  gegenüberliegenden,  jelzl  vermauerten  Halle  befanden,  ferner  zwei  Klälter,  die  im 
Formenschatz  1S91  Nr.  187  wiedergegeben  sind,  sowie  die  rtoUe  .Skizze  im  bayer.  Nalion.aImu.scum: 
Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie,  von  musizierenden  Kngeln  umgeben,  zweiler  Entwurf  zu  einem 
Altarbilde.  Maria  und  das  Kind  im  Kewegungsmotiv  von  l.ionardos  Madonna  auf  der  ,\nt)elung  der 
drei   Könige  und   Raffaels  M.adonna  di   Foligno. 

Nr.  32056,  32057  u.  32058  im  Milnchener  Kupfer-lichkabinetl  ^ind  lediglich  lolie  Nach- 
zeichnungen   nach   der  fertigen    .Arbeit,   zum   Zwecke  der   Kestaurierung. 

••)   Erwähnt   in   den    Kunsldenkmalen    Bayerns.    1.   ,S    108(1. 


Xacli  1 6of J  sind  \\'erl<c  des 
Siisiris  am  MuiuIiciilt  llufc  nicht 
niclir  naciiweisljar,  s(j  ilass  hier  (he 
Stelle  ist,  ein  Gesamtbild  der 
Thatii^keit  dieses  Meisters  zu 
skizzieren,  der  fiir  die  Kiinst- 
prcidiiktinn  am  haverischeii  llnfc 
seit  etwa  ItJ^  \'iin  der  t^rnssten 
HecleutunL;    war. 

1  )ie  hiillandische  Abstam- 
mung; des  Künstlers  —  Siistris 
war  um  1526  in  Amsterdam 
i;el)nren  bestimmt   ilen    Cha- 

r.ikter  auch  seiner  spätesten  Ar- 
beiten. \'iin  seinem  \';iter,  dem 
Maler  Lambert  Snstris,  erhielt  er 
den  ersten  L'nterriclit ;  dann  cjint; 
er  um  1 560  nach  Italien,  wo 
er  in  Morenz  mit  \'asari  zusam- 
men arbeitete.  Spater  scheint 
er  sich  auch  in  l'adua  aufije- 
halten  zu  haben,  worauf  sein 
Heiname  l'.ulu.ano  schliessen  lasst. 
L'ber  seine  dortiL^e  rhati.Ljkeit  ist 
bis  jetzt  nichts  bekannt  tjeworden. 
Auf  einen  .\ufenthalt  in  \'ene- 
di;,;  weisen  mit  Bestimmtheit  die 
1  )ecken]s-onstruk-tionen  der  Traus- 
nit/,  die  er  n.ich  seiner  Berufung 
.in  den  b.iyeiischen  I  lof  in  den 
l.ihien  15,"'»  und  1580  schuf, 
l  ni  die  l^edeutung  der  Kunst- 
thatigkeit  des  Meisters  in  ihrem 
L;anzen  L'mfange  zu  \erstehen. 
muss  in  erster  Linie  seine  W'irk- 
samkeit  als  .\rchitekt  und  als 
entwerfender  Künstler  auch  für 
plastische,  \tn-  allem  plastisch- 
tlekorati\e  Werke  gewürdigt 
werden.  X'ieles,  und  \  ielleicht  das  beste  und  wichtigste,  ist  verloren  gegangen. 
d.is  die  ( ies.untw  iikung  seiner  Hauten  wesentlich  mitbestimmte:  ilie  Garten- 
anlagcn  und  dei'eii  plastischer  Schmuck.  N'ielleicht  lassen  uns  spätere 
\'er(itVentlicluingen  \iin  .\rchi\'alien  den  ganzen  L'mfang  \on  Su.stris'  Thätig- 
keit  auf  diesem  (iehiete  wenigstens  rdnien.  Der  Hau  der  Michaelskirche  und 
deren  gesamte  unbewegliche  Dekoration,  <lie  durchweg  auf  lüitwiirie  von  Sustris 
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zurückgeht'),  beweisen  uns  noch  heute,  dass  Suslris'  Ruhm  als  Ai'cliitekl 
und  Dekorateur  wohl  bej;rün(let  war.  lünzelheiten,  wie  Kapitell-  und  Kon- 
solenformen, lassen  auch  an  der  I  lerzot;-  MaxliurL^  auf  seine  iieteilii^uni;  schliessen. 

Auf  der  Trausnitz,  in  der  ( irottenhalle  und  dem  Anticiuariuni  lernen  wir 
Sustris  besonders  als  1  )ekoratinnstalent  kennen.  Seine  Angaben  erstrecken  sicli 
bis  auf  lünzelheiten.  zu  denen  er  ebenso  die  Skizzen  lieferte,  wie  für  die  Decken- 
konstruktionen und  deren  h"üllun,<;st;emälde-t.  So  bekommen  diese  Werke  ein 
einheitliches  (;eprai;"e,  da  ein  einzi.Ljer  Künstler  ihnen  seinen  eitjenen  Stilcharakter 
verleiht,  einheitlich,  obwohl  dieser  Stilcharakter  florentinische  und  \'enezianisch- 
italienische  I^lemente  auf  deutsch-niederlimdischer  Hasis  vereinigt  und  obwohl 
die  Ausftihruni;   iler  I-",ntw  ürfe  \'on  Italienern   und   \on  Deutschen   l)esor,<,ft  wurde. 

Sustris  als  Maler,  der  uns  hier  \-or  allem  interessiert,  steht  hinler  dem 
Architekten  Su.stris  entschietlen  zurück.  Die  Kujjferstiche  nach  (lemälden  und 
Zeichnungen  \on  ihm.  sowie  die  betreffenden  Malereien  auf  der  I'rausnitz  und 
in  der  Grottenhalle  ermösjliclien  uns.  die  (irenzen  seines  Könnens  bestimmt  zu 
ziehen.  lütjenhändiii^e  Tafelbilder  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  c;e\M>nlen.i| ; 
Sustris'  Art  am  niichsten  konnnt  eine  weibliche  allegorische  l'"igur  (.\l)l).  7 1 1. 
jetzt  im  bayerischen  Xationalmuseum-ti.  Grosse  Gewandtheit  der  Zeichnung,  die 
sich  -Sustris  hauptsächlich  in  der  Schule  X'asaris  erworben  h.iben  wird,  kann 
ihm  niemand  abs]irechen  und  erklart  uns  das  l.ob.  das  X'asari  1 56S  seinem 
ehemaligen  Schüler  und  Gehilfen  in  den  \'ite  de'  l'itlori  widerfahren  Irisst.  Über 
virtuosem  Können  aber  und  dem  alleinigen  Streben  nach  rein  formaler  Schön- 
heit ist  Sustris  zu  einer  geistigen  \'ertiefung  nirgends  gekommen:  er  ist  als 
Maler  Manierist  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  geblieben,  mehr  noch,  wie 
sein  berühmter  Zeitgenosse  Hendrik  Golzius5).  niit  dem  er  in  seinen  Werken 
grosse  \^erwandtschaft  zeigt. 

Nach    1600    tritt    l'eter    Candid    an    .Sustris'    Stelle.      Durch    Abstammung. 


")  Eine  teilweise  Besl.Ttigiing  meines  .-luf  Grund  stil1<riiisclier  L'nicrsucliHngen  gegebenen 
Schlusses  bringt   Kee  durch  eine  archivalische  Notiz  S.  84. 

■  -)   D.1S    Ergebnis    meiner    slilkriiischen     Untersuchungen,    das    in    Sustris    den    massgebenden 

Künstler  bei   der  Ausstattung   der  Trausnitz,    wie    bei   den    späteren    Münchener  Hauten    sieht,    wird 

durch  ein   Protokoll  im    allgemeinen  Reichsarchive  (S.  I.  47,  2)  bestätigt,    indem    es   unter   anderem 

heisst :  >Den  i4.octobris    15S6  i  Ist  MaisterKridrichen  durch  mich  volgondc  iiuncten  fUrgehalicn  worden: 

I.   Wellen    Ire    Fl.    Drchl:    das    Er    hinlür   als    wie    bisher,    Rechter    und  Obrisler 

I'aumaister  haissen,  auch  sein  und   bleiben  solle, 

IJarzue    solle    er    alle   Intentionen,    dcsegna   uuil   austhailungen   m.uhen,    und   alle  ding 

bevelchen  und  angeben. 

Darzue  sollen    Ime     alle    Maler,    Scolplorj,    Stoccalorj,    wie    auch  anilere   Vcrtuosi   und 

Handwerchsleuth   gchorsamb    sein,    und    Ir  Jeder  sein   .\rbcit   nach    seinem    bevelch,    angeben 

und  haissen   verrichten   und   machen < 

3)  Manches,  was  Nagler  noch  1848  in  .München  erwähnt,  i^t  heute  nicht  mehr  nachweisbar 
und  «ohl  durch  die  Versteigerung  Schleissheimer  Depötbcstände  in  den  sechziger  Jahren  verloren 
gegangen  oder  verschollen. 

^)  Saal  58. 

5)  Die  nicderländische[\  Stiche  dieser  Zeit  erfreuten  sich  am  bayerischen  Mole  grosser  Helielit- 
heit  und  besonders  die  Arbeiten  des  (Jolzius  wurden,  wie  noch  nachgewiesen  werden  konme,  von 
Albrecht  V.  eifrig  gesammelt. 
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l')il(limi;sL;anL;  uni\  ihicn  dailurch  lH-ilinL;tcii  Stilcliar.iklcr  stehen  beitle  einander 
als  Maler  nahe.  Aber  Candida  eindrini;licheres  Schaffen,  sein  eingehendes 
XatuistiKlium,  seine  ni'nssere  Innerlichkeit  und  I']ni])findLin,<(sfahii(keit  vor  allem, 
lassl  ihn  als  Maler  das  malerische  Knnnen  des  Siistris  bald  weit  nberflügeln, 
SD  d.iss,  im  Rahmen  meiner  Arbeit  w  eniL;stens,  (  andid  vor  .Sustris  durchaus 
den  \'on;mL;  \enlicnt.  Auch  (  andids  künstlerische  Persönlichkeit  soll  sjialer 
in  ihii.'n  ,illL;enieini_-n  l  inrissen  hier  skizziert  werden,  wenn  ich  <lie  ubriL^en 
Arbeiten  besprochen  h.ibc,  die  uns  \cin  seiner  l'hatiLikeit  für  den  bayerischen  Hofe 
erh.iltcn  sind. 
i;.üuh.iiii;keit  l'^s     w.ire     eile     loL;ischere     Keihenfolge     l;x'w  esen ,     zuerst     die    i>i'nanientale 

iT.fcmM'ilTfion.'  1  )ekor.ilion  des  Antii|u.uiums,  d.inn  die  (  h-ottenhalle  und  zuletzt  die  alleijorischen 
l)eckenL;emalde  des  Anti( |uariunis  zu  betrachten.  1  )enn  schon  mit  diesen  ge- 
l:mL:(--n  wir  in  der  j-'.ntw  ickelung  der  b.iyerisch-hi  ifischeii  M.alerei  zu  einer  neuen 
k,|i'iclic,  deren  rii.uakter  durch  die  künstlerische  l'ers.  .nlichkeit  C.indids  bestimmt 
wird.  ( '.iiidid  war  berufen,  den  neuen  biteiitionen  des  neuen  Herrschers.  Maxi- 
nnli.ins  !.,  die  nicht  so  heiter  und  intim  wie  die  seiner  X'organger  sind,  sondern 
sich  pcjnijHis  und  reprasent,ati\  darstellen,  den  geeignetsten  Ausdruck  zu  \erleihen. 
Zuerst  werden  die  \ersciuedenen  Hauten  der  Residenz  am  Jagerbiichl  M .  wie 
.\nli(|u.iriiim ,  (  ii' >ttcnhof,  Turnitz  mit  .\ltane  etc.  systematisch  miteinander 
\cibuudcn  und  bis  zur  Schwal)inger-(  lasse  xurgeschofien.  dann  l)is  1603  die 
Hauten  Ulli  den  K.i]  jellcnln  >f  .angelegt.  Nach  einer  l'ause  begann  1611  die 
Aiilliihrung  jener  Resideiizteile,  die  nach  (  )sten  hin  die  X'erbindiing  mit  der 
Xcu\esle  und  den  ll.iuten  .\lbrechts  \'.  herstellten  "der  die  neuen  eigentlichen 
Re|)iMsent.Uiiinsraume  in  sich  si-hlossen.  Hier  erst  k-onnte  die  neue  Zeit  zeigen. 
unbehindert  \on  engen  ( iasscheii  und  \nn  Privatbesitz,  was  sie  architektonisch 
wcillte  und  konnte.  I  )enn  d.is  geschlossene  Hild  des  eigentlichen  Ma.ximüians- 
stiles,  wenn  m.in  \  on  einem  sulcheii  s| »rechen  d.arl",  ergiebt  sich  erst  aus  dem 
K.iiserholfr.ilst.  Der  am  spatesten  erbaute  l*"liigel  gegen  Norden  umfasst  die 
K.aisertreppe,  den  K.iiscr-  und  den  \'ierschimmelsa;il;  der  westliche  Miigel  ent- 
halt die  Stcinzimmcr  und  den  W  :i]ipengang;  .am  haihesten,  161J,  wurde  der 
ostliche   Arm    \  ciUeiidet. 


Schniid  Aufleger,    KuhrL-r  durch   die    k.    Kcsiden?.   .S.  13   ff. 
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I.RSIKS    1  KIKK/IMMIk.    hl  rKl;N- 
CKMAI.DF.  VON   CAMHI) 


Im  Hall] ili^csclinss  dieses  ( )stfltlL;els  liefen  iiacli  WcsIlmi,  nach  (Kmii  Kaiscr- 
iiifc  zu,  die  siiL;enannten  1  rier/.im  mer '  I-  l'-s  sind  jetzt  acht  /.innnei',  in  einer  ii 
Uicht  \i>ii  Sud  nach  Xord.  l>ei  W'eniuL;-!  heissen  (hi-  iKirdhchen  die  kunii;- 
ichen,  die  sudliclien  che  l'ui'stlii'hen.  Xui'  (he  \  iei'  aussefeii  ZiniuR'i'  kunimen 
n  J^etracht,  da  sie  im  wesentlichen  ihre  urspi'uiiLjliche  Ausstattuni,;  behalten 
iahen,  wenn  sicli  auch  nicht  L;anz  stils^cmasse  l\estauiatii>nen  ans  (Umii  lleLjiin) 
der  l\ei;'ieiainL;szeit  KoniL;  l.ud\\iL;s  II.  störend  hemerkhar  machen.  Die  \  ier 
nuttleren    Zinnner   sind    im    iS.   Jahrhundert    \nllk(inimen    umgestaltet    wurden. 

I  )as  1  )ek(ii-atiiinss}slem   der   vier  ReuaissancezinniK'r   ist   dem    in    (k-n  .Stein- 
zimmeni    ähnlich:     Über    einem    massii;'    hnlu'n    .Suckel    ist    die    I  iauiitllache   dei 


')   Kunstdenl<inalc   B.-iyiTiis  'I'af.  182   .S.  11,(8. 

')  Topogruphia   IJavariae    1701       Vcrgl.   amli    Kalmliach:    Triiinipliierriuics   \Viirnlcigcl):ui   der 
churfürslliclien   Residenz    1719.     S.  134—156.     rallaviciiio    i(i()7   S.  103   tt. 

Dpk.   M^.l.-rei  .1.  Kcii.iis-..  am  hajiT.  Hof.-.  14 
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Wand  mit  (i(il)clins  hcklciilet.  DarübL-r  ein  hoher  Stucl-cfries  mit  kleinen,  einge- 
lassenen ( iemalcleii  heleln.  1  )ie  Decken  sind  1  Inl/.decken  mit  reicher  kelderteiluntj 
und  autl;eselzten,  \er_ij()ldeten,  ])lastischen  1  Jekciraticmen.  In  die  iJecken  sind  Ül- 
L;emalile  auf  1  hilz  eini^elassen,  die  zum  (ienenstande  die  L;ut:en  kjj^renschaften  eines 
i^erethten  i''urslen  haben.  Diese  sind  in  den  1  Jeckenbildern  alletjorisch  dargestellt 
und  werden  in  den  k'nesbildern  fortgesetzt  un<l  ergänzt,  (nler  durch  Heis])iele 
erlslart.     Ich   bespreche  die  Zimmer  in  der  Reihenfolge  \'on  Süden   nach  Norden. 

Im  ersten  Saal,  dem  sogenannten  Sj^eisesaal,  ist  die  Ausstattung  der  Wände 
bis  zum  l'iies  erneuert.  Dieser  selbst  zeigt  weibliche  Hermen  in  flachem  Stuck- 
relief, dazwischen  im  ganzen  zehn  h'riesbilder,  die  Scenen  des  bürgerlichen 
Lebens  und  des  Kiieges  behandeln.  Die  llojzdecke  zeigt  eine  reiche  I'elder- 
leilung.  mit  vergoldeten,  aufgesetzten  (  )rnameiUen.  I  )azu  die  Initialen  M(A.\I- 
MIMWl  und  1'4  l.is  \l;l':  1  11).  l-"ünf  grossere  ( lemalde  sind  eingelassen:  in  der 
.Mitte  ein  rechteckiges,  in  ilen  I-.cken  \ier  runde.  Ijne  Inschrift'!,  die  bei  der 
Restauration   teilweise   entfernt    wurde,   erklärte   die    Bilder: 

l'l;l\cp  i's  (debet  esse  non  soluml  .\kMls  I  ii:(  <  iR.\  I  is  SKD  KI  I.\M  l.KCIIiLS 
.\K\l\ll  s  (ul  utrumi|ue  teni])us  recte  possit  gubern.arel  et  Ijellorum.  et  pacis. 
D.is  langekl.immerte  l'elilt  heute.  Im  Mittelbilde  der  kürst  in  x'oller  Rüstung 
aul  clem  1  hione,  in  der  Rechten  den  I  lerrscherstab,  in  der  Linken  ein  Ikich. 
\'on  den  bi'ideii  nordlichen  Rundbildern  zeigt  das  ostliche  einen  "Krieger  in 
1  Lilbrustung  ,iuf  IVoph.ien  sitzeml.  den  Helm  .auf  dem  Haupte,  in  tler  Rechten 
einen  laseiibrecher.  Im  westlichen  lüld  ein  |urist,  in  weitem,  pelzbesetzten  Ge- 
w.aucle,    \  I  >n    liuchern    umgeben,    in    seinem    Arbeitszimmer. 

In  den  südlichen  Rundbildern  ist  ostlich  eine  Schlacht  dargestellt:  Cianz 
im  \'ordcigi  und  drei  Sold.iten,  \om  Riick-en  gesehen.  Im  .Mittelgrund  stehen 
die  feindlichen  I  leere  einander  w dhlgeonlnet  gegenüber.  In  den  Zwischen- 
räumen der  1  l.uiien  feuern  die  ( Jeschütze  gegeneinander.  Im  Ilintergrund  eine 
brennende  Stadt.  Das  Hild  ist  für  die  i'jitw  ickelung  des  Kriegswesens  \'on 
besonderem  Interesse.  Im  westlichen  Hilde  (.\bb.  72I  ist  ein  (harten  zu  sehen, 
in  ilem  eine  ( iruppe  \dn  Mannern  musiziert,  andere  lustwandeln  mit  Damen,  alle 
reich  gekleidet;  weiter  hinten  geht  eine  Jag<i  \-orbei,  auf  einer  Lernünwelle  pflügen 
zwei  Hauern.  Im  N'ordergrund  ein  Liebesp;i.ar  in  reichem  Zeitkostiim.  In  einem 
mit  Rosen,  Tulpen  und  .\elken  bestandenen  Heet  kniet  die  Dame  und  reicht 
dem  bei  ihr  sitzenden  Herrn  einen  .Strauss  Hlumen.  D,as  liebenswürdige  feine 
Hild   geholt   zu   den   besten   .\rl)eiten   der  Zeit   in   der   Münchener  Residenz. 

In  die  Decke  des  zweiten  Zimmers  sind  zwei  ovale  Bilder  eingelassen, 
/Mlegorien,  \  011  denen  ilie  westliche  das  bürgerliche,  die  östliche  das  kanonische 
Recht  darstellt  und  zwar  ist  das  bürgerliche  Recht  durch  eine  weibliche  Figur 
(.\bb.  j ^t)  in  weitem  (iewand  mit  gerüsteten  Schultern,  den  Helm  aufdem  Haupte, 
\erkorpert.  .Sie  sitzt  m  einer  Architektunimrahmung,  dahinter  der  leichtbewölkte 
Himmel.  In  der  Linken  halt  sie  eine  Wage,  deren  eine  Schale  durch  zwei 
tiarinliegende  Schwerter  niedergehalten  ist.  (  )l)en  und  links  ein  tieftlunkelgrüner 
N'orh.ang.      Das   Hild   ist   ungemein   duftig   in   der   I-'arbe. 

')  ICalnili.ich  a.  a.  O.  S.  134. 
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Als  (l;is  l<,uicinisclic  Ivcrlil  LTsclicint  eine  l'"r.inL-nL;fstall  in  weitem,  weissem 
(lewaml  und  hlanem  Mantel  auf  distel-  um!  cli>nuil)ei-waelist'neni  Heulen  knieend, 
das  llaiipt  mit  einem  leiehten  Schleier  umwunden.  Sie  liat  die  llande  zum 
Ilinnnel  erlmhen  und  empfani;!  zwei  Tafeln,  auf  deren  rechter  <lie  WOrtt-  stehen: 
(Jliili  lli;i  \  is  iiKKi  Al/iKia  ld:i  t:i<is  .  Auf  der  linki-n  latel :  (»toH  lli;i 
N<i\  \ls  I  II';ri  AtTl'.Kl  M-:  |-i:(  i:uis  .  /wischen  den  beiden  Bildern  mit  -oldenen 
Huchstaben  in  ehemals  hl.auem  helde  die  Inschrift :  l\  S\\i  lii  All  i:i  ii  siiii\  . 
In  den  zehn  l-'iiesbildern  erläuternde  I  ),irstelli!n-en  m  llalhtii^iiren.  Zui'  lieur- 
teilunt;  der  Iruhei-en  .Xusstattuni;  in  den  lnlL;enden  l'uni',  jetzt  im  Rnkcikustil 
behandelten  Zimmern  sind  wii-  heute  auf  ilie  lieschreibuiiL;  hei  l'all,i\  icinci '  i  .an- 
L;ew  lesen ;  doch  k.inn  ein  <leutliches  Hild  aus  den  unL;enauen  und  schw  ulstis^en 
Schilderuiii;en  mcUl  Ljewiimien  werden.  L'rsprLinL;lich  waren  es  nur  \  ier  Kaume, 
da  die  W'.md  zwischen  dem  heutii^en  \-ierten  und  l'unl'ten  /immer  erst  im  .icht- 
zchnteii  JahrhuiKleit   eini;eziiij;en    wurde. 

Im  siebenten  Zimmer  noch  ilie  uisiirunvliche,  wenn  .uich  \ii-llach  restaurierte     sicbemt 

Zi ler 

Ausstattuni;,  im  ,System  dei'  Ausst.attuni^  der  beuU'U  ersten  /innnei',  besonders 
der  im  zweiten  /immer  sehr  ahnlich.  In  dei'  I.uiiette  über  dem  l'eiislt-r  (  )rn,a- 
mente.  1  )ie  elf  h'riesbilder  .stammen  aus  dem  iS.  |,ihrhundert  In  der  Hecke  zwei 
o\ale  Bilder,  die  in   mannlichen   .allere >ri'-i-hen    k'iLjuren  die  W'.ihl  l)ll.i;<   llii 

und   die   l'aitscheidiin--  I  )l|  t  I  m  .\  I  H  i  darstellen.      W'otlich   die   letzte,    ein 

bärtiger  Mann  (Abb.  74)  in  weitem  (lewand  auf  Marmorstufeii  sitzend,  m  der 
Rechten  Mess-  und  /eicheninsti  umente,  in  der  Linken  eine  Irei  spii'U-nde  \\  aL;e. 
Dahinter  eine  einlache  Architektur.  I  )ie  Uileclio  im  östlichen  Bild  w  iid  durch  eine 
männliche,  ;uif  ( larben  sitzende  i''i!_;ur  \erkorpert.  I  )ie  Rechte  ist  aul  tin  .Sieb 
gelehnt,  in  der  Linken  ein  Rechen,  /wischen  bei<len  Bildern  st.and  IVuIk-i'  in 
goldenen    BuchstrUien   auf  blauem    I'elde:      IvXl'IA  I  •!  i     \(     si:i,li,ll     . 

Im  achten  /immer  i.\bb.   761  Decke  und  h'i'ies  sehr   ahnlich  deiu-n  im  ei'sten  ,\.:luc- Zu 
Zimmer.      An   der   Rückwand  sind  hier,  den  kenstern  entsprechend,  zwei   Xischeii 
angebracht,    die  in  den   L.iibungen  iler    Bogen  und  in    den   l.uiK-ttt-n  1  Irn.imcnte   in 
Stuckrelief  mit   teilweiser  X'ergoldung   und    Med.iilloiis   mit    dem    b,i\  erischen    und 
lothringischen    Wappen    zeigen.      Die     I  luirunu-.ihmungen    hier   aus  .Stuckm.irmoi-. 

Die  (iemalde  beziehen  sich  auf  <\cn  Rat  und  seiiu-  kjgensch.ilten.  In  der 
Mitte  der  Decke  in  rechteckigem  k'elde  (  1  i\,s|  illM  ,  ein  .iltei'  gi.uib.irtiger 
M.inn,  sitzend,  .auf  dem  I  I.uipt  einen  Kr.anz,  um  den  I  l.iN  eine  goldene  Kettt', 
wor.an  ein  I  lerz  hangt.  in  der  Rechten  halt  er  ein  Bmh,  .auf  dem  eim-  luile 
sitzt,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  dem  die  drei  .\lter  des  Menschen  durch 
drei  ( "icsichter  d.irgestcllt  sind.  .\n  die  linke  Schulter  des  .Mteii  ist  ein  .\nker 
gelehnt,  um  <len  ein  Delphin  seinen  .Schwanz  schlingt.  \'on  den  runden  l'.ck- 
bildern  zeigt  \  011  den  beiden  nordlichen  das  westliche  einen  Mann  in  bliui-m, 
sternbesätem  M.antel,  mit  dem  rechten  .\rm  eine  .Siiule  umfasst-nd,  zu  seinen 
Füssen    ein    Krebs.      Darunter    das    WOrt :     cnNSf.WS    .      Im    nordöstlichen    Bild 


')  (Di-iitscli  von)  K.ilmliacli  a.  .1.  1).  S.  134  ff.  Heute  sind  in  diesen  Räumen  die  I  )eekeii 
niedriger  als  in  den  vier  .-iusseren  Ziinuiern.  I'^s  ist  nicht  unmöjjlich,  dass  unter  den  Rokoko- 
]ilafonds  die   Kenaissanccdecken   mit   ihren    Gemälden    noch   erhalten   sind. 


MINI   lll-.N,    Kia,.   KKSIUEXZ 


SIKÜENIKS    TRIKKZIM.MKR,   DKCKF.N- 
GEMAI.DE   VDN   CANDID 


ein  iiiaL^crcT  M.inn,  mit  einem  Mumlselili  iss,  ilas  halbe  (^csiclit  vnn  einem  rot 
iinil  blauen  Manlel  lieileelxt,  ilen  rechten  hiiss  auf  eine  iim;4estur/.te  \'ase  t;'esetzt. 
ans  <Ier  Wasser  fliesst.  1  )er  Mann  sitzt  auf  einem  Stein,  links  hinter  ihm  sieht 
man  einen  Kranich  nnt  einem  runden  Stein  im  Schnaljel.  Darunter  tlasW'orl: 
TAI  ri'l'M  .  \'iin  den  beiden  südliehen  Hildern  enthalt  ilas  östliche  einen  Mann 
mit  einem  rilrsich  in  dei'  Rechten.  1  )ie  Linke  ruht  auf  einer  Tafel,  auf  tler 
die  W'nrte  l.M",  KS  1,  Mi\,  X(  iN  stehen.  1  )er  rechte  I'"uss  der  l-"i_L;ur  ist  auf  ein 
Chamäleon  L;esetzt,  unter  dem  Ganzen  ilas  Wort:     l,ll'.i;kr.M     (Abb.  "8).    Im  süd- 


VKN'F.IHi;,   lil)(;t;NI'AI.AST 


>AI.A   lil.l.  .MAi.GluK  l.<l.NS]t;i.l( 
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fkuerzeichninh;  vdn  ianmud,  wkiss  (Msiiuiir 


westliclicn  lüld  ein  Alaun,  der  in  der  Kcclilcn  rincn  Knni])ass  liiilt,  mit  der  Linken 
nacli  einem  llundche-n  L;'reifl.  I  )en  reeluen  P'iiss  lial  er  anf  eine  Siiliinx  i];esetzt. 
Dabei  AnL;elL,rcr;ite.  Die  L'ntcrsclirift  inii:ii:  .  Die  acht  I-"riesl)ildcr  i^clien 
Heispiele   für   den    Inhalt   der   Deckenhilder   nnd   stellen   dar: 

Xorduand:   Socrates,  dabei  die  Insclirift:      S(  hrai  i:s  f  III.IA  siWDl'.NHi  i 
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Mi-\  <  I.IHI  AiliHMKNsiüis  .  iMiiii :  ]'(iiii|)ciiis  lialt  seine  Hand  in  eine 
btennemlc  l-"acl<el,  che  er  die  (leheinmisse  seines  X'aterlandes  einem  fremden 
Kiinii^e  \errat.  I)al)ei  die  Insclirift:  I'"Rrs  I  RA  i'i  i\lli:n M  rR(,Ks  Ri;.\  X(i\ 
l'i;i  iDi  r  ARC.WA  .  Dann:  I'a|)iriiis  l'raetextatiis  timsclit  eher  seine  .Mutter,  als 
dass  er  clie  ( ieheimnisse  der  SeiiatssitzunL^^  an  sie  xerr.at.  Dabei  die  Insclirift: 
l'Ai'iivirs   IM  i:k,  Mairi:m   ak<  .>\a  Si;\Airs  (ji'akrkxikm  i';i.Li)ir  . 

()st\\and:    Dariiis   ('iiddinannus  lasst   den   Cliaiademus  hinrichten,   der  ihn 
\nr   der  (ielahr  gewarnt  halte,   die   dem  i'erserreiche   \(jn  Alexander  dem  Grossen 


\iniis  1  kn:K/iM.\n;K  ,  heckkngkm  \i,|if.  von  CAMin> 


droht.      Dabei   die  Inschrift:      CllARIDKMl's  i  il;  I.II;KRAM  ViiCEM  A  DarIo  RE(;e 
I  HCihi  iik    . 

Südw.uid:  Krösus  auf  dem  .Scheiterhaufen.  Dabei  die  Inschrift:  Soi.ox 
CR.\t:siM  M'C.wri  i  t,i,i(i;.\i,  (^iion  ii.i.k  \v.Kn  (KKiiinrr  .  Dann  Roboam. 
KiiniL^  in  |udaa.  S:iloninns  Sohn,  \er\\irft  tlie  w <)hlt,''emeinten  und  verständit^en 
\'i>rschlai;e  der  .alten  Rate.  I  )al)ei  die  Inschriften:  BeXKV(  il.KNTlA  AC  KEXE- 
KH  i:n  ri.\  unt\  1. i:\ri  i:r  lMl't;K.\  ,  er  foli^t  den  unerfihrenen,  juni;en  Rat,L;ebern, 
Ar.MIS  I :  I  SL  I'I'I.K  IIS  ,  iMii  A(  t:RliE  .  Dann:  Der  Kmiii;-  \<)n  AyA'jJten 
überi^iebt  jciseph   sein   koniL^liches    Rin^siei;el,    nachdem  Joseph    ihm   die  Träume 
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von   den    sieben    Kühen    und   <len   sieben  .\liren    neiieutet    halle  M.      Dabei    die    In- 
sehrift:      l'Rn\  idkat  KKX  \  IKIM  SAIi  l.\  ri:\I    .     Darnnler:     ji  isin  l   l'l  l.\K  M  im:m 

Weslwand:  C'aeeihus  Metelhis  \-erlasst  lieber  st-ine  X'aleistadl  Rcmi.  als 
dass  ei-  zu  einem  unkKn;en  Iieschluss  seine  /iistinnniin!^  L;iebl.  1  )abei  die  In- 
schrift:       MKIKI.I.LS,     NK    l'F.KMrioSAl-.    I.Kdl    SIHS(  Knil.Ui:  l',     l'AlkIA    iKSSir    . 

Die  erwähnten  DeckcnbiUler  der  Trierzininier,  alle  niil  (Jlfarben  auf  Ilolz 
t,''emalt,  Ljehiiren  zum  besten,  was  uns  vim  Renaissancemalereien  dieser  Zeit  in 
Mijnchen  erhalten  ist-l.  Sie  sind  zum  weitaus  L^mssten  Teile  \nllknmnK-n  \<)n 
Candid  selbst  ausi^eftihrt  und  darum  zum  Studium  xon  dessen  Kunstweise  be- 
sonders s^eeiLjnet.  Auch  einer  der  Candid'schen  (  )rit;inalentw  lirfe  hat  sieh  im 
Münchener  Kupferstichkabinett  (Xo.  7105)  erhalten.  Ks  ist  die  Zeiehnunt;  zur 
■  Dijudicatii)  |.-\bb.  77 1  im  siebenten  Zimmer,  eines  der  scliDuscen  Blätter,  das 
wir  \-on  Candid  noch  besitzend).  Die  Friesbilder  sind  im  alli^'emeinen  \-on 
Schülern  ausi^efülirt.  Auch  die  lü-haltunt^  der  Gemälde,  deren  Cieschiehle  und 
Geschicke  bei  allen  die  i;leichen  sind,  ist  grösstenteils  sehr  L;ut.  Die  Aus- 
besserunt^en  sind  unbedeutend,  sachkunilit;'  austjeführt  und  nirgends  un.angenelim 
auffallend;  störend  macht  sich  nur  bemerkbar,  dass  die  Bilder  in  neueiei'  Zeit 
zu  stark  ge[)utzt  wurden,  so  d.ass  manche  k'einheiten  xerlnren  gingen  und  alle 
Gemälde  ein  zu  neues   Aussehen   bekamen. 


')  Bei  Kalmhach  a.  a.  U.,  S.  14S  ff.  ist  ilie  Dekoration  des  achten  Zitniner.^  mit  der  des 
siebenten  zusammengeworfen. 

2)  Von  verwandten  und  ungefähr  gleichzeitigen  Arbeiten  ist  ein  gutes  Hihi  zu  erwähnen, 
das  jetzt  in  einem  Räume  hinter  der  alten  Ilofkapcllc  am  Gewollte  angebraclit  ist;  .\m  Rande 
beschnitten  im  Rund  eine  bärtige,  männliche  Figur,  durch  Inschrift  als  Kaiser  'rheodosius  bezeichnet ; 
links  davon  eine  knieende  l''rauengest.alt.  Das  schöne  Stück  aus  Candids  Wcrkslait  verdiente  es 
sehr  wohl,   noch  rechtzeitig  vor  dem  allmählichen  Verderben   gerettet  zu  werden. 

3)  Auf  der  Rückseite  des  Blattes  noch  einmal  die  linke  Hand  mit  der  Wage,  in  derselben 
Stellung,  wie  sie  die  Ausführung  zeigt;  ausserdem  dieselbe  Hand,  auf  einen  Stab  gestützt,  die  rechte 
Hand  mit  verschiedenem  Gerät,  der  Zirkel  und  mehrere  Kinzelstudien  zur  Wage  besonders  ge- 
zeichnet. Die  Zeichnungen  No.  29898,  29899,  29900,  mit  den  Malereii'U  der  'rrierzitiMTic-r  an 
nähernd  gleichzeitig  und  verwandt,  sind  nur  Kopien  nach  Candid. 


MÜNCHEN,   KGI..   RESIDKNZ 


IMKk,  IiF.TA:L  der  [lEl.  KE 


Der  zeitlich  zunächst  den  l'ricr/.iinnicni  cntstaiulenc  Teil  der  inaxiiiiilia- 
iiischeii  Kesiilcnz  ist  iler  westlieiie  Miii^el  des  Kaiserin iftraktes  mit  den  Stein- 
zimineni   und   dem   \\'ai)])cngan!^. 

1  )ie  Steinzimmer '  1.  die  in  alteren  lieschreibunijen  die  kaiserlichen  Zimmer 
genannt  werden,  t'iihien  ihren  heutiL;en  Xamen  x'on  den  aus  Stiickmarmor  her- 
t^a-stellten  X'erkleidiinnen  der  Thuien,  h'eiister  untl  Kamine.  Ihre  Anlage  und 
ihre  unlicwegliche  Aussi.utunL;  ist  noch  die  ursprüngliche,  aus  der  Zeit  Ma.x'i- 
mili.uis  I.  Die  lühauunL;  der  Steinzimmer  fallt  in  ilie  Jahre  i'lii  und  i6l2. 
die   \'(illenilung   der   inneren    .\usstattung  in   die   Zeit   bis    1617. 

Hei  dem  Hr.'uid  \  um  g.  und  10.  .\pril  K174-)  brannten  die  Zimmer,  die 
über  den  .Steinzimmern  lagen,  ganz  aus  uml  die  Hitze  beschädigte  die  Stuck- 
friese  und  1  )eck'en  der  .Steinzimmei'  mehr  (nler  weniger,  brachte  aber  die  Balken- 
lage nicht  zum  l'insturz.  sudass  eine  I'.rneuerung  der  I  Iolzk<:>nstruktion  beim 
W'ieder.uifbau  nicht  nutig  w.ar.  der  1('<J4  scluin  w  ietler  unter  Dach  kam.  Manches, 
w  ie  die  Stuckdecke  im  vierten  Zimmer,  muss  su  gut  wie  unbeschädigt  geblieben 
sein.  Im  Jahre  16(13,  n.ich  19  |ahren.  knnnten  alle  Decken  unter  Beibehaltung 
ihrer  alten  l-.inteilunL;   re>taurieit   werilen.      Durch   den  l^nmtl  sind  freilich  manche 


")   Kunstdcnkm.ile  Bayerns,  S.  1 13g;  Kalmb.ich  a.  ,1.  O..  S.  28.   .\iifnahmen  hei  -Seidel  und  liöttger. 
-)  Schmid-.^uflesjer,  Führer  durch  die  k.  Residen?.  zu  München,  S.  20;   Ilaeutle,  Die  Residenz 
zu   München     S.  OS. 
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der  alten  Hiklcr  doch  so  zerstört  worden,  dass  bei  \ielen  eine  Üljernialuni;, 
\)c\  den  meisten  eine  Xeulierstellunq;  notwcndit;'  war').  Da  also  wenitj  Gemälde 
mehr  den  alten  Charakter  zeis^en,  kann  icli  mich  hei  der  Heschreilnnit,^  der 
Zinnner  kurz  fassen. 

Im  ersten  Zimmer  stellen   die   tunC  in   die   1  lolzdecke  einj^elassenen   Haupt-  Krsic,  zii 
büder  dar:     Die  Macht    der    katholischen    Kirche    in    den    vier    Weltteilen.      Im 
zweiten  (Audienz-)  Zimmer  neun  Deckeni^emälde.  die  den  Kampf  der  katliolischen  ZwciicsZi. 
Kirche  i;et;en   die   L'n,i;laubii4eii   zum   <  "let^enst.and   haben;   sie  sind  nach  Ilaeutle^) 
von  J.  A.  Gumpp  i4emalt.      Im    dritten   Zimmer    (das  jetzt   .Sr.    Ks^l.   Hoheit    dem  n.mesZii 
Prinz- Regenten    als    .\rbeitszimmer    dient)    an    der    Kaminnische    wietierum    die 
Jahreszahl  1612.      Die  einfache  hölzerne  Feklerdecke  im  System  wie  die  beiden 
vorhergehenden.      .Neun   (  )lL;emalde  in   flachen   Rahmen   sind    in    sie   eingelas.sen. 
In  den  vier  Kcken  in   runden    i-"eldern  gemalte  Halustraden   mit  lünblick  auf  den 
freien  Himmel.      Die  übrigen   fünf  Hilder  beziehen  sich  auf  die  lüvigkeit. 

Das  vierte  Zimmer  dient  heute  Sr.  Kgl.  Hoheit  dem  l'rinz-Regenten  als  vicrtesZi. 
Schlafzimmer.  In  der  Nische  der  W'estwand  ein  grauer  M.irmorka.min.  der  an 
den  Konsolen,  dem  Architra\'  und  dem  .\ufsatz  weisse  .Marmorreliefs  zeigt. 
Im  Aufsatz,  zwischen  den  Pilastern,  .Mars  und  X'enus;  darüber  ein  .\ufbau  mit 
Segmentgiebeln.  Die  Buchstaben  M.  und  .\.  weisen  die  .\rbeit,  ein  her\or- 
ragend  schönes,  oberitalienisclies  .Stuck,  in  die  Zeit  .Mbi'echts  \'.  und  seiner 
Gemahlin   Maria  .\nna. 

Die  Decke  steigt  nach  der  .Mitte  etwas  an  und  ist,  soweit  nicht  Malereien 
an  ihr  angebracht  sind,  mit  l'flanzenornamenten  und  Hermen  in  .Stuck-  mit  teil- 
weiser  \ergoldung  bedeckt.  Die  Gemälde,  Tempera  auf  K;ilkgianul,  stellen  dar: 
In  tler  Mitte  iler  Decke  das  Jalir,  in  den  \  ier  locken  die  vier  [ahrcszeiten,  die 
durch  acht  Bikler  in  tler  Hohlkehle  zu  einer  Darstellung  der  zwölf  Monate  ergänzt 
werden.  Die  ursi.irüngliche  Malerei  hat  sich  am  l-'ruhling  i.\bb.  79)  untl  am 
»Herbst  erhalten,  sowie  am  .Mittelbilde,  wenn  auch  mit  einigen  .\usbesserungen. 
»Sommer  und  Winter  ,  auf  Leinwand  in  ()harben,  i'.ndt'  des  17.  Jahr- 
hunderts nach  den  noch  xorhandenen  beschjuligten  Originalen  gemalt  und  ein- 
gesetzt. In  zwei  keldern  das  bayerische  \\'a])])en,  mit  dem  nachträglich  auf 
gemalten  Reichsapfel  im  Ilerzschilde.  Das  Wappen  rechts  ist  noch  die  ur- 
sprüngliche Temperamalerei.  Das  \\',ip])en  links  ist  in  (  )1  ,iuf  1  .einwand  gemalt 
und  über  das  frühere  Temiierabild  gesetzt,  x'on  dem  sich  noch  l'eile  erhalten 
haben.  \'on  den  Bildern  in  der  Hohlkehle  nur  das  rechte  an  der  I'enster- 
wand  noch  Renais.sancemalei'ci.  .\lle  .anderen  in  ( )1  .auf  l.t-inwaml  neu  ein- 
gesetzt. Die  Ges.amtstinumnig  des  fünften  Zimmers,  hüher  .\udienzsaal,  jetzt  runiiesZii 
Speisezimmer,  steht  mit  den  vorhergehenden  Zimmern  im  {•".inkl.ing.  Im  .\uf- 
satz  der  Kaminnische  die  j.ihresz.ihl  1617.  Die  llolzdecke  hat  denselben 
Charakter  wie  die  Decken   der  dri-i  ersten  Zimmer;      K'xj^  wurde  sie   restauriert. 

Die  Deckengemälde  stellen  den  Mensciien  als  Beherrscher  der  ICrde,   sowie 
Bacchus  und  Ceres    dar.       L'm    tliese    Hau])tdarstcllung    im    Mittelbilde    ringsum 


')  Die  Sujets  wurden  durchweg  bcibch-ilten,   wie  .lus  der  HeschrcHiung  Pallavicinos   von  1667 
also  vor  dem  Brande  ge.schriet)en,  hervorgeht.     Vcrgl.  l'allavicino  S.  23 — 33. 
=)  Haeutle,   Residenz   zu   München.   S.  74. 
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zuliii  kleinere  l-'ckler  mit  \'crschieclenen  Tieren.  In  den  \ier  Zwickeln  neben 
(lein  MiUelhilde  l'iitten.  Die  (lesamtwirkunL;  der  I  Jecke  ist  angenehm,  wenn 
auch  die  i\en(i\ieiunL;s;irbeiten  tles  ausgehenden  17.  Jalirhunderts  sich  im  (ie- 
samtein(hLicl<  der  1  )ecke  besonders  stureiid  benierkljar  machen,  indem  (Las  viel 
hellere  Mittelbild  und  tlie  Putten  mit  den  sehr  dunkeln  lierliililern  nicht  mehr 
zusaniinenstinuiien.  1  Jie  Ausstattung;  des  t,r|-(issen  sechsten,  des  W'inil-  und 
l'.lemente  Zinuners,  ist  der  Ausstattung;  <ies  .Speisezimmers  sehr  ahnlich.  I  )as 
Zinuiiei-  wird  auch  W'nhnzimmer  ;j;en:mnt.  Über  dem  Kamin  ilie  Jahreszahl  1617. 
Die  emtache  hölzerne  k'elderdecke,  vmt  i;leichem  C'h.arakter  wie  die  Decken 
in  den  anderen  Zimmern,  zeii^t  in  ihren  l'ullunL;en  .Mlei^drien  auf  die  Elemente 
unil   die   Winde. 

.\lle  Hilder,  ,al)L;esehen  \c>n  den  Darstellungen  des  Jahres  im  vierten 
Znnmer,  sind  mit  (  )lfarl)en  auf  l.einw.and  _<.;emalt,  die  bei  einer  grosseren  An- 
zahl \on  (iemalden  mit  Bolus  grundiert  ist.  .Schon  aus  diesem  rein  äusser- 
lichen  L'nist.inde  k.mn  geschlossen  werden,  dass  die  iietretlenden  Bilder  am 
.Schlüsse  des  .W'll.  J.ihrhunderts  ganz  neu  gem.ilt  wurden.  Im  \ierten  Zimmer, 
dem  einzigen,  in  dem  sich  originale  Malereien  aus  tler  Zeit  der  Krbauung  erhalten 
haben,  kann  man  erkennen,  dass  die  Bilder  nur  in  einem  Schulzusammenhange 
mit  Candid  stehen,  l-^s  sintl  im  übrigen  Arbeiten  von  untergeordneter  Bedeutung. 
Die  ("lemalde  in  den  beiden  ersten  Zimmern  haben  noch  am  meisten  Candid'sche 
.\rt  in  der  Zeichnung  bew.ihrt;  <lie  Bilder  im  dritten,  fünften  und  .sechsten 
Zimmer  d.igegen  zeigen  in  I-arbe  und  Zeichnung  den  Stil  des  au.sgehenden 
W'II,  Jahrhunderts,  so  ikiss  sie  für  unsere  .\rbeit  im  wesentlichen  nur  noch 
ihrer  .Sujets  h.ilber  in  Betnicht  kommen.  Die  ubi'ige  K.aum.iusstattung  der  .Stein- 
zimmer, die  portale,  K.imine  und  .Stuckiervuigen,  die  noch  aus  der  Krbauungs- 
zeit    herruhi'cn.    stehen    mit    Cui<lid   in   keinerlei   Zusammenhang. 


An  der  Westseite  der  Steinziiniiier  zieht  iler 
s()L;'enaiinte  \\  .ip  peiiL;  an  l;  hin'l.  \iv  ha! 
seinen  jetzii^en  Xainen  \cin  den  unerfreulichen 
und  \\eni_LJ  t^eschmackxiillen  Wappen  hayerisrlier 
Städte,  die  im  Jahre  i  S40  an  seinen  Wanden  an- 
!;"enialt  wurden.  I  )er  ( iani;  ist  mit  einer  Idnue 
Lii)er\\  oiht,  in  die  \nn  heiden  Seiten  je  I  <S  Sticli- 
kap])en  einschneiden.  I  )ie  Ausstattung;  des  ( Jc- 
wulbes  mit  Stucl<  und  Malerei  lallt  in  das  [ahr  161  4. 
Urspriin.i^lich  befanden  sieh  an  der  Stelle  der 
heutic^^en  Stuckarbeiten  teilweise  (irottesken  \iin 
den  Malern  l'crdinand  ("inttbewahr,  Hans  (  )l)er- 
hofer  und  August  X'ngel-j,  tue  aber  auf  Jiel'ehl 
des   Herzogs  wieder  entfernt   werden   mussten. 

Die  jetzigen  Stuckaturen  wurden  vm 
Michele  Castelli  ausgeführt.  Breite  Konscilen,  mit 
Tierkö]jfen  uml  Fisclien  ausgestattet,  nehmen  auf 
beiden  Seiten  das  (Jewölbe  auf.  1  )ie  l\ander  der 
Stichkap]jen   sind   mit  Lorbeersüiben   besetzt,   die 

oben  in  Akanthusblatthüllen  endigen.  Zwischen  den  .S])jtzen  (k'r  Slicli]<a])])en 
in  rechteckigen,  nach  der  Längsachse  des  (iewulbes  gerichteten  J-Vldern  mit 
ausgerundeten  locken  Kinderfiguren  in  .Stuckrelief  Zwisclieii  diesen,  gleich- 
falls in  der  Längsrichtung.  i)\ale  und  eckige,  nbeii  und  unten  haUikri-isformig 
ausgeweitete  Rahmen  mit  17  allegorischen  (iemalden.  die  ]ia\'ern.  seine  wichtigsten 
Statlte  und  h'lusse  und  die  Heschiiftigung  und  hjgenschaflen  seiner  Mewohner 
darstellen.  In  den  Stichkappen  36  Medaillnns  mit  liildnisseii  ba\erischer  Herrscher, 
die  als  farbige  liiisten  gemalt  sind;  ihre  iveihe  beginnt  mit  den  fnuikischen  Hau.s- 
maiern.  Zu  beiden  Seiten  jedes  Medaillons  je  ein  kleines  (heieckiges  I-"eld  mit  ein- 
facher, ornamentaler  Malerei.  I  )ie  g;inze  ( lew  ölbefliiche  ausserhalb  dieser  K.ihnien  ist 
mit  ALaskarons  und  Ak.inthnsnmken  in  schönem  und  kräftigem  Stuckrelief  verziert. 
Im  folgenden  ilie  Heschreibung  der  .Allegorien  in  der  Reihenfolge  \'on 
Xord  nach  Süd  3): 


.Ml  N«   HIN,  ki.i  .  Kl  >IIH  N/ 
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I)  Kunstdenkmale  Bayerns  S.  1144;  Kalinbach  S.  42;   Pallavicino  1667   S.  33 — 47. 

=)  Haeutle,  Geschichte  der  k.  Kesiilcnz  zu  München  S.  56  57.  Ansicht  der  Gewölbedekoralion 
bei  Seidel,  Abteilung  II,  IJlatt  2,  und  bei  liötlgcr,  die  Iniionr-iumo  der  kgl.  .nllcn  Residenz  in 
München. 

i]  Kahiibach  a.  a.  ( 1.  S.  46 — 60,  wo  verschiedene  L'ngonauigkeitcn  zu  verbessern  sind.  I'alla- 
vicino   1667,  .S.  37 — 47. 


1.  Ri:i,ii;i'i.  lüne  weibliche 
{•'iLjar,  den  I^lick  zum  üimmel  i^e- 
richtet,  ein  Weihrauchtass  in  der 
Linken,  l'.in  Tisch  mit  Messkannclien 
zur   Rechten    der   fiestalt. 

2.  MlI.lllA.  Weibliche  JMLjur. 
gerüstet,   \nn   'l'rnphaen   umgeben. 

3.  PISCAILS.  Weibliche  Figur 
mit  .\etz,  .\ngel  und  Mschen.  Rechts 
ein    l'ischlagel. 

4.  .s\i  i\Ai:.  Weibliche  Figur, 
die  auf  den  Knieen  ein  hölzernes 
-Salzgefass  halt.  Links  zwei  andere 
und   eine      S.alzscheibe   . 

5.  IsAk.  hjn  alter  bartiger  Muss- 
gntt.   ebenso 

6.  ()KM  s,  der  Inn. 

7.  SrkA(i;i\i;.\.  Lin  Iraner,  der 
das  Wappen  von  Strauliing  hält,  einen 
silbernen    l'tlug    in    rnlem  J-'elde. 

S.  Lamumh  r,\.  h'.in  gerü.steter 
Kitter,  mit  dem  W'.appen  der  Stadt, 
drei    blaue   1  leime   in    .Silber. 

9.  Ba\.\RIA.  Weibliche  Alle- 
gorie; den  rechten  Arm  um  eine 
Korngarbe  gelegt.  Links  ein  Löwe, 
rechts  ein  llirsch.  Zu  FiJssen  der 
i'igur    eine      .Salzscheibe   . 

10.  Ml  i\  \c  IUI  \i.  (  ietlugelte,  weibliche  I-"igur  mit  ilem  Stadtwappen 
(s.    .\bb.  So). 

11.  1>I  !-;( ,111  s\  l  \i.  \\eil)liclie  l'igui-,  in  der  Rechten  ein  blosses  Schwert, 
in  dci-  LinlNcn   das  ,Sta(U\\:i])pen,  ein   silbernes    Thor  mit    Türmen  in  blauem  Felde. 

I  J.    1  )A\I  i;ii  s.  ein  alter  T'lussgott.    bi  der  Linken  eine  Hinse.    Dabei  Fische. 
IV    L\(  l  s,   der   Lech,   ein   alter    T'lussgott.      In   der   Linken   ein    Ruder. 

14.  ,\(  \li|  \I1A.  Weibliche  Tigur.  In  der  Rechten  ein  Huch  und  mehrere 
zu    ihren    h'ussen.      Im    1  lintergiundc    Ingolstadt. 

15.  \'i:\.\riii.  Weibliche  ( iestalt.  In  der  Rechten  ein  Jagdhorn.  Dabei 
drei    Hunde   (.\bb.  Sil 

\('>.  .\()i;ilir\s.  Weililiche  .Allegorie.  In  der  Rechten  einen  Stab,  in 
der    Linken    eine    X'iktoria. 

17.  C'i  i\i  ( iKDiA.  In  der  Rechten  einen  aufgeplatzten  ( H'anataptel,  mit 
dem    linken    .\rm    ein    lUindel   Lanzen   umfassend.      Weibliche   T'tgur. 

Die  genannten  Städte  -.ind  die  1  lauptorte  der  vier  altbayerischen  Rentämter. 

Lnlerhalb  der  gemalten  Husten  der  ba_\-erischen  I  lerrscher  befinden  sich  jeweils 
in  einer  besonderen  Kartouche  erklärende  Inschriften,  die  ich  im  .\nhang  wiedergebe. 


V  E  N  A  T  1  O.  y 


8,.  \u  \i  in:\.  kia     ki  ^uii:\/ 
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KNIWIKF  CANDIliS   /AR    .S  I  RA!  llINc ;  A  ■    IM   \V  AI'rKNGANUE 


Alle  l-5ildcr  sind   mit    rcnipcrafarhcn    auf  Kalks^i'und    ausj^dührl.      Der   l'".r-   Technik. 
haltuiiL;sziistaiHl  <ler  ( icmalde  ist  heute  sehr  sclileeht.  da  in  huherer /eil  \\eniL;slciis 
zwei    RestaurierunL;"en    stattl'anden,   die    stellenweise   L'bermakingen    t,deichl<anien. 
In   neuester  Zeit   sind    die   Hildei-    sachkiinditj    wieder  lieriiestellt    worden').      Die 


")  Es  war  mir  eine  ganz  einsjehende  Inter^iucliun;,'  der  i\lalii<-ii:n  <l.i(lurili  iniiglicli,  <Iass  zur 
Restaurierung  der  tiemälde  (lerüste  aufgeschlagen  waren.  Herrn  Kunstmaler  Kohl,  der  in  ilen  letzten 
Jahren  die  Malereien  hier  im  \Va))|)engauge,  wie  in  den  .Steinzimnicrn  und  in  der  Steiningorlrcppe 
restaurierte,  sage  ich  für  seine  freundliche  Unterstützung  bei  meinen  technischen  Untersuchungen 
meinen    besten    1  )ank. 


.ML'M.HKN,   k(;i..    KL  l'htRbl  H  HKAUINLI  1 
ENIWUKF  L'AMIIDS  ZV     SAI.INAE     IM   WAPPENC.ANGK 


Bilder  im  sütUichcn  Teile  des  ri,inL;cs  sind  im  all^enieiiieii  besser  sjemalt  und 
•^".^f"'""^'"''^'  auch  besser  erhalten')  als  die  im  nurdlielien  Teile.  \'i>n  den  ausführenden 
Malern  ist  11.  Kapler-l  bekannt,  der  die  L'nnci  »nlia,  Xnbilitas.  X'enatio.  .\cademia, 
ferner  Hayern,  Miinehen,  l.andshut,  Straubing;,  hin  und  Isar  Ljeliefert  hat,  jedes 
Stück  zum   Preise  xnn    i^  tl. 


')  Bei  der  Erhaltung  haben  hier  auch  äussere  Einflüsse  mitgewirkt. 

=)  Haeutle,  Geschichte  der  Residenz,  .S.  57,  Die  ausserdem  hier  genannten,  von  Christian 
Steinmüller  ausgeführten  liilder  befinden  sich  nicht  im  \Va|ipengange,  sondern  im  zweiten  Stein- 
ziuimer  (Audicnzznnmer).      ^  ergi,    Pallavicino    1667,   S,  30. 


Alle  Hililcr  ^clicn  aiii  IjUwiirfc  Camli'Js  zuiiu-k,  \nn  (Il-iumi  sirli  ciiiii;f  Kmwürfc 
im  MüncheiiLT  KuiifL-rstii-likaljinctt  erhalten  lialjcn.  Sic  siiui,  wie  die  /eieiimin,!;' 
zu  tien  'rrierziinniern.  mit  der  i''eder  auf  t;elb  L;et(inles  Papier  ,i;ezeiehilet  und 
weiss  gehöht.  Zu  zwei  Iiildern  hat  sich  der  erste  und  der  zweite  lüitwurf  er- 
halten. Die  Austlilirung  hat  dann  diese  durchweg  sehr  geschickten  und  tlotten 
Skizzen   uin'erhältnismassig    verschlechtert    und    oft    ganz    entstellt,    so  dass    der 


M» 


VUNi  IIKN.   KCl,,  KüPFERSTICHK.\IilNETr 
ENTWt.RK  CANUniS  Zf   .M()N.-\CHIUM      IM   WAPPK.Nll.ANGIi 


Candid'sche  Charakter  verwischt  ist.  Was  die  Zeichiuingcii  an  Originalität  und 
künstlerischem  Können  zeigen,  ist  bei  der  .Xusführung  verloren  gegangen,  die 
—  von  ilen  Übermalungen  ganz  abgeseln-n  immer  sehr  miltelmassig  gewesen 
sein  mu.ss.  Die  Idee,  gemalte  lausten  au  einem  (iewollje  anzubringen,  ist  ent- 
schieden nicht  glucklich;  alle  Hildcr.  auch  die  im  Scheitel  des  r.ewölbes,  .stehen 
hart  und  unvermittelt  farbig  in  dem  weissen  Stuck.  Der  Gesamtwirkung  de.s 
Ganges  kommt  die  heutige   Ausstattung   der  Wände  nicht  zu   Hilfe. 

l6« 
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\'i)n  Kntwürfcn  liahun  sich  foli^eiule  im  MuiicIil-ikt  Kupferstichkabinett 
erhahen : 

ReHL;iii:  llandz.  Xo.  7090.  Auf  ilcr  Zeichnung;  der  Kopf  nicht  ausgeführt 
untl  das   Weihrauchfass   u esjuelassen ;   erster   lüitwiirf 


DlliJAÜD.  Vt)N   LAMJUJ 


Straiibinga:  Handz.  No.  7094.  Im  Bild  ist  der  Hut  «fcändcrt,  der  Krai^en 
offenbar  spätere  Zuthat;  zweiter  Kntwurf  (Abb.  82). 

Landishuta:   Handz.  Xo.  7102;  erster  Kntwurf. 

Tsar:  Handz.  N'o.  7103.  Die  Vase  auf  dem  Gemälde  geämlert  und  mehr 
verziert;  zweiter  Kntwurf 
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Saliiiae:  I  lamlz.  Nd.  7091  j,  erster  lüitw  iirf  un<l  7101,  zweiter  l-jitw  urflAl)!).  S  :;|. 

Ka\aii,i:    I  landz.  No.  7095.      Im    lülde    I  lande   und  I  lirscli    geändert;   erster 
ImiIw  iirf. 

Miinacliiuni:    1  landz.  Xu.  7096;   erster   lüitwurf  (Abb.  .S4). 

.\lililia:    I  landz.  X'o.  709S.      1  )as    ÜeiwerJs    feblt    auf    der   Zeichnunt^;    erster 
]',nt\\  ui'f, 

(  leiuis:    1  landz.  Xo.  7097;    erster    l'aitwurf. 

.Xdbililas:     1  landz.  X'o.  70S9,    erster  laitwurf   und   7093,    zweiter  l-jitwurf. 
I  )er   zweite   zum    (iemalde   benutzt. 

.\cadenua:    I  landz.  Xu.  71:192.      lleiwerl^    auf  der   ZeiclinunL;    teilweise   weLJ- 
Ljelassen ;    zweiter    j'.ntwurl. 

I  )ie    1  landzeicliiiunL;  .Xd.  709  1 ,  1'Iussl;.  ittin,  die  Reehte  auf  eine  L'rne  ,L,relet,''t, 

die    Linke    erhoben,     ist    im    \\'a|  1] ien;..;anL;     nicht    nacliweisbar.      Das    l''ehlen    tler 

Attribute   L^estattet   auch    keine   nähere    lienennuUL;';   zweiter   lüitwurf. 

v.m.ni.iiir  XaJie    \erwandt    mit    den    ( iew  olbemalereien    des    W'appentfanges    und    mit 

s, iiiei^^iioinier    dieseii   annähernd   5;lei<-hzeiti<_;"    sind    \-ier    ebenfalls    für    den    Hof    gemalte   Bilder; 

zunächst    drei  AlleL;oiien :    l'iscatus,   Aueupium  (.\l)b.  S5)   und  X'enatio   |.\bb.  86), 

jetzt   in   dei'  ( ialerie  zu   Sehleissheiin.      .\lle  drei   sind   t.;-rosstenteils  eig'enhandii^e, 

\(irtretfliehe  ,\rbeiten  (  andids  ' ),    die  mit    ihrer   leichten  Uiltensicht   wahrscheinlicli 

als   I  )eckenbilder   odei'   als  Wandschmuck   in   einitjer  Hohe   dienen  si>liten.      Auch 

wenn   ki'ine   Skizzen   C '.andids   zu   den   ( "rewulbenialereien    tles   \\'ai)i}ent;anj;es  er- 

h.iltrn    waren,   so   L;inL;e  schon   airs  diesen   Schleissheimer  Bildern    mit  Sicherheit 

hii\(ir,   dass   auch    die   (iemalde    im    \\'a|)pen<;;ani^e    von   Canditl    entworfen    sein 

müssen.      Besonders    nahe    ist    die    N'eiwandtschaft    des    Schleissheimer    Bildes 

l'iscatus      mit   iW-n    l''lussL;ottern    im  Wappeni^auLje,    sowie   der  beiden  Allei.:;orien 

\'cnatn  I      \intcreinander. 

ni,,]  UM  Kciic/.-  l>as    \  lerte    lüld,    heute    im     Besitze    x'on    I'"..    Bassermann-Jordan   in    Deitle.s- 

iii.niii jnrii:tii.     licim,    zcii^t   cuicu    junLieu    Mann    in    iittcrlicher    l'i-acht,    der    in    lietentler   Stellun_L[ 

am    L'ler    eines    weiten    Wassers    kniet.       Im    1  linter^rLinde    dieselbe    Gestalt,    im 

.\bschied   oder    in    der    Bcl;]  lissuuL;"    einen    iilteren    Mann    umarmend,    der    durch 

die  l'insel    in    seiner  Rechten   als  M.iler  gekennzeichnet   ist.     L'nten  in  ijesjialtenem 

Schilde   die    Wappen    \  on    Ba\  ern    und    I.othriiiL^en.      I  )ie  Umschrift   des   .Schililes 

nennt  l'Jisabeth  I  lerzoLjin  in  B.iyern.  L;eborene  1  lerzoLjin  \on  I.othrinL^en ;  darunter 

die  Jahiesz.ihl    u">20.       I  )as    Bild    ist    eine    Schülernrbeit    aus    L'andids   Werkstatt. 

b'ane   LrklarunL;   der   I  )arstellunL;   scheint   huher  unter  dem    Bilde  angebracht  ge 

Wesen    zu   sein    und    k.inn    heule   noch   nicht    mit    Sicherheit   Ljetjeben   werden. 

.\m     X<irdende    des    W  appeni;"anL;es     mundet     die    aus     tlem     I'j'dg'eschoss 

sitiiiinsei     heiaulluhreiide   soi^enannte   S  t  ei  11  i  n  l;  e  rt  rep  pe   ein-).      I  )as   (iewolbe   lies  ersten 

I'oclestes    zei!_;t    in    kreuzformiL;en    .Stuckrahmen    (irotteskenmalereien.       Der    auf- 

steiLjende     Trepjieiilauf^)    hat    ein    mit     Stuckrelief   dekoriertes    Tonnengewölbe. 

In    der    Mitte   in    sechseckigem    l-'elde    eine   gemalte,    weibliche    Mgur   (Abb.    87), 


')  Entgegen    Kee,  S.  143. 

=)  Kunstdenkinale   Bayerns    S.  11^9.    Taf,   178 

i)   Abi),    liei   .Seidel,    I,  ,\l>leil.  lilaU   i;    Btitlgev,    Kesulcnz 
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unter  aus<:jes|)annten  ruclicrn ,  in  jeder  Hand  ein  l-'euerhecken  an  i^rottesk 
behandelten  Sehniiren.  1  )as  Hild  ist  nnch  sehr  Ljut  eriiaUeii '  I.  In  tlen  vier 
Kckfeklern   (irottesken. 

Über  tlem  nberen  I'cidesl  ein  reich  mit  Stuckreliets  \erziertes  Kreuz- 
gewölbe-); die  (iratlinien  werden  durch  L;efii.ig'elce  Hermen  gebildet.  Im  run<len 
Mittelbilde  Jamrs  aufWUlken,  in  der  l\echten  ein  Sce])ter,  in  der  Linken  einen 
Schlüssel.      In  der   Mitte   jedes   (iewolbezwickels  ein   I'\'ld   mit   ( jrottesken. 

Die  Bilder  sind  alle  mit   TeniiJerafarben  auf  Kalks/rund  i^emalt   und   zeisjen    ritimik  der 

Malereien. 

SchulzusammcnhaiiL;'  mit  C'andids  Werkstatt.  Der  |anus  ,  ganz  ubcrmali, 
könnte  auf  einen  l'.ntwuif  C'andids  zurückgehen  und  ist  von  demselben  .Main' 
ausgeführt,  der  die  (lewölbebilder  im  iinrdlichen  Teile  des  Wapnenganges  her-  .Meister, 
gestellt  hat.  In  der  Steiningei'treppe  rührt  die  weibliche  I'"igur  von  einer  anderen, 
geschickteren  Hand  her,  wie  die  (irnttesken;  es  ist  derselbe-  MeisU-r,  der  die 
Bilder  im  südlichen  Teil  des  W'appeng.anges  ausgeführt  hat.  hu  nbeisten  l'iHlesle 
haben  ilie  (irottesken,  in  denen  .Meerkatzen  neben  rein  (  )rnamentalem  \erwandt 
sintl,  wieder  einen  etwas  anderen  Charakter  und  gehen  mil  (k-n  gleichartigen 
.Arbeiten  im  alten  .Schlnsse  Schieissheim  zusammen,  die  spater  zu  bcsiiri-chen 
sein    werden. 

Die    harbenw  irkaing   der    .M.ilereien    im    .aul'steigenden     Teile    der   .Slciniiiger-  Gesamtwirltung 

dcrDelcoration. 

treppe  ist  \iel  leichter  und  lulüger  als  die  im  \\'a]>pengang  un<l  \ereinigt  die 
Gemälde  mit  ileni  umgebenden  .Stuck  zu  einer  harnn  lni^che|•en  und  gesi-hlnsseiieren 
Gewölbedekoration. 


I)  Erst  in   neuester  Zeit  rest;mriert. 

-)  Abb.  bei  Seidel,   I.  Abteil.  Blatt  2 ;   Höttger,   Residenz. 
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All  cid'  Xiirilscilc  <lcs  Krü^crhofcs  befindet  sicli  die  I'.in  falirtslialle')  zur  Kaiser- 
ireppe,  zu  den  \ier  Schäften  L,'enaiint,  deren  KrbauunLC  in  die  Jahre 
ir]i4  [f,\(>  füll.  \'ier  tdskanisi'he  Säulen  ans  rotem  ^hirmur  auf  kräftigen 
riiiuheii  sind  unter  sieh  und  mit  den  Wanden  durch  gexh-üekte  (iurtb(_)gen  ver- 
bunileii,  s(i  tkiss  der  ganze  Raum  in  nenn  I-'elder  geteilt  wird,  die  durch  Kreuz- 
gewölbe überwölbt  sind.  Die  ("lurtlmgen  sind  stuckiert  und  zeigen  kleine  Füllungen 
mit   .Ma•^karnns    und    bigurcn  k'aune    und    Hermen.      Die    Stuckarbeiten    sind 

\  on    Mathias   Tiechl   und   Caspar  .Marolt  ausgeführt. 

Die  Dekoration  der  Gewölbe  (Abb.  88)  ist  der  Malerei  überlassen.  Im 
Mittelfelde  eine  perspektivische  Architektur,  von  I^lias  (ireither  au.sgeführt.  In 
t\cn  uhrigen  Feldern  Grottcsken.  Die  Malereien  sind  von  Hans  Thunauer, 
11.   <  )berhofer,   Hans  .Stroia  uml  Johann   B.   (ie\-er  au.sgeführt-). 

1  )ie  Malereien  sind  im  allgemeinen  in  Tempera  ausgeführt,  nur  einiges, 
besonders  an  der  mittleren  Architekturansicht,  ist  mit  Fresko  in  leichten  Tönen 
untermalt.      Alles  stark  restauriert. 

Aus  der  Halle    zu  tlen  \ier  Schäften     bildet  ein  reich  und  schwer  stuckierter 


■)  Kunstdenkniale  Bayerns,  S,  1145,  Taf.  179. 

-)  Haeutle.  Geschichte  der  Residenz,  S.  57  (Thunauer  ^  Donauer).  Uiebei  ist  nicht  aus- 
geschieden, welcher  von  den  genannten  Meislern  die  figürhchen  oder  ornamentalen  Dekorationen 
gemalt  hat. 
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Boijen  den  ZuLjanL;  zur  soL^LMianntcn  Kaiscilrc])])c' I,  deren  ICrbruiuni^szeit  un-  Kaisenreppe. 
gefähr  die  gleiche  wie  bei  tler  lünfahrtshalle  ist  und  deren  \'(illendiing  wie  bei 
dieser  in  das  Jahr  1616  fallt.  Die  4  ni  breite  Treiipe  führt  mit  einmaliger 
Brechung  in  das  erste  Stockwerk,  wo  sie  in  eine  zweiflügelige  Malle  (Abb.  89) 
mündet.  Die  Trejipenläufe  siml  mit  ansteigenden  Tonnen,  tue  Podeste  mit  Kreuz- 
gewölben überdeckt.  15ei  der  Dekoration  der  (icwölhe  sind  .Malerei  und  Plastik 
in  gleicher  Weise  beteiligt  und  eng  miteinander  \-erbunden.  Die  Kreuzgewölbe  an 
den  beiden  ICntlen  des  unteren  'i"rep])enlaufes  haben  auf"  den  (hatlinien  stuckicrte 
Stäbe,  die  sich  nach  tler  Mitte  des  Feldes  ornamental  ausweilen  und  ein  Medaillon 
mit  Stuckrosette  umgeben.  Die  Gewölbekappen  sind  ausgemall :  K.artouchen 
mit  m\thologischen  h'iguren,  \-on  ( )rnamenten  umgel)en.  In  der  ansteigenden 
Tonne  ein  Mittelbild.  Apotheose  des  Herkules.  \'oni  I-iahmen  tlieses  Bikles 
aus  gehen  ornamentale  Teilungen  aus  Stuck  dem  Scheitel  des  Cicwolbes  entlang 
und  durch  dessen  Mitte,  so  dass  vier  Felder  entstehen,  die  mit  (Jrotlesken  be- 
deckt sind.  Die  (nuten  der  oberen  Halle  zeigen  stuirkierte  Maskarons  und 
Hermen  in  kleinen  k'eldern.  .\n  zwei  Längsgurten  fehlt  die  Stuckierung. 
Zwischen  den  vier  Doppelgurten  Streifen  mit  gemalten  (Irotteskcn.  .\n  den 
Kreuzgewölben  sind  die  Grate  in  den  einzelnen  Peldern  abwechselnd  jeweils 
mit  Lorbeerstäben  oder  mit  weiblichen  Hermen  geschmückt.  Heitle  entwickeln 
sich  zu  der  ornamentalen  L'mrahmung  des  \iereckigen  oder  .iclitcckigen  Mittel- 
feldes. In  diesen  das  Wappen  \'on  Hayern  und  \on  Lothringen,  das  vereinigle 
Monogramm  Maximilians  und  l^lisabeths  und  die  J.ahresz.ihl  i6\r,.  In  den 
übrigen  gemalte  Balustraden,  ül)er  die  Manner  i.\bi).  90)  hereinselien,  musizieren, 
trinken,  otler  nach  thegenden  \'ogeln  schiessen.  I  ),iss  liier  Portratknple  .ange- 
bracht sintl,  ist  deutlich  zu  erkennen.  Die  obere  .ansteigende  Tonne  i.Xbh.  91) 
ähnUcJi  wie  die  untere  behandelt.  Im  Mittelbikle  der  .Sturz  des  Ik.irus.  .\uch 
das  oberste  Kreuzgewölbe  denen  in  der  unteren  Trepiienh.ille  ahnlii-h.  .\ur  im 
Mittelfelde  hier  eine  gemalte  Balustr.ule.  über  der  die  .Sonne  steht.  .\lle  Ge- 
wölbekappen sind  ausgem.ilt:  in  jeiler  einzelnen  eine  Kartouche,  \  on  ( irottesken 
umgeben.  In  den  Kartoucheu  ni_\thologische  oder  genrehafte  Darstelkingen ; 
diese  meist  auf  i-"ischtang,  Jagd.   Geflügelzuclu   un<l   X'iehzucht  bezüglich. 

Die  Grottesken  sind  durchweg  flott  gezeichnet,   gut   in   den  Kaum   komiio-   ch.nr,ikuT  .ici 

Grotteikell. 

niert,  den  sie  möglichst  zu  decken  bestrebt  sind,  und  setzen  sich  in  der  I  laupt- 
sache  aus  figürlichen  Flementen  zus.imnien,  oder  es  treten  diese  wenigstens 
entschieden  in  den  \'ordergrund.  Neben  ihnen  ist  dann  noch  der  ganze  .\]i]);irat 
der  Grottcskenmalerei  \erwandt,  so  dass  der  .architektoni.sche  .Xufbau,  die 
Kandelaber.  \'asen,  Baldachine,  die  I'ruchtbündel  und  Kränze  ebenso  xor- 
kommen,  wie  \'ögel  und  allerhand  l'abeltiere  neben  rein   ( )rnamenlalem.  .Meister. 

r^ie  Malereien  der  Kai.sertre|)pe  sind  im  wesentlichen  \-on  Deutschen  aus- 
geführt. Italiener  sind,  im  (iegen.satz  zu  früher,  hier  nur  in  der  Minderzahl 
und  nur  als  (iehilfen  thätig.  Die  Grottesken  sind  \-oller.  bunter,  deutscher  als 
im  Antiquarium,  stehen  auch  mit  tlen  rein  italienischen  (irottesken  iler  (irotten- 
halle  in  gar  keinem  Zusammenhang.     D.igegen  gehen  <Ue  ornamentalen  Malereien 


')  Abb.   bei   liüttger  und   .Seidel.      ILieutle   .S.  57. 
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mit  JciKMi  in  ilcr  1  lalle  /ii  den  \  ier  Schalten  und  m  der  StcininLi'crtrcppc  zii- 
■-annncii.  /wisclicn  den  llL;iirli(-lien  MaleTeien  cler  Kai^ei'treppe,  des  \\'ap])C'ii_t;";inges 
Lind  der  Steininj;eilreppe  bestellt  die  entaste  \'er\\ andtschaft.  Si)  slammen  die 
.\pi  itlieiise  des  lieikiiles  im  untersten  Laufe  der  Kaiserlreppe,  die  weibliche, 
alleLj;iirisilie  bit^ur  der  SteininLjerlreppe  und  die  ( Jewulbeliilder  im  sudlichen 
Teil  des  \\'appenL;ani;es  in  der  AusführunL;  xnn  einer  lland;  der  Ik'aius  der 
Kaisertre|>pe  da^e.^eii  xnni  selben  Meister,  der  den  lanus  der  SteininL;erlrcppe 
um!   die    Bilder   im    ni>rdliehen     Teil  iles    \\'appenL;anL;es   ausgeführt   hat. 

\ur   im    b'iL^nrliehen    ist    Candids   Schule   zu   erkennen,    er   selbst   ist   an   den 
Arlieiten    nicht   beteili^it. 
Technik  .icr  Die     Technik    durchweg;     Tempera   auf   KalkLjrund ;    der    Krhaltungszustand 

der  Malereien  im  allgemeinen  nicht  schlecht,  wenn  auch  alles  auft^eliclltet  ist. 
nie    M.ilereien    im    obersten     Ireppenlaute   sind   am    besten   erhalten. 


91-         iMLNlHKN.    KCL.  RKMIihNZ 
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Die  noch  \ orhaiiilciuii  Zcichiuini^en.  die  sich  auf  tlie  ("icmiildc  <1lt  Kaiser- 
treppe beziehen,  sind  i>line  HedcutnnL;,  da  sie  naeli  der  lerlii;en  Arl^eil  her- 
tjestellt.  als<i  l<eint'  l-'.nluürfe  sind.  Sn  die  Nunmiern  J9cS82,  29S90  und  29891  im 
Miinchener  Kupferstiehkai)int-tl,   die  nach  .\ri)eilen  im  zweiten  Stocke,    Xr.  29SS6 


■3^' 


MINCHKN,   I.llTPlII.lHiVMNASICM 

|]|:('ki:ni;km  \i  111.  aus  dkm  khkm.  kaiskksaal  ukr  kksipenz, 

NALll   SKIZZEN   CANDIHS 


und  2i)><>^;.  die  nach  Arbeiten  im  ersten  Stocke  tler  Kaisertreppe  gezeichnet 
sind.  Xr.  2i)S.S5  ist  eine  L;anz  itaheiiische  .Xrbeit.  die  mit  unseren  Malereien 
nicln  Zusammenhang;!.  Mit  Caiichd  liaben  alle  diese  Hlatter  nichts  gemeinsam. 
In  der  W'estwand  des  oberen  I 'ödestes  der  Kaisertrep])e  befinden  sich  drei 
'rhurumr.dinuingen  aus  rotem  .Marmor.  Im  Autsatz  der  mittleren,  grossten 
j'hur  die   Inschrift: 

.M wiMii.i.WL  s  I).  G.  C<i-M.  P.M..  RiiE.  L'tki.  b.w.  1)l\.  S.  R.  J.  Akchi- 

li.M'IKER    KT    ICLECTdR«. 
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Diese  und  die  beiden  kleineren  Thiiren  daneben  bildeten  ehemals  den  Zu- 
ijanLj  zum  soi^cnaiinten  Kaisersaal,  der  n;ieh  Sehilderunnen  aller  /.eiti^cnosscn  Kaiser: 
und  ,\u.>;enzeui^en  ein  wahres  W'untler  der  Kimst  L,a'\\esen  sein  muss,  so  dass 
seine  ZerstörunLj  nicht  L;"enuLj  zu  bedauern  ist.  Im  jähre  1799  verletzte  Kurfürst 
Ma.Kimilian  IV.  Josef  seine  \\'i)]inuni:;  in  diesen  Teil  der  Residenz  imd  liess 
diesen  .Saal,  sowie  den  anstossentlen  X'ierschimmelsaal  durch  Kinziehen  eines 
Bodens  zu  Wohnräumen   umgestalten'). 

Bei  einem  \'ersuch,  die  Innenausstattiintj  tlcs  Kaisersaales  zu  beschreiben, 
bin  ich  daher  ausschliesslich  auf  die  alten  Mitteiluns^en,  namentlich  bei  Kalm- 
bach-) angewiesen,  die  in  ihrer  üblichen  schwülstigen  .Schreibweise  gerade  das 
Wesentliche  der  Dekorationsart  nicht  mit  Sicherheit  erkennen  lassen,  aber  tloch 
wenigstens  manche  interessante  Einzelheiten  geben. 

Der  Saal  war  mehr  als  doppelt  so  lang  w  ie  bieit ;  bei  K,ilmbac-h  ;ils 
Masse    118  und   52   .Schuh. 

An  tler  Schmalseite,  dem  lüngang  gegenüber,  ein  prächtiger  K.unin  mit 
einer  Bekrönung  \-on  plastischem,  figürhchem  .Schmuck,  X'lKll  s,  in  der  Kechien 
eine  Lanze,  in  der  Linken  einen  Falmzweig;  ihr  zu  l-'iissen  ein  Lowe,  .\dler, 
l,amm,   I^ber  untl  Bär.      .\ls   .Material   nennt   Kalmb.ach   l'orph)r. 

\n  jeder  Längsxvand  iiefanden  sich  fünf  l-'enster,  nach  den  .Stichen  zu 
schliessen  ungefithr  ebensogross.  wie  die  l-'enster  in  den  .Steinziiinnern  oder  den 
Trierzimmern.  .Sie  werden  bezeichnet  als  mit  .Säulen,  l'"iguren  und  Laubwerk 
gar  herrlich  gezieret    .'). 

An    jeder  Länijswand   befanden    sii-h    acht   (ienialde      \on    der    Hand    des   (;cm.Hi 
weltberühmten  X'icentini    4i,  und  zw.ir  an  der  einen  W'.ind  1  ),irstellungen  aus  dem 
alten  Testament,  an   der  andein   Wand   l'.ir.iUelen   d.izn    .aus  der  (ieschichte  des 
klassisxhen   Altertums.      \'on   biblischen    Bildern   w.iren   .ui   di'r  einen   W'.ind,   der 
Reihe  nach  vom   lüngang  aus  gerechnet,   angei)racht: 

1.  Esther  vor  Ahasverus. 

2.  Judas  Maccabäus  tötet  den   .Xjiollonius. 

3.  Susanna  und  die  beiden  Alten. 

4.  David  tötet  den  Goliath. 

5.  Judith  und  Holofernes. 

6.  Simsen  und  Delila. 

7.  Jahel  durchnagelt  das  Haupt  des  Sisara. 

8.  Moses  verkündet  die  zehn  (lebolc. 


")  Hübner  Lorenz.  Bcschrcibunt;  <ler  kurliayevischcii  Haupt  un<l  Kesidenzstadl  München, 
I.  Abt.  Topographie.    I.  lid.,  S.    154- 

Ree   1S3  ff.,   wo  auch  eine  Stelle   bei   Ritlurshausen   citiert   ist. 

2)  A.  a.  O.,   S.  13  ff. 

Haeutlc,  Residenz  zu  München,   S.  58. 

Pistorini,  B.-ildassare ;  Descrittione  comi>endiosa  del  l'alagio  Scdo  do'Seicnissimi  Di  Havicra  .  .  . 
Monaco  1644.  Handschr.  cod.  ilal.  409  der  Hol-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  S.  l8.  Näheres 
über  Pistorini  bei   Ilaeutle,   S.  65. 

Pallavicino   1667,   S.  10—20. 

3)  Die  Stuckaturen  daran  von   M.  Caslelli.      Il.wntlc,   S.  58. 

4)  Andrea  de  Michelis   Vicentino.      Ilaeutle,   S.  58.     Naglcr  .\.\,   204  ff. 

Einige  von  diesen  Bildern  werden  noch  in  einem  Verzeichnisse  von  1804  genannt.   Koc,  S   1S5. 
—   .  .   „ ,.-   ,„  ,.,.-..   „,.,..  iS 
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An  der  anclLTcii  Wand  in  (h-isclhcn  KcilicnlnlL^u  fnl;^fenile  Bilder,  so 
/.war,  dass  jeweils  die  parallelen  I  )arslelkinL;en  einander  L;eL;enuber  zu  stehen 
kamen  : 

1.  \etmia  liat  sich  vor  ihrem  Soline  (  oriolanus  niedergcwDifcn  und  erinnert  ilin  an  die 
riliclitcii   geijon   seine   Mutter   und  sein    Valcrland. 

2.  Iloratius   Coclcs. 

3.  Lucrelia. 

4.  I  uciu-    \  alerius   Cniviniis   tutcl   mit   Ildfe   eines   Kahen   den    C.allier. 


i\\rVllA  NOVERCA.MPIENriA  MATER  tSl 
\  ILLA  NOSANIMANTtS,ISTA  HOMINES  E\CIT._^ 


.\U  Nt  HIN,   l.l  I  1  |■l]|.|»,\.\l^A^ll  M 

Hl  eKKN<a,>r\i  DE  Ais  i>i;m  ehem,  kaisersaale  ker  kksujenz, 

NACH   SKIZZEN   CANDIDS 


5,  Tomyris   taucht   das   Haupt   des   t'yrus   in    ülut. 

6,  Herkules. 

7.  Penthesilea. 

8.  Lykurtius. 

l'",ini;eh.aiiene      Inschriften   erklärten   die   einzelnen    Bilder,   liher   deren    L'm- 
rahnumL;"   tmd    l'niL'elHinL'    so    weiii"    wie   iiher   ihre    M.ilweise   l)ekannt   ist'l. 


')   Die   ];d.lor   waren   aul    Leinwand,    wold    mit   Oll'arl.. 


alt.      Kee,    S.   iSj. 
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Wie  K.iliiihachij  srlirciljt.  si'liimmcrU'  die  1  Jcrkc  uhcr  alle  iiuissen  reich 
mil  (Idlil  iiiul  kunsllieheii  (  ieinalilen  .  Wir  (Uirfeii  uns  wohl  eine  Ilolzdccke 
ilaruiUer  \nrstellen.  da  Kaliiihach  heim  X'ierseliimnielsaal  das  X'orhandeiisein 
\i)ii    Stiiek-arl)eiten   aiisdnicklieh    erwaliiil-!. 

Lberilieein;;elassenen  (iemaldesind  w  ir  i^enauer  mUerriihtet.  In  der  Mitte  des 
t^anzen  Saales  ein  (  )valbild  (Abli.tjJ  l  mit  einer  .\llei;nrie  aiifden  Kiihin.  oder  die  e>tle 
IChr   ,  wie  Kalmhach  sich  ausdruckt.    I  )al)ei  die  Inscluiften  :      (dciklAi:   IlMlWi. 


MINI  Ul.\,    I  1   I  I  l'i  il  |ii.\  \I\A-II 
DKCKENlU-lMAI.DK  AUS  DEM  KHEM.   KAISIKSAM  L 
NACH  SKIZZEN  CANDIIiS 


ilii\iii<i,s   LrinM.  Lai  ms   ii(  im.      -    .\Mi;riin   lU  .\i.Ki  r.         Si'i:k.\i  r 

.M  \(.N.\M\in  AS   .    Das  Gemälde  (Xo.   lOJS  des  Iiueiiiars  der  k.  ( "icmäldcLjalcTie 
in  München)  hiklet  jetzt  den  Deckenschmuck  der  Aula  des  1  .uitpoldi^ymnasiums. 

')  A.  a.  n..  S  23. 

-)   Auch  nach  tU-ii  daliir  au-sgegchciicii  Summen  nin.ss  die  Dcckenaii^stallunj^  un<;cmcin  rcicli  i^e- 
Wesen  sein.     Haeiule,   S.  58. 
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]  )eni  IüiiL;,inL;c  zuiiaclist  m  L;riisscni  Achteck  eine  .Mle^nrie  auf  die  Weis- 
heit (.\l)b.  IJ3).  Sie  ist  uniL;eben  \  1  m  den  sieben  freien  Künsten,  die  sie  unter- 
weist: (]RAM.\iA  ll(  A,  klll'liiKICA,  ]  Jl  A  I  ,i;i  l'll  A,  As'l  Ri  1  l,i  H  ,  |  A,  ( JKoMKl  Kl  A. 
Aritiimi;  ni  A,  MIsK  A  .  Wissenschaft  und  KluLjlieit  zu  ihi-en  I-'iissen.  Dabei 
die   bisclirift: 

Xaiira  xovkkca,  sai'Ikxtia  matkk  est, 

II  l,\     MiS    AXnLWIKS,     ISIA    IlnMIXES    FACIT«. 

Das  liild  (\r.  [u2'j  des  huentais  der  k.  Gemäldegalerie)  befintiet  sich 
jetzt  im  sud-w  estlichen  Treppenliause  des  Luitpoldgj'mnasiums.  Mit  tler  Weis- 
heit l;iinespiin<Herend  war  über  ilem  anderen  lüide  des  Saales  eine  Allegorie 
auf  «he  Herrschaft,  die  .MiiXAR(lllA  (Abb.  94),  angebraclit.  Die  vier  W'elt- 
rciclic:  Ass\rien,  I'ersien,  ( Jriechenland  und  Rum  sind  auf  chesem  Hilile  darge- 
stellt.     Dabei   die    Lhiterschrift : 

(Hill    1:M'    MnX.VRl  H1.\,    XISI     rRl.\    SlM'IklA, 

»  »iniMAiii,  Ri;rixi:xiii,  A\inii:xiii  . 

Diese  .MIegiirie  (ln\-.  Xr.  1030)  behndet  sich  im  nord-i istlichen  Treppen- 
hause lies  l.uitpiildgymnasiunis.  Hei  der  .Mlegurie  auf  tlie  Weisheit  erwähnt 
Kalmbach  zwulf  (ienii,  beidierseits  abgeteilt,  \erschiedene  Sinnbilder  und  In- 
sti'uniente   iler   sieben    freien    Künste   xurstelleml    '  |. 

Hei  der  Ahmarchia  schreilit  er:  Beiderseits  erzeigen  sich  zwölf  Hngel,  welche 
sieghafte  1 'almzweige,  guklene  Krnnen,  fliegende  Fahnen,  Pfeil  und  Bögen,  nächst 
anderen  Kiiegsinstrumenten  \  m'behalten ,  die  wahre  Kennzeichen  einer  unein- 
geschranl<tcn  Herrschaft  -).  .\us  dem  Schleissheimer  l)ep<'it  kamen  eine  An- 
zahl I  liilztafeln,  im  ganzen  iS  Stück-,  unter  dem  .S.immclnamen  Peter  Candicl« 
ins  germanische  Museum  nach  Xürnijerg;  da  sie  sich  kir  die  relati\'  niederen 
Riiume  des  germanischen  Museums  .als  zu  gniss  erwiesen,  w  urden  sie  einstweilen 
im   Depc'it  des   Museums   untergebr.aclit. 

l'.s  sind  aclit  \  ici'eckige  Tafeln  (ungel'ahr  1,55  m  hdch  und  1,43  m  breit) 
mit    l'iilgen<len    Darstelkingen: 

1.  TuUi)  mit   ?\vei   liüchern, 

2.  PiiUo  mit   SclirifllKind. 

3.  l'uilo   mit   zwei    N')tenbiiLhein 

4.  rmio   mit    Wa-e   un.l   .Sthriftn.lle. 

5.  l'ultu  mit   Schild   .luf  dem   kucken. 

6.  I\it(o   mit    veviUiim:    .S.  P.  (J.  K.<      1  Bild    mir    1,44  m   hoch.; 

7.  l'iulo   mit    Rüstung  im  Arm. 
8    l'iiito  mit  antiker  Fackel. 

Ausserdem  acht  Tafeln  mit  rundlmgigcn  Ausweitungen  an  den  Schmal- 
seiten,     (i.inze    llnhe    1,24111,   g.mze   Breite    3,25  m,    die  gerade   Linie    1,94  m. 

1.  Zwei   Putten    h.-vllen   ein    .Medaillon,   wonuif  ein    Peg.isus  abgebildet. 

2.  Zwei  Putten,  der  linke  mit  einem  IJamn.ist,  um  den  sich  eine  Schlange  windet,  der  rechte 
mit   einem   Himmelsglobus. 

3.  Zwei  Putten,  der  linke  mit  Lineal  und  Zirkel,  der  rechte  mit  einer  Tafel,  worauf  das 
Alphabet. 


')   .So  auch    Pistorini   .S.  25. 
=)   Pistorini    S.  2S. 
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4.    Füiil   l'ullcn;    einer  spielt   die  1  l.mclorgil,   ein  aiulerer  lieweyi   den  Hnlg ;   drei  weitere  singen 
dazu.      (Etwas   länger   wie  die  andern    Tafeln.) 
5-   Zwei    I'utlcn   mit   Kiider. 

6.  Zwei   Pulten   mit    Meikuriiisstal)   und   llorn. 

7.  Zwei   l'utten   mit    Köcher,    Pfeil   und  Bogen. 

8.  Vier   Putten   tragen   einen   ,Siurml)ocl<. 

Aus.serdem  zwei  Tafeln  mit  rim(ll5ot;"ii,r  Ljusclilossciicn  .Si-lini,tlscilcii.  I.ant^c 
circa  1,95  ni.  .Xiif  dci'  einen  Tafel  in  der  IMitte  eine  Saiile  ntil  {■'imirciifrics  in 
.Siiiraltciiin,  rechts  ein  TriiiniplihnLien,  links  ein  Rtin(lleni|iel  mit  Knpijeldach. 
Auf  der  andern  eine  I  .eielienverhrenniiiiL;,  zwei  l'yramiden,  ein  (  )l)elis]c  tind  zwei 
Grabdenl<male. 

\'()n  diesen  l^ildei'n  mit  l'utten  j^latibe  ich  mit  .Sicherheit  die  Xiinnnei-n  1  -4 
jjeidei'  Serien  als  die  (lenien  m  der  UmLi'elninL;  di'r  Weisheit  ,  die  \il)iiL;en 
\ier   der      ]  lerrschaft      i)ezeichnen    zu    kdiinen. 

,\lle  erwähnten  l?ilder  igelten  atif  lüitw  urfe  t.'andids  ztiiiicf:.  \  1  m  denen  Mcisicr 
.sich  nichts  erhalten  zu  haben  scheint.  Im  Miincheiier  i\ii|ifersti<-hkaliinett  (  Xr.  ^JOVj) 
befindet  sich  mir  die  rnhe  .XachzeichntiiiL;'  einer  l''iL;ur  ans  dem  Mittelbilde  des 
Saales.  Die  (lemalde  <;ehiiren  im  lüitwiirf  zu  Acn  am  wem^sten  L;eliinL;enen 
Arbeiten  Canditls  und  sind  in  der  .Xusfuhrunt;  fast  durchwcL;"  fUichtiL;.  t'andids 
persönliche  .Mitarbeit  ist  huchstens  an  den  drei  grossen  Tal'eln  zu  bemerken, 
sonst  ist  alles  \i  m  Schillern  ausgefiihrt.  Als  solche  werden  I  laiis  (  )berhofer 
t^enannt,  iler  l\inf  l^ilder,  und  .\.  \'oL;el,  der  14  liilder  lieferte,  jedes  Sliic-k'  l'iir 
35  (lulden').  Am  besten  in  der  ZeichnimL;  und  ,im  geschlossensten  in  der  c.esamt- 
Komposition  sind  die  Weisheit  und  die  Monaichien  ;  der  herabfliet^ende  Cemakic. 
Engel  atil  dem  liilde  dei'  Mon.irchien  ist  uns  \dn  dem  l 'rstilabilde  in  der 
Michaelskirche  her  Ijckannt.  Das  MittelbiUl  des  .Saales  stellt  sich  als  eine  Zu- 
sammenstellung älterer  Skizzenbuchblätter  dar  und  fallt  in  der  Komposition  g.tnz 
auseinander.  Zu  ober.st  die  weibliche  allegorische  I'igtir  erinnert  stark  an  die 
Gewölbebilder  im  .Xntiquarium  und  scheint  ilurt  unter  den  .Skizzen  übrig  geblieben 
zu  sein.  Die  heute  in  Xurnberg  verwahrten  l'afeln  sind  si-hw,icli  und  fluchtig 
in  der  .Xusfuhrung.  M.tu  hat  bei  den  I  )eck'enbildern  des  Kaisersaales  d,is  ( iefiihl. 
als  sei  es  mehr  aul  eine  prachtige  ( lesamtw  irkiing  der  reichen  Decke  abgesehen  ge- 
wesen, als  auf  eine  liebe\  olle  1  )urchbilching  der  einzelnen  (  u-malde.  ( 'andid  selbst  hat 
sich,  wie  gesagt,  der  M.ilercien  bei  der  .Xusluhrung  nur  w  (.'uig  angenomuK'U.  so 
ilass  die  Hilder  mit  den  ungemein  sorglaltig  gezeichnelen  und  last  ganz  eigen- 
handig   ausgeführten  ricm.ilden    der    Trierzimmer  nicht  \ergliclien  werden  können. 

.Xelien    dem  Kaisers.i.il    befand    sich    uisiirunglich   der  \' iersi- h  i  m  melsaal ,    vicischiinn.d 

.  .  saal. 

tler  den  .Xnschkiss  tles  Mugels  ;m  die  .Sleinzinnner  herstellte.  .Xuch  er  liel  1 799 
einem  L'mbau  zum  (  )pfer.  Durch  den  lirand  \dn  i'')74  wurde  seiiii'  Decke 
wie  die  in  den  .Steinzimmern  so  zerstört,  dass  die  (icmalde  reiiowiert,  d.  h.  wohl 
ganz  erneuert  werden  nuissten,  denn  ilas  jetzt  in  einem  der  rorzellans.ale  des 
bayerischen  Xationalmuseums  befindliche  ehemalige  Deckenbild  des  Saales,  das 
Apollo     mit    den    vier    Sonnenrossen    darstellt 2],    ist    g;mz    im    Stil    des    .sjiaten 

1)  Haeutle,   Residenz,   S.  58. 

2)  Moderne  Ko|iie  von  Thcod.  Riegel  naeh  dem  zerstörten  (Iriginal.  Saal  83  des  bayerischen 
Nationalmuseums. 
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MIM  III    .     ,,■,■.  ,,s  I  l,X  I  LMI'F.I, 
HKCKKM'.K.MM.IlK  NAt  II   SKIZZK  CANIUDS 


17.  jalirliunilcrt^  mui  Aiiilrcas  Wolf  <_;c-nialt.  1  )aL;cL;cii  hcsii/l  tlic  i;Ta]ihische 
Sainmluni;  dc^  l)a_\cii>clicii  Xationaliiui^cums  eine  in  Sepia  L;cti.isclitc  und  mit 
Weiss  Ljeliiihte  Skn/ze  |ln\\  Xr.  -4071  mit  dem  I  )atiim  :  I  ^  \ci\eni.  Kiig.  \-on  der 
ich  nach  ilirem  Chai'akter,  der  den  iihni^eii  L;leiriizeitiL;en  dekurativen  (lemalden 
in  lief  Kesiden/  sn  almluh  ist,  L;laiil)en  machte,  ikiss  sie  die  Kompusitinn  tles 
ursprnnL;liehen    I  )eekenl)ildes    im    X'ierseliininielsaal    w  iederi;iel.)t. 


ML'.NCHKN,   Ki;l..    Kll'l  I.RS  I  ll  I IKAIUNK  I  I 

l^'KlJKRSKIZZr.  CANDins   /.V    KIMM    1  M  1  kl.M;i;M  \l.l  )l': 

IM   HllIi.AK  I  KM  KMl'KK 


Im  ZusaiiiinL'nhanL;c  mit  dci-  Au^stattuni;  der  Rcsiilcii/.  lial)cn  wir  nocli  ein 
Werk  der  dek(>rati\en  Malei'ei  aus  der  Schule  Caiidids  zu  hesprcelieu.  In  der 
.Mitte  des  SDLjenannten  I  l(itl;"artens  erhebt  sieli  ein  kleiner,  zwdlfeckitjjer  Tempel'), 
der  nach  I  iaeutle  im  Jahre  1615  durch  den  I  lofljaumeister  (i.  Schnn  ei'richtel  wurde. 
Her  (iriindriss  des  Temjjels  zeii;t  \ier  s<-hmalere  und  acht  bi'eitere  Seiten. 
In  diesen  Dtt'ene  KundboLjenarkaiU-n,  in  di-n  schmalei'i-n  kleine  Hlindthuien  mit 
Kundfen.stern  tlaruber.  Der  Hau  ist  durch  eint-  hi)ciitje\\i)li)te  Ku])pel  gedeckt. 
Darauf  die  schöne  Bronzetii^ur  der  Havaria,  eine  .\rbeit,  die  zum  besten  i;eh<>rt, 
was  \()n  ba\erischen  Renaissanix-- .Meistern  im  Hronzetjuss  (.(oleistet  Winnie.  Das 
Innere  des  Tempels  wird  durch  einfache  Pilaster  mit  Kierstabijcsims  tjet^liedcrt, 
auf  denen  ein  T'ries  mit  .Stuck-Testons  und  W'iddcrschädeln  ruht.  Der  'Tem])el 
hat  im  Innern  eine  flache  llolzdecke.  die  entsprechend  dem  Grnndriss  in  zwölf 
T'elder    Ljeteilt    ist.      Tlastischer  Schmuck   ist   an   der  Decke  nicht   verwendet.      In 


')   Kunstdenkmale   liaycrns.   S.  I170.     Ilaeiitle,    Uesiilenz,    S.  61,   t>2. 
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(Ilt  Mitte  ist  eine  ]5;ilustra(le  mit  lienililiaiiLjenden  l'ruchtbündeln.  genau  von 
der  Mitte  des  Baues  ans  ijesehen.  L;enialt.  L'ni  dieses  I-'eld  L,^eht  ein  leichter 
l.nrbeerzweiL;.  L'ni  das  Mittelbild  leL;en  sich  strahlentVirmiLj  die  zwölf  schmalen 
l'"el<ler,  nur  durch  h'estons  \'(ineinantler  Ljetrennt ,  die  nach  den  Ecken  des 
liaues  ziehen.  Die  1  laupttlache  der  acht  grosseren  Fehler  wird  durch  graziöse, 
tintt  gezeichnete  i'"iguren  eingencimmen.  L'm  diese  l-'igurcn.  scjwie  in  den  vier 
schmaleren  hVldein.  grotteskenartig  stilisierte  Blumenornamente;  in  den  \ier 
kleineren  h'eldei-n  ausserdem  die  l^uchstaben  M.  und  K.  Die  BiUler  sind  mit 
Helfaiben  auf  i  lolz  gemalt.  Die  figürlichen  und  Grntteskenmalereien  schliessen 
sich  in  ihrem  Charakter  an  die  gleichartigen  Werke  in  der  SteiningertrepjJe  und 
der  Kaisertrei)i)e  an,  mit  denen  sie  annähernd  gleichzeitig  sind.  Eine  Original- 
skizze Candids  zu  einei"  der  weihlichen  h'iguren  hat  sich  im  Miinchener  Kupfer- 
stichkabinett (-\(i.  29X831  erh.alten.  Trotz  des  hier  auffallend  zitterigen  Striches 
ist  m  dem  gewandt  gezeichneten  Blatte  l.\bb.  96)  die  Hand  unseres  Meisters 
un\  erkennbar.  ,\usgekihrt  hat  C'andid  \nn  den  Gemälden  höchstens  je  eine 
lafel  mit  der  männlichen  und  der  w  eiblichen  h'igur  ;  das  übrige  ist  gute  Gehilfen- 
arbeit, Meute  sind  alle  Malereien  ausgeV)esscrt.  einzelne  Tafeln  in  letzter  Zeit 
uanz   erneuert    worden. 


H 


t/ol;    Wilhelm  \'.    l)CL;anii    im   J.ilirc    1597    den    B;ui    eines    Selilnsses    in    Aiics  Schl. 
Schleisslieini  M,   «las   heule  im  ( ieijensatz  zu  dem  Hau  Max  l'.manuels.  das 


alte  Sehliiss  genannt  wird.  Im  I)iv.eml)er  1600  war  das  Maui-iwerk-  leitiL;  und 
der  Dachstuhl  konnte  aufi^esetzt  werden-).  L'rsprüiii^lich  war  das  Schlnss  zur 
Sommerresidenz  des  Ilerzoirs  bestimmt,  aber  auch  nach  seinem  Ivucktritt  \i>n  dt'r 
Regierung  bewohnte  es  Wilhelm  \'.  haulii;,  Iny;  im  (iai'ten  seinen  liussul>unL;en 
ob,  wozu  er  sich  acht  h'.insiedlei'klausen  hatte  erbauen  lassen,  untl  starb  hier 
7.  l'ebruar  iTi^f).  Ani  .XnfanL^  des  Jahres  1616  h.iite  1  leizo;^  Wilhelm  das 
Schloss  seinem  Sohne  M.iximilian  abgetreten,  der  den  nutlk-ren  Teil  des  ost- 
lichen Traktes  neu  bauen  Hess.  Auch  die  InnenaussLittuni^ ,  vor  .allem  die 
ilekorati\en  Malereien,  die  ich  im  folgenden  l)esi-hreil)en  werde,  sind  in  dieser 
Zeit,  kurz  nach  1616  bis  etw.a  l6.:o  ausLiefuhrl  worden.  Spater  .als  l6jo 
können  die  (Semalde,  die  Stnckaturen  und  der  sonstiLje  ( iew  olbeschmuck  aus 
stilistischen  (irunden  keinesfalls  entst.anden  sein.i).  M.inclu-  h.inzelheiten,  wie 
Inschriften  ,auf  Kaminen  und  Thursturzen,  Wappen  mit  dem  Reichs,i|)fel  im 
Herzschilde  etc.,  die  auf  die  bihebunL;  .Maximili.ins  1.  zum  KurlLnslen  hinweisen, 
sind   sp.'iter,    nach    1623,   ;mL;ebr.uht    worden. 

Jener  unter  Maximilian  1.  neu  errichtete  Mitlelb.au  des  östlichen  Mii^els 
besteht  aus  einem  etwas  \ersenkten  l 'ntei'L;eschoss  und  einem  1  lochp.arterre,  das 
die  Wohnräume  enthalt. 

l'",in  mittlerer  Saal,  die  jetziL^e  ls.a|ielle,  L;eht  dui'ch  die  L;;mz^•  Tiefe  dt's 
("lebaudes.  ( leLieil  Norden  und  .Süden  liefen  je  eine  .\nzahl  Räume  \dn  der 
halben  Tiefe  des  (iebaudes.  denen  nördlich  eine  i  )ui-chf ihn,  südlich  die  ehe- 
maliL;-e   Schlo.s.skapelle   foli;t,   die   durch   beide   St.ickwerke   reicht. 

Die  innere  l',inrichtun_L;'  des  .St-hlosscs  war  schon  unter  Willu-lm  \'.  sehr  r)ek..i.i 
schlicht  und  muss  auch  heute  noch  :ils  einfich  und  dem  Charakter  eines  1  .;md- 
sitzes  ani^epasst  bezeichnet  werden.  I  )ie  dek'(>r,ili\e  .\iisslalliini;  der  Räume 
beschränkt  sich  ;uif  rhur\erkleidunL;en  und  Kamine,  sowie  auf  die  .Ausschmückung 
der  (iewölbe,  die  höchst  eigen.utig  ist:  die  ( iew  (ilbeteilungen  sind  dui'ch  \or- 
tretende  imitierte  (Juader  her\(irgehol)en,  die  ( lexMilbellachen  li.aben  eine  leichtere 
Qnaderung.  Auf  diese  |-"lachen  sind  i-inzelne  KiiUungen,  die  ornamentale  oder 
figürliche  Malereien  enthalten,  aufgesetzt.  Die  Uuaderung  .-im  .\usseren  wie  im 
Inneren  des  Haucs  ist  vollkommen  gleichartig  und  gleichzeitig,  .auch  die  (iewolbe- 
dekoration    mit   ihren   teilenden  (iurten    un<l   l'ullungsfeldern   ist   auf  einen   einheit- 


')  Kunsulenkmale  Bayerns  S,  812. 

')  Kgl.  allgem.   Reichsarchiv,   l'iirstcnsachen. 

3)  Entgegen   Kunstdcnkniale  liayerns,   S.  S09. 


Dek.   M.ilerei  <1.  Ken.iiss.  .im  b.iycr.   Hofe. 
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KhciiK.lige 
.■hl(.«<k:iper 


IkliL-n  l'.iU\Mii-|  zuiiickzuliilircn  und  L;lcicli/.citii;-  L-iitstandcn,  wenn  auch  an  einzelnen 
Stellen    ilei'    l'.indi'Lirk   des    l'niirLjanist-hen   nicht   \  ei'niieden    wurde. 

Nur  in  dei'  alten  Schlussk-apelle  sind  auch  <lie  Wände  architektonisch 
i^e^liedert.  Ihi'  unterer  Teil,  der  jetzt  als  ITerdestall  dient,  ist  zwar  ,L(anz  xer- 
unstaltel,  der  nhere  aher,  jetzt  lleuhnden,  mich  leidlich  erhalten.  Rustika])ilaster 
tra.L;en  ein  I  (innent^ewclbe,  in  das  sechs  Stichkappen  einschneiden.  Auch  liier 
ist    die   W'iillninL;    in    der    oben    l)esc]iriei)enen    Weise   in    Rustika   behandelt.      Im 


-•^CniJ.lssUKIM,  KC,:.    .AI.TKS  st  HI.OSS 

a:\v<)rt;K.\r\M;KKi  n.ai  ii  skizzk  c.andids 


Scheitel  lunde  Medaillons  mit  sehr  be-~chadiL;ten  ^kllereien.  in  einem  nncli  erkenn- 
bar (liri^ti  1  limmellahrt.  in  i\cu  Stic!ikap])en  lüii^el  mit  liturgischen  Geräten'). 
I  )ie  i)eki)ration  der  ubriL^eii  Räume  ist  dem  eben  beschriebenen,  was  Gewölbe- 
i!L«iiieiimng  tciluii;;  uiid  l iiir.ihmunL;  der  üilder  anlangt,  ,L;anz  gleich.  Ich  beschreibe  deshalb 
nur  die  .Malereien  an  den  I)ecl<en.  In  dem  an  die  alte  Schhisskapelle  anstossenden 
kleinen  Zimmer:    lüne   w  eibliche  l'iLjur  an   eine  Säule   Ljelehnt,    einen  Spies:;;el   und 
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Lilien  haltcntl.  Auf  einem  S])ruc-hhan<i  die  Inschrift:  TkaNijLII.I.I  lA  IE 
CONSCIKXTI AK  MIHI  KXCOCITAKI  \''>V.  .\l(..  \XI.  DI.  (  1\  .  In  den  l'.ekcn 
Grottesken.  Im  folgenden  Zimmer:  Weibliche  (Jestalt  mit  l'aline  und  l'lanime  in 
den  Händen.  Insciirift:  Akikkxa  I'ki.ICHAS  .  In  den  Lckzwickeln  ( irotlesken. 
Im  \ierten  Zimmer  (innere  Sak-ristei)  im  Mittelfelde  ein  .Mann,  eine  Wabe  und 
einen  Oelzweig  haltend  :  INTI  s  ML  l.'^f  i,  n  ]Kis  (  H  Ki  i  .  In  den  kleinen  I-"üllunL;en 
Grottesken.      .\ni    Kamin   die   Hezeichnunq^     M.  1  >.  ( i.  l'.i.KC  i(  )K   .      In  der  Mitte: 


'1)^4 


SCHl.KISSHEIM.   K(;L.   ALTES  SCHI.OSS 


gk\V()I.i:k.\iai.i:rki  nach  skizzi:  candiii 


Hll.AKlTAS,  schreitende  weibliche  lM.t,mr  mit  Kanne  und  Schale;  darum  im  \'ier- 
eck  angeordnet:  Li  si  s  mit  Hall,  Saliaiki  mit  .Schellenbändern  an  Arm  und 
Iniss,  Cantus  mit  Viola  und  Risis  (Abb.  97)  mit  Theatermaske.  In  tlen  Zwickeln 
Grottesken  und  die  Huchstaben   M.   und   I^. 

Der  folj,rende,  jetzt  als  Kapelle  benützte  Saal  hat  ein  durch  sechs  Gurt- 
bogen gegliedertes  Tonnengewiilbe.  Zwischen  dem  zweiten  und  dritten,  dem 
vierten  und  fünften  Gurtbogen  sind  je  drei  Medaillons  angebracht,  in  welche  moderne 
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(iemaldc  cinL;csL-tzt  sinil'l-  Aus  dem  I ".  Jahrluiiulcrt  stammen  mich  drei  Streifen 
mit    ornamentalen    Malereien    zwischen   den    I)ii])|ielL;'urten. 

I'.s  lullen  mehrere  Zimmer,  in  denen  die  neckeni^emalde  zui^estrichen 
sind.  In  einem  spateren  Zinniier  eine  mannliehe  I'"i^''ur  (Alsb.  9SI,  Wasser  aus  einem 
(Jelass  in  ein  anderes  t^iessend.  Inschrift:  (  )_\1M':  •lll,I|-  I'IM'I  IM,  (jL'I  .MISCITI 
l  tili:  lilICl  .  In  den  I'.cken  ( Irottesken  und  das  l)a_\'erische  uml  l()thrinc,rische 
Wappen.  I  )ami  im  eliemaliL[en  Musikzimmer:  als  Mittelhild  die  H.XkMoxi.A, 
eine  ("reiste  und  einen  1  Iimmelst^'Iobus  haltend.  Im  nächsten  /immer:  Tk.W- 
1^)1  II,l.rr.\s,  weibliche  I'iL;ur,  \-(ir  einem  Schiftshafen  stellend.  Alle  Malereien 
sind  in  rempera-Technik-  auf  KalkL;rund  ausc^efuhrt  und  haben  jeneeit^enartige,  mit 
dem  l'insel  gezeichnete  Schattengebung.  die  bei  dekorativen  Malereien  des 
l'i.  ]ahtliundeits  gebrauchlich  war  und  erst  im  s|)aten  1 7.  Jahrhundert  allmählich 
\iin  de]-  llachigen  l-"arbengebung  \erdrangt  wurde.  I  )ie  liilder  sind  alle  nicht 
schlecht  eihalteii-l.  I'äne  L'bermalung  hat  nicht  stattgefunden.  L'nbetleutende 
y\usbesserungen  und  .\ut  lichtungeii  machen  sich  nirgends  störend  bemerkbar 3). 
I'jnzelnes,    wie   ilie      Massigkeit      und   das      Lachen      ist   \iirzüglich   erhalten. 

("irosse  Kunstwerke  sind  und  waren  die  Hilder  nie  und  sc.illten  es  auch 
nie  sein,  entsprechend  dem  Zwecke  der  Räume,  die  den  Herzögen  als  Land- 
aufentli.'ilt,  nicht  aber  zu  Ke])raseiitationszw  ecken  dienen  s()llten.  Der  Charakter 
des  I.anillichen  ist  in  der  g:inzen  Innendekiii-.ation  gewahrt,  ebenso  wie  am 
Ausseren  des  liaues.  und  die  .\nwendung  der  Rustika  sollte  gleichfalls  darauf 
hinweisen. 

In  der  Idee  bieten  die  Hikler  nichts  .\eues ;  I'".s  sind  Allegorien,  die  sich 
an  .uiileien  .Stellen  unzähligemale  finden  und  für  deutsche  Arbeiten  nicht 
ch.irakteristisch  sind.  Bezeichnend  ist  an  ihnen  das  stärkere  Her\'ortreten  der 
.\ttribute:  I)ie  h'igur  an  sich  genügt  zur  \'erkorperung  der  Idee  nicht  mehr, 
auch  die  Handlung,  in  der  sie  d;irgestellt  ist,  lasst  noch  Zweifel  aufkommen, 
w.is  gemeint  sei.  .So  steht  <lenn  die  Hedeutung  der  Allegorie  als  Inschrift 
daiLinter,  wie  in  einer  S.immlung  der  Xame  eines  (  )bjektes  auf  tler  I^tikette, 
und  d.is  jeweilige  .\ttiibut  m.iclit  sich  auffallig  d.azu  bi'eit.  M.anche  Idee,  wie 
die  I  ran(|uillit.is  ,  ist  sehr  gesucht  und  bedarf  notwendig  der  erklarentlen  Unter- 
schi-ill.  Nicht  unwesentlich  ist  die  häufige  N'erweiidung  mannlicher  Figuren  zu 
Allegorien.  I'.ine  .Miissigkeit  ist  m.-m  in  der  früheren  Renaissancekunst  z.  B. 
nur   als   weil)liche   ( Jestalt   gewohnt. 

1  )ie  oinamentale  Malerei  ti'itt  nur  an  untergeordneter  .Stelle  aul :  Kleine 
I-'elder  mit  Wappen.  Initialen  und  (irotteskeii  sind  un\'ermittelt  an  die  (lewölbe 
geklebt  oder  treten  zwischen  zwei  (iurtbogen  auf  Die  (jrottesken  (.Abb.  99) 
sind  mit  den  gleichartigen  .\rbeiten  in  der  .Steiningertreppe  uml  der  Kaiser- 
treppe der  Munchener  Residenz  nahe  \eiwaiidt  inul  \on  denselben  Schülern 
und   (iehillen   Candids  au.sgeführt,   wie  diese.     Die  X'orzuge  und  die  Fehler  aller 

')  Die  ursprünglichen  Tenipcnini.-»lcreien  sind  möglicherweise  unter  den  modernen  Ölgem.Hlden 
auf  Leinwand   noch  erhalten   und   nur   ihres   nicht   liirchlichcn    Inh.iltes   wegen    überdeckt   worden. 

-')  Entgegen  Kunstdenkmale  Bayerns,   S.  S13. 

i)  Zur  ferneren  Erhaltung  der  crfrculiclien  und  interessanten  Ceniälde ,  die  schon  öfters 
moderne  .'\rl.ieiten  anregend  becinHu>-.l  haben,  waren    neuerdings  einzelne  .\usbesserungen   notwendig. 
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dieser  i>rnamentalen  .Xrljc-itcii.  in  Munclicii  wie  in  .Sclileis.'^lieim,  sind  die  i;lcichcn. 
Im  Gegensätze  /.u  den  ( initteslscn  der  I-"iiL;mT/.iniincr.  der  ( li'(  ittcnlialk-  und  auch 
der  Trausnitz  und  de>  .\nti(|uariunrs  iriti  liier  der  rein  iM-nanientale  Charakter 
zurück  \(.)r  einer  un\'ei'h;dlnisnKis>iL;en  Betonung;  «k-.s  l'iL;nrlii'hen  l-'.k'nientes.  das 
sicli  oft  in  eigenen  KartDuchen.  manchmal  im  C'haraivtcr  \<in  .selbständigen 
Genrebildern  breit  macht.  Das  feine  Gefühl  für  diese  aus  Italien  stamniLMide 
lind  immer  so  recht  eigentlich  italit-nisclu-  I  )eknratinns\\eise  der  Renaissance- 
kun.st  hatten  sich  unsere  Mirwiegend  deutschen  Kunstler.  die  wir  in  der  .Sleminger- 
treppe.  der  Kaisertreppe  und  schliesslich  aiich  in  .Schieissheim  tliatig  sahen,  nie 
vollkommen  anzueignen  \ermocht  und  jetzt,  .am  Ausg.ange  der  Renais.sancc- 
malerei  in  Altba)ern,  war  auch  d.is  \'erst;mdnis  Uir  diese  feine  ( )rn;mientik  im 
Krlö.sclien. 

Die  figürlichen  Malereien  in  den  I'vilkingen  der  (lewoli^e  gehen  alle  ;uif  m..- 
Skizzen  Cantlitls  zurück-  und  gehoien  mit  ihrer  gewandten  Konipi)sition  und 
ilirer  flotten,  sicheren  .\usfuhrung  zu  den  besten  dekoi.itiv  en  .\rbeiten  der  Art, 
die  uns  in  ba\'erischen  .Schlossern  noch  erh.illen  sind.  .\n  der  .Xusfülirung  ist 
Canilid  sell)st  nicht  beiciligt.  W'ii'  sich  ,ius  der  l'arbenw  irkinig  erkennen  l.asst, 
haben  hier  dieselben  (iehilfen  t'.uidids  gearbeitet,  die  in  der  Kaisertre])pe  die 
figürlichen   ^kdereien   herirestellt   haben. 


Die  ("iL-\\()ll)cl)il(lL-r  im  alten  Schleissheimer  Schlosse  sind  die  letzten  deknra- 
ti\en  Renaissancenialereiun.  die  sich  am  bax'erischen  Hofe  in  \'erbinduni,f  mit 
der  Arrhitel^tiir.  tiir  die  sie  bestimmt  waren,  erhalten  haben.  Hei  der  I-'.rwähnunc,'^ 
Dekoraiive  einzelner  liilder.  die  aus  dem  Zusammenhange  mit  ihren  Decken  und  Wänden 
ausser  Zusam-  t^frisscn  siiid.  kann  ich  mich  aul"  d.is  W'ichticjste  beschränken.  Ks  sind  drei 
der .Uchiiektur.  ( Jlt^emälde  auf  Holz,  die  heute  an  der  Decke  des  Saales  57  im  bayerischen 
Nationalmuseum  antjebracht  sind.  .\u(  der  einen  Tafel  Ai)ollo  mit  einer  \'iola  in 
der  Linken,  auf  Wolken  sitzend;  zu  beiden  Seiten  lüicjel  mit  Köcher  und  Boj^en. 
Die  l'^itjur  .Apollos  Ljeht  auf  eine  Zeichnuoü;  Candids  im  MUnchener  Kupferstich- 
kabinett zurück').  Auf  den  beiden  anderen  Tafeln  Genien,  die  Blüten  und 
Früchte  aus  tlen  Wolken  streuen,  Allegorien  auf  den  F'rühlint^  untl  den  Herbst'). 
.Alle  bliese  HiUler  stehen  nur  in  SchulzusammenhanL;'  mit  der  Candid'schen  Werk- 
statt.     Interess.ant    ist   an    ihnen   auch   die    .\n\\enduni4   des   ("loldijrundes. 

Die  h'.ntwurfe  zu  den  ( iew  olbemalereien  des  alten  Schleissheimer  Schlosses 
sind  die  letzten  .\rbeiten  Candids,  deren  eingehendere  liesjirechunt^  in  den 
Rahmen  meiner  .\rbeit  Ljehort,  so  d.ass  ich  hier  einen  L'berblick  über  die 
•jesamte   Wirksamkeit    dieses    Künstlers    .am    l)a\'erischen    Hofe    zu    i/el)en   suche. 


')  Das   lielretTondf    ISlatt.   Nr.  29875,   stellt  (Janymcd   auf  dem   .\dler  d.ir. 

-1   Zwei   kleinere   Bilder,    auf  denen  je  zwei    Pulten   da.s   Monogramm   des  herzoglichen    Paares 
hallen,   sind   von   untergeortlneter  Bedeutung.     Ree  S.  196. 


In  l'ctcr  C'andid,  der  nach  dem  Aussrlicidcn  <lcs  I-'ricdricli  Snslris  ans  iv-ic- 
der  Münchener  Kunstlerschat't  «hc  L;anze  malerische  I'rochiklinn  am  l)a\erischen 
Iliife  etwa  \(in  l6o2  an  heeinflnsst,  steht  uns  ein  Meister  ,<4-eL;enül)er.  dessen 
lüitwickckuii^'  untl  Wirknni^skreis  wir  t^enau  \crfnli;en  und  uni;;Ten/.en  können, 
dessen  Indi\-iduaHtat  sicli  jedermann  otienbaren  muss,  der  che  Mens^-e  der  Kunst- 
erzeugnisse jener  Zeit   mit   I.ieljc  zu  sichten   xersucht. 

Cantütl  ist  in  den  Niederlanden  um  l  54S  t^ehoren,  na.ch  der  wahrschein-  ai>5m 
Hellsten  Annahme  in  lirüi^s^e  M.  Seine  niederlandist-h-deuisi-he  AhstammunL;  zi'Il;! 
sich  in  all  seinen  Werken  un\"erkennbai-.  obwohl  er  schon  mit  etwa  22  laliivn  dem 
alli^emeinen  Zui^e  der  niederländischen  Kunstler  nach  Italien  l'olL;te.  \'or  ihm  halten 
es  Jan  \'an  Scorel,  Joh.  Stradanus.  Ilemskerk,  C'oxie,  I.ambeil  Lombard,  l-'rans 
I-'loris,  h'rietlrich  Sustris  und  \iele  andei'e  ^etlian.  L;leichzeiti^  ii\it  ihm  Slc\ens, 
(lolzius.  L'ornelis  \an  Haarlem,  Hartholomaeus  Si)rani;er  und  eine  i;anzi'  keihe 
\-on  Kunstlern,  deren  Ikuiptw  irkun^szeit  oft  noch  bis  tief  ins  1 7.  Jahrhundert 
reicht.  In  der  Schule  \",isaris  h;U  L'.anilid  seine  eii;entlichi'  .Xu^bilduni;  erfahren  --lu.ii. 
und  als  ausführender  Künstler  an  den  Malereien  der  l-'loi'entiner  Homkuppel  und 
an  der  Ausschmückung;'  der  Si'ala  l\eL;ia  im  X'atikan  nnti^e.arbeitel.  Was  in 
X'asaris  Schule  gelernt  werden  konnte,  ist  bekannt -l;  \  ieleii  ist  sie  verderblich 
geworden  und  manches  schone  Talent  ging  seiner  liuli\  idualit.it  \erluslig,  indem 
es  dem  Idealismus  alles  l'ersonliche  untei'ordnete.  (_',andid  ist  in  dem  grossen 
Strudel  nicht  mit  unlei'geg.ingen.  hat  gelernt,  was  zu  lernen  w.ar  und  bei  der 
Mitwirkung  an  \  asaris  grossen  dekorativen  Malereien  jene  Schulung  gewonnen, 
die  ihm  bei  seinen  spateren,  ahnlich  gearteten  .Xuftr.igen  so  sehr  zu  st.itten  kam. 
Seine  Leichtigkeit  in  der  Hewaltigung  der  l'"l,ichendek'i>r,ition  hat  er  vor  allem 
seiner  italienischen  Kunstthatigkeit  und  der  St-luile  X'asaris  zu  verdanken.  1  )ass 
er  ein  Kind  seiner  Zeit  ist,  dass  seine  Werke  tliesen  Zeitcharakter  zeigen,  wird 
ihm  niemand  zum  \'orwurf  machen  wollen,  der  erkennt,  wie  selir  er  sich  von 
zahllosen  .inderen  Kindern  seiner  Zeit  unterscheidet,  deren  g.anzes  Wesen  nur 
Zeitcharakter   ist.      Cindid    ist   eine   .ausgesproclu-nc    Individualität. 

.Aus  Candids  lugeiidzeit  in  Italien,  wo  wir  ihn  uns  im  wesentlichen  nur 
als  ausfuhrenden  Kinistler  vorzustellen  hal)en,  konnte  ein  Werk  mit  .Sicherheit 
noch  nicht  nachgewiesen  werden.  I'.ine  nnt  l'irenze  bezeichnete  Handzeichiuing 
im  .Münchener  Kabinett  (Nr.  29^661  st.imml  wohl  ;ius  seiner  letzten  l'lorentiner 
Zeit,   kurz  vor  15S6.      Der  .Strich  ist  noch  befangen,   tlie  Zeichnung  unsicher,   die 

I)   Auf  einem  Sticli  von  Aogiilius  Sadelcr,  il'K.VEMir.M«  licisst  es  >Petki  .s  Dl-;  WlTTK  Hric.ensis«. 
=)   Versal,  die  kLissischen  Acisfüliruni;en  von  E.  Miintz,   Ilistoire  de  l'an  iiendant  l.i  Ren.-iiss.ancc. 
vor  allem    111.   .S.  1)5  f. 
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(iewandhchanilluiiL;  in   L;riisscn.   l^nittci'iLjcii  Zü.L,'^cn   \\enii(  xerstandi-n  antfL-ordnet. 
Aber    was    für   (amliils    i;an/.c    Kunst    l)is   in    seine   spateslc   Zeit   cliaraktcristiscli 
ist.  (las  cin;^i;licnilL-,  l:l'\\  i-^scnlialtL'  Xatursliiiliiini,  zciLjt  sich  schim  hei  dicseni  P)lattc. 
ii.-nifuni;  nach  i^Sf)    w  1  i'c I    ('aiidid   diiicli   Williclm  \'.    Min    l'ldix'n/.   nach    Munclien   henilcn 

Lind    sofdit    mit    Imlicni    ( iclialtc   angestellt,      .Nach   diesem    Zeitpunkte   scheint   er 
Italien    niclil    mehr   liesucht   zn   haben. 


^■ä^  /. 
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l-'.s  w.ir  die  Zeit,  in  der  l-'riedrich  Sustris  in  München  auf  der  Huhc  seines 
kunstleiischen  Sch.ilTens  staink  Die  Arbeiten  auf  der  Irausnitz,  die  zur  vollen 
ZulViedetilieit  des  1  ler/oi^s  ausi^elalleii  sein  müssen,  waren  abs^eschlossen,  die 
Hauten  der  .Michaelskirche,  in  der  die  Kunstweise  Sustris'  rrium]ihe  feiern  sollte, 
waren  in  \nllem  ( iani;-.  1  lucli^efeierl  nnil  neben  .Sustris  selbständig;  thätisj  sehen 
wir   Christoph    .Schwarz,      fandid    wusste    sich    sofort    in    seiner   Ktinst    .\chtung 


zu  \LTsch.incii   und   in   dieser  Zeit   einer  hcilieu  Kun-ipnuluklidn   /u  Munehen   den 
lulirendi-n    (  ieistern   t;c.L;enuI)ei-  eine  anL;eseliene   Stelluni;-   ein/.unehnien. 

In  die  nächste  Zeit  haben  wir  das  .\llarl)ild  der  Michaelskirchc .  das  Ti.MiiviK-ii 
Martyrium  der  hl.  l'rsula,  zu  setzen.  .So  sehr  uns  die  [•'rauen^estaltcn  italieniseli 
annuilen.  so  ileutsch  und  .so  naturalistiseli  sind  die  hoi^enschie.s.scnden  Manner. 
Manche  leinen  Zui^e  von  i;Tn,sser  ( ieruhlstiefe  enthalt  das  Bild,  die  mit  dem 
Schla,<.;\vortc  .Manierismus  nicht  erklart  und  nicht  hcseitit^^t  werden  können.  Die 
(iewandbehandlunt,^  ist  nocii  dieselbe,  \\'\c  aul'der  erwähnten  l'lorentiner  Zeichnung. 


MI:NCUKN,   KCl..    KULnKKSrlCHKAniNKrr 


H.WIlZKICHMNC,   \'ON   l.WIlUI,   WI.ISS   C.I.HOU  1 


Getuen    l'.nde     der     achiziLier    lahre    ist    Candid    in    der    (Trotlenhalle    mit    '»>  <\c 
.    .  ■         ■    -  .  ,        .  ,  .  -  1' 

einii^en   «geborenen     Italienern    als   austuhrender    Künstler    .Sustris'scher    h.ntwiirtc 

thätis^.     Kurz  darauf  sc'hen  w  ii-  ihn  \-ollkommen  selljslandis;"  mit  melireren  Scliiilern 

an    den    .Mle^orien    im   .Xntiquaiium    arljeiten.      ICs    ist    .seine  .\ull;al)e,    in    dem  i™  Am 

trrossen    Raum,    dessen   t;esanUe   1  )ekoralinn    alles  C'harakterislischc  Sustris'scher 

Kunstweisebietel  und  dessen  ornamentale  .Malei'eien  und  Stuckieruns^envon  l'onzaiio 

und    seini-n     ( iehilfen    ausL;elührt    waren,    den     I  lauptsclunuck    <ies   dewolbes    zu 

sch.itTen. 

1  )it'se  Ihlder   zeigen  alles  für  (andids  Kunsi   bemerkenswerte.     Die  abstr.iklo 


-       It4     — 

(icdankcniiialcivi  lici;t  im  C 'h.iraktrr  iIlt  Zeit  hc-Tiindi-t '  i.  Die  1  laltuiiL;  der 
I'iL;iiren,  ihr  kiiiUra|i(istis(iies  Sil/eii,  das  Streheii  iler  KdiiipoMlMn  nach  ahsoluter 
Srhonhril  ist  itaheiii-^rli  und  gemahnt  an  die  X'asari-Schnle  und  ilire  Ziele.  Aber 
alle  j'in/ellieiten  in  ihrer  liehex  i  illen  I  )urchlnldunLi,  das  un\erkennl)are.  eitVi.^e 
Xatuistuiliuni    machen    uns   die    l'.ilder    und    ihren    Meister   interessant. 

:  3i)u    wurde    (andid.     wohl    in    .Xnbetraclit    der    i^rossen    Schuldenlast    des 
Staates,       henrlaiiht    ,    wie    es    in    einer    L'rkunde-l    heisst,     Ijlieh    aber    mit    dem 


MlNl  in.N.    Kia,.   KCl'FKR.SrRHK..AP.IXETr 


SKIZZKN    VON    CAMilll 


1  ierzoL^-  in  steter  X'erbindiint;  und  be/o^;-  einen  \-ei-minderten  (iehalt  aus  dessen 
l'ri\atschatnlle.  l'.rst  \(>o2  wurde  er  wieder  angestellt  und  scheint  wahrend  der 
Zw  ischeii/eit  München  nicht  verlassen,  sondern  l'ur  den  Her/oi;  und  tur  Private 
an^estrenLit  oearbeitct  zu  hal)en.  .\uch  die  ,\ust"uhruni;  der  .Mlei^orien  im 
Antii]uariuni    ist    in    diese   Zeit   zu   setzen. 

';    Iv    Miinl/,    K.n;as^,liicc.    II.     S    5S  ;    III    95  r 
')  Kei-,  ,S   Do. 


Candkls  künstlerische  lüuwickcluiii;'  ist  in  dieser  Zeit  rascli  und  Ix-deulend  Kimsiieriscin: 
fortgeschritten.  iJureh  grosse  Auftrage  nielit  in  Anspruch  genciminen,  hat  sich 
der  Meister  in  Xatursludieii  und  in  die  liebexolle  Ausführung  \un  einzelnen 
Tafelbildern  \ertieft  und  so  die  gediegene  (irundlage  fiir  sein  s]iateres  umfassendes 
Schaffen  gelegt.  Sein  Stil,  friiher  enger  an  die  eigentlichen  sogenannten  Manieristen 
in  Italien   sich  anlehnend   und  Ciolzius'  und  Sustris'  Art  nocli  näher  slehentl  durch 
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MrXlHKX,    K(a.,    KlIMIkslli  HKAI'.IM    I   r 


^ki//i:n  von  c.\niimi 


gezwungene  Gewantibehandlung  und  atfektierte  (lesten,  gewinnt  mehr  und  mehr 
an  deutsch-niederländischen,  naturalistischen  lllemenlen.  sowie  an  geistiger  \'er- 
tiefung;  die  Gewandbehandlung  wird  seidig  und  gelangt  zu  grossen,  ruhigen 
Gesamtzügen.  Candid  hat  eine  l'.ntw  ickelung  durchgemaclit.  zu  der  Gojzius  unil 
andere  \erwandtt'  Kunstler.  die  unter  denselben  Heilingungen  gro.ss  gewonlen, 
nicht   fortiJeschntten    sind. 


—    156    — 

('.iiiilid  ist  in  seinen  l'.ntuurlen  nie  tlLielitiL,^  ncwescn,  wie  seine  I  lanil- 
zeii  InuinLjeii  beweisen.  \is  ist  liier  nicht  der  <  Irt,  \iin  den  ni)eh  unijesicliteten 
lind  kaum  l)el<annten  Schätzen,  (Ue  ilas  Munchener  Kiipfcrstichkahiiiett  fiir  unsere 
Kiinste'i»  iclie  liietet,  eingehend  /u  liandehi.  Ivs  soll  spater  und  an  anderer  Stelle 
|4'eschehen.  liier  kann  Min  diesen  ]irachtii,ren  l^lattern  nur  so  \iel  i;esa,L;t  werden, 
als  L;eni.i,L;t,  uns  einen  li]ll■l^  in  ilas  intime  Atclierlehen  des  Kunstlers  thun  zu 
lassen,  l'^s  ist  schun  viell'acli  betont  worden,  dass  für  das  einziehende  Studium 
eines  Meisters  die  1  l.ind/eichnunL;en.  die  mit  L;ra])holot;ischer  Treue  ilen  ( ie- 
samtch.-u'alsler  eines  Malers  und  seiner  Kunstweise  L,feben,  un\-erL(leichlich  \'iel 
werlxoller  siinl,  .als  fertii^e  (Jemalile,  an  denen  tler  Meister  oft  jahrelaiiL;  L;e- 
liessert  und  Ljeandert  li.it,  an  denen  Schulerhande  L;earbeitet  und  an  denen  die 
l'nbill  der  Zeiten  und  mehr  noch  die  restaurierenden  oder  i;'ar  übermalenden 
X'ertreter  spaterer  .Stilepocheii  ilire  schlimmen  .Spuren  hinterlassen  haben.  Mehr 
noch  ,ils  bei  Malern  \-on  TalelbiKlern  sind  für  uns  1  landzeichnun^en  jener  Meister 
\'on  Interesse,  die  vorw  icL;en<l  dekorative  .Xuli^.aben  zu  lo^eii  hatten,  an  denen 
n,iturL;emass  eine  L;rosse  .\nzahl  .Schuler  mitwirken  musste,  uiul  die  Ljewohnlich 
in    \  icl    schlechterem  Zustande   als   die    Tafelbilder   auf  uns   gekommen    sind. 

.\n  Millkommen  L;"esicherten  Il:mdzeichnuni;en  C'andids.  die  als  .Vust^'anirs- 
punkt  der  weiteren  l  ntersuchuni^cn  dienen  können,  (ehlt  es  w.ahrlich  nicht.  Tis 
sollen    nur   eiin^e   L;enannt    werden. 

1  )ie  Zeit-hnuH!,;  J(jS6-  ist  eine  .Studie  zum  hl.  Johannes,  der  uns  in  einem 
.Stich  \'on  1\.  .S.ideler  erh.illen  ist.     I  )as  Hlatt  ist  mit  der  Jahreszahl  1  59<S  bezeichnet. 

I  )ie  ZeichnuiiL;  Ji)S(),S  ist  der  eiste  Tjitwurf  zum  K\an<^elisten  Marcus, 
.Stich    \dn    R.    .S.ideler.      .Mit    der  J.ihresz.ihl    1601    bezeichnet. 

.\uf  lilatt  JijS-j  (.\i)b.  Kiol  links  der  Kopf  der  Maria  zum  Stiche  \on 
k.    Sadeler.    Xr.    17  049. 

.\uf  ülatt  2i)^6(j.  bezeichnet  monaco  iTioi  befindet  sich  die  Skizze  zu 
dem    Kinde   der   .M.uloima    im    ()\,il    \  1  m    K.    .S.uleler.    \r.    17050. 

1  )as  interessaulcsle  .Stuck  ist  die  meisterhafte  .Studie  zur  hl.  T'amilie(.\bb.  lOI  ) 
bei  den  Kapu/iiiern  in  .München.  \r.  70.S6 '  I.  Mit  i;rossler  ( iewissenliafti,L;- 
kcit  liat(an<lid  /u  ein/einen  Teilen  des  l?ildes  Studien  n.acli  der  .Natur  _L;'eniacht, 
\(in  denen  sicli  ,uif  lilatt  Ji)S7i)  (.\bb.  lOJI  einige  erhalten  haben.  Diese,  mit 
1  ( )Oc)  nion.ico  bezeichnete  .Seite  seines  .Skizzenliuches  L;"iebt  ilrei  llandstutlien 
und  i\L-n  Kopf  lies  hl.  loseph,  der  urspruiiL^lich  b.artlos  L;edaclit  war.  .Auf 
Hlatt  -<)S7;,  (.\l>b.  1031  X'orstudieii  zum  Kinde,  zu  dessen  Kopf  uiul  zum  Kopfe 
der  Madonna.  I  )ie  T'iL;ur  derMaria-|  und  des  Kindes  ist  in  eni.;ster  Anlehnung 
an  .\ndrea  dcl  .S.artos  Madonn.i  del  S;icco  (.\l)b.  104)  gezeichnet.  I  )as  C'andid'sclie 
(  )riL;inal!.;emaUle  |.\bb.  \o},\  bei  den  Kapuzinern  ist  in  den  f'unfziL;er  Jahren  des 
Xl.X.  Jahrhunderts  fast  i;anz  übermalt  worden  und  nuiss  in  seinem  heutii^en 
Zustantle   als   zerstört   bezeichnet   werden. 

I)  Das  Blatt  ist  nicht  der  erste  Kiitwurf,  sondern  von  der  ersten  Skizze,  die  im  «esentliclien 
die  Komposition  liestinimte,  auf  geöltes  Papier  übertragen.  (Ebenso  sind  die  Golielinentwiirfe  auf 
braunem  Papier  ( iriginalpausen  Candids  nach  dem  ersten   Entwurf.) 

-)  \hnlich  wieder  verwendet  auf  dem  Alt.arbilde  in  der  jetzigen  Schlosska]iclle  des  alten 
SchleissheinuT  Schlosses. 


I  )ic  /A'iclinnnL;cn  /u  muh  \cifhaiuK'iK-n  (innalilcii  in  der  Ivcsiilt'nz  zu 
Muin'licn  ^iiiil  <rli(in  tVuluT  hei  licsprccluiiiL;  ilci"  l>L-tr(.-l"lrn(U-ii  Ixaiimu  i;cnaniil 
w  (U(k-n. 

1  )n'  Hlatlcr,  ilic  suli  auf  das  ( ii-alulcnlaiial  laul\\ii;s  ilos  Hawrii  in  clci' 
l''raucnlNiiclK'  hc/iclu-n,  >inil  kerne  \\n\\\uv\\\  -^KUilcvn  /,i.-ichnnn;;L'n  nacli  iK-ni 
fertit^en    I  )cnknial,    und    stduai    mit    C'andiils    I  land    in    Iscincrlci  Zn^annncnlianu; '  I. 

Aiuli    diT  l'.ntwnir  /n   einem    riuiikiciprei-     -  eine  rein  italienisclu'  Arheil 
sowie  einiL;e  andere  Hlatter,   die  l)islier  Candid   znt^cschricben   wurden,    slannuen 
nielit    villi    ilini. 

Xach  \('02  l)eL;innt  t'andid  eine  unifassende  Hiatij^keit  für  den  lierzoL;- 
liehen  Ihif.  In  den  nächsten  Jahren  entstehen  die  Gohelinentw  urt'e,  \nn  dent-n  i;..i)eiiii 
die  ZeichnuiiL^en  für  ilie  W'ittclsbacher  ri()l)ehns  eht'r  etwas  frulier,  L;t'.L;en  ](>no. 
\iillendet  zu  sein  sclieinen.  1  )ie  ( inlK'hneiitw  url'e  i;ehnren  zu  den  w  iclitiL^slen 
.Arbeiten  unseres  Kunstlers-).  .\ueh  der  l ''")ü4  errichtete  Henn(ib(iL;en  in  der  i;ei,iKii,.,gc 
l'"rauenkii'che  ist  hier  zu  erwähnen,  dessen  ncieh  ei'h.illene  Reste  der  m.alei'isehen 
i\usschnnickuni;.i)   Arbeiten   aus   der   W'erksl.itt    C'.indids   sind. 

Bei  der  .Xusstattuni;'  der  Trierzinuner.  ](>]2.  \  i'iweiKU't  C.anchd  das  \eneti;i-  rii.-r/iinmc 
nischc  Dekiirationspi-inzi])  (s.  .Abb.  j ^\  iiei  llerstelhinL;  der  l'l.ilnuds:  unter  der 
I  )erke  ein  h'ries  mit  eini^elasseiien  kleinen  ("lemilden,  <he  Hecke  selbst  (hmkel 
gebeizt,  stellenweise  \  ei  ;;(ildet  und  durch  L^rnsse  (lemalde  belebt.  üei  diesen 
Gemälden  becib.achtet  Candid  stets  eine  (irii^iiielle  üehandlunL;  ilvv  l'nicrsicht.  Ij- 
malt  nicht  1  )eckenl)i]der  im  eiL;enthchen  .Sinne,  wie  (he  L;leichzeitim-n  undetw.is 
halberen  X'enelianer  thateii.  .Seine  l'"iL;iiren  sind  .St.ilTek-ibilder,  ,iiit  denen  dii- 
dargestellten  l-'iguren  etc.  wie  auf  ri.ileriehnhe  gelmben  erscheinen,  sn  d.iss  zw.ar 
Konzessionen  an  die  L'ntersicht  gemacht,  .aber  ki-inerlei  .Xngt'Ul.auscluingen 
angestrebt  werden.  .\uch  sonst  besteht  ein  grosser  l'nterschied  zwischen  den 
Cantlid'schen  und  jenen  \enetianischen  Malereien,  die  dahir  in  der  hk'e  .als 
X'orbild  dienten:  Das  \  eneti.anische  Deckengemälde  isl  nicht  um  seiner  selbst 
willen,  soiielern  lediglich  zur  .\usschmuckung  des  K.aumes  d,i,  mit  dem  es  ein 
geschlossenes  (ianzes  bilden  soll.  Dem  entsprei-heiiil  ist  auch  d.is  D.argestellle 
auf  den  x'enetianischcn  Deckengemaiden  ziemlich  inditk'renl.  Cindids  .allegorische 
1  Deckengemälde,  schwer  im  .Sujet,  un<l  jedes  einzeliit'  ein  Wert  hir  sich,  be.in- 
s()ruchen  eine  eingehende  Hetr.ichtung,  jedes  \iin  einem  eigenen  .St.andorl  .aus. 
.So  ist  (Las  1  )ek'or.ition-.-priiizip  in  beiden  h'iillen  scheinb.ar  d.asselbe,  in  Wirklich- 
keit aber  besteht  ein  grosser  Unterschied:  Wir  h.ibcn  in  den  ( '.indid'schen 
Räumen  eine  X'ereinigung  des  \'enetianisclien  dekor.ilix  eii  .Systems  mit  tlorentinisch- 
deutschem,    lehrh.iltem    W Cseii. 

Die   .Steinzimnier   sind    im    .System    ihrer  .Xussl.iltung   mit    den    rrierzimmern    sicin^iinnici 
eng   verwandt,    .an    der    Decke   sind    ähnliche   ( iedankenmalereien   angebracht,    im 
I-"ries    einzelnes    \ergoldet ;   (Jemalde    sind   darin    meist   nicht  eingelassen.      .\uch 


")  Entgegen  Ree  S.  229,  und  Ileigel,  Gcschiclitliche  liilder  und  Skizzen,  München  1S97,  S   257. 

2)  Manfred    Mayer,     Geschichte    der    Wandleppichlabrikation    des   wiltelsh.-ichischen    I'ilr.sicn- 
li.Tuscs.      München    iS()2       Kee,   ,'>.  iQfifV 

3)  Bayerisches   .X.iüonalniuseum,   S.ial  58. 


—     i6o     — 

K:ii5crs:iriK  die  I  )cl<i ir.it ii  111  (U's  K.'i isLTsaalcs  sclilicsst  sieb  liiLf  an  nml  bietet  im  wesentliclien 
nichts  Xeiics.  1  )ie  AiisstalliiiiL;  dei'  r,aiii;"e  uiiil  lieiipenhauser  daLjcLJcn,  die  unter 
C'an<li<ls  I'.influss  und  \i)n  seinen  Scluilern  zum  1  eil  nach  seinen  Sl<iz/.en  aus- 
i^emalt  uuiden,  /eiL;t  eine  L;emeinsame  \'er\\  endun^;  \'<>n  Malerei  und  Stuck- 
plaslik.  Auch  dieses  l)ekiirati(ins|irinzi]i  ist  italienisch  und  hat  zahllose  rarallclen 
in  Italien  selbst.  Zwei  \er\\andte  Systeme  linden  in  den  Munchener  liauten 
AnwinduUL;.  Im  einen  h'alle  sind,  ahnlich  wie  früher  im  Anli(|uarium,  die 
reilun^en  der  (icMulbe  durch  Stuckici'unL;  her\iirL;ehi)ben  und  die  eigent- 
liche  ( lew  iilbeflache   nut    <  nc  itteshenmalereien    oder   sonst   farbit^r  dekoriert,    so   in 

K:iiMrti..-pi.f  der  Kaiscrtre]>|ie,  der  ll.iUe  zu  den  \  ier  Schalten  und  der  Steinint^^ertreppe  ;  im 
andern    i'alle   ist    die  llauptllache   der  ( lew  olbe   mit  Stuck.ituren    bedeckt   und   nur 

u.ipiM  i,u.,nü  einzelne  ( icmalde  in  stuckieiten  l"ulluni;"en  darin  anL;'ebracht ;  der  W'appenc^auL; 
mit    den    Cindid'schcn    Allegorien    ist    hierfin-    d.as    beste   IV-ispiel    und    auch   die 

Aiir,  s.hic.^,    Ausst.itluuL;    des   alten    Schleissheimer   Schlosses   k.inn   hier   genannt    werden. 

rn^cfahr  in  derselben  Zeit  entstanden  die  lültuiirfe  zu  zwei  be<leuten<len 
Werken,  die  hici'  nui'  kurz  erwähnt  werden  können.  \is  sind  die  (Jemalde  für 
die  I  )ecke  des  ( ioldenen  .Saales  im  Ralhause  zu  .XuL^sburL;'  Luid  der  sprosse 
,\ll.ir,  den  Kurfürst  .M.i.vinnlian  für  die  I-'ranenkiiche  schaffen  liess.  I  )er  Altar 
\h,.i  .ler  der  i'r.iucnkirche  (  K'ijo)  w.ir  nicht  nui-  ein  riesii^es  Werk,  sondern  muss  auch 
('.uidids  .Mcistei'sch.ift  im  i.;un>tiL;sten  I.ii-hti-  L;ezeiL;t  haben,  weshalb  es  nicht 
L;cnuL;  zu  be<l.iuern  ist.  d.iss  dci'  .\lt.ir  bei  der  .XusiaumuiiL;  der  kr.uienkirche 
in  den  ).ihi-cii  I S  y^  und  1S30  zerstört  wurde.  l)er.\ufb.ui  des  ganzen  .\ltares 
hatte  die  in  der  Keiiaiss.ancezeil  L;ebrauchliche  h'orm :  Im  untersten  deile,  dem 
Sockel,  ein  iVcdellenbild.  d.aruber.  \iin  zwei  m<achtii;en  korinthischen  Sauk'ii 
llankiert,  ein  j^insses  ( iem.ilde,  zu  oberst  ein  1  )reiecksL;iebel,  der  in  seiner  Durch- 
brechung; ein  Rundbild  tru^;.  1  )ie  Ruckseite  des  .\ltares  w.ar  ebenso  j^ei^lieilert 
und  entsprechend  mit  ( icmalden  ,iusL;est:ittet.  Die  Predella')  und  d;is  Ilaupt- 
bild  dci-  N'onlciseite  |  sind  \  on  (  andid  eiL;enhaniliL;'  ausL;efuhrt  und  !j;ehoreii  zum 
allerbesten,    w.is    uns    \  011    ihm    erh.ilteii    ist. 

i.,,,iwurre  fui  C'andiils   Skizzen    zu   den  Deckengemälden   des   i^oldenen  .Saales.^)   im  ,\u£:;s- 

s;.ai  bur^er  Rathause   haben    sich    im  .Munchener    Kupferstichkabinett    iXr.     1/6-    186) 

erh.ilten  (.\bb.  106  loS).  \'on  den  lüitwurfen  zu  den  Wandmalereien  im  selben 
S.iale,  die  nleichfills  \  on  (';m<lid  stammten,  scheint  nichts  mehr  ubrit;'  zu  sein. 
1  )ie  noch  \  iii-handeneii  Blatter  sind  \  orzuL;liche  l'roben  zur  Beurteilung  x'on 
l'aiidids  Können  in  seiner  sp.ilen  .Schaffenszeit.  Die  Komposition,  besonders 
des  figurenreicheii  .Mittelbildes  |.\bb.  lo6|,  sehr  glücklich  und  zwanglos,  der 
.Strii-h,  wi.-un  .uicli  m.uichm.il  zitternd,  wie  bei  der  Zeichnung  für  den  Hofgarten- 
tem]iel,  doch  \cin  erst.uinlicher  .Sicherheit  uiul  j-'reiheit.  Bei  <ler  X'ergrösserung 
der  .Skizzt'ii  uni\  bei  der  .\usfuhrung  ilurch  M.itthias  K.ager  ist  \ieles  willkürlich 
ijeanderl     und     alles     so     verschlechtert     worden,     dass     für     uns    der    Besitz    der 


')  Jetzt   im   l)ayerisclu'n    Xationalmuseiim,   Saal  32. 

2)  Jetzt  im  nördliclu-n   .Seitenschiffe  dei-  iMauenkirche,  leider  noch  immer  unveröffentlicht. 

j)  Ree,  .S.  236.  r.uff.  Der  Bau  des  Augsburger  Rathauses,  mit  besonderer  Rücksichtnahme 
auf  die  dcknralivi-  ,\«sstaltiing  de*  Innern.  Zeitschrifl  dos  historischen  Vereins  für  Sclnvabcn  und 
Ncul.ui!,'.  J:iliri,Mni;  XIV  18S7,    S.  221  —  301.      .M.l.ilduii-   bei    Kempl.   .Mt-.-Vugsburg ;    Berlin  iSqS. 
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Zcichiiuni,fcn    unt^leicli    mehr    bedeutet,    als    die    aust,fefuhrten    1  )eckenbikler    uns 
bieten   können,  die  an   Güte  roh  kolorierte   Kartons  kaum  übertreffen. 

Der  Altar  für  die  Frauenkirche  in  München  und  die  Kntwürfe  für  the 
(iemälde  im  sjoldenen  Saale  des  .\u£^sbur.i,'er  Rathauses  sind  die  letzten  grösseren 
Arbeiten  Candids,  von  denen  wir  erfahren.  \ach  1(')20  scheinen  die  Kräfte  i.ci/ic  jahrc 
des  mehr  als  siebenzitjjähriijjen  .Meisters  rascii  al).i;enominon  zu  haben,  seine 
Schrift  wird  kraftlo.ser  und  immer  zitteri_t,fer,  und  im  Jahre  1624  wurde  er  arbeits- 
unfähig^ untl  scheint  sich  nicht  melir  erholt  zu  haben.  Am  Anfange  des  Jahres  162.S 
ist  Candid  in  München  gestorben  und  mit  ihm  trug  man  die  Renaissancemalerei 
zu  (irabe.  deren  Charakter  er  für  Münciien  mehr  als  20  Jahre  lang  bestimmt 
hatte  und  die  er  zu  einer  macht\ollen  lüitw ickelung  und  zu  einer  glänzenden 
I-^ntfaltung  gebracht  hatte.  Wenn  Candids  Stellung  unter  den  Kün.stlern  am 
ba\'erischen  Hofe  vielleicht  auch  nicht  so  souverain  wie  jene  des  iM-ietlrich 
Sustris  war,  so  kann  doch  seine  Hetlcutung  für  die  ges.uiite  Kunstj^roduktion  f.c.iciituii« 
der  Zeit  am  bayerischen  Hofe  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden.  WäJu-end 
Candids  Kunstweise  die  ge.samte  Malerei  charakterisiert,  arbeiten  neben  ihm 
bedeutende  Meister,  wie  Hans  Krum])er  von  Weilheim,  .selbständig  auf  dem 
Gebiete  der  Plastik,  und  an  den  Resitlenz-  und  .Schlossbauten  werden  auch 
Aufgaben  der  Architektur  in  sehr  beachtenswerter  Weise  gelöst.  An  diesen 
architektonischen  Werken  kann  ich  auf  Grund  stilkritischer  Untersuchungen 
eine  Teilnahme  Candids.  tlie  \-ielfach  behauptet  wird,  für  die  aber  ein  Beweis 
nirgends  erbracht  wenlen  konnte,  nicht  erkennen,  so  wenig  wie  ich  an  den 
Bronzewerken,  die  Candid  zugeschrieben  werden,  verwandte  Züge  hnden  kann; 
nur  der  gleiche  Zeitcharakter  schliesst  alle  diese  .Arbeiten  zu  einer  einzigen 
Gruppe  von  Kunstwerken  zusammen,  die  erst  dann  nach  .Meistern  gegliedert 
werden  kann,  wenn  Indi\idualitäten.  wie  Krumper  u.  a..  gebührend  gewüriHgt 
sein  werden.  Für  uns  .steht  Candid  lediglich  als  Maler  in  der  (icschichte  der 
ba\-erischen  Kunstentwickelung  imd  als  Maler  allein  bezeichnet  er  .sich  .selbst. 
Als  Maler  ist  Candid  im  Rahmen  .seiner  Zeit  eine  so  ausgesprochene,  selbständige 
Persönlichkeit,  stets  so  originell,  bedeutend  und  wahrhaft  künstlerisch  in  seinem 
ganzen  reichen  Schaffen,  dass  niemanti,  der  sich  eingehender  mit  seiner  Thätig- 
keit  befasst,.  Lermolieff-Morellis  \'orwurf')  zu  fürchten  braucht,  ileshalb  lang- 
weilig zu  sein,  weil  er  sich  mit  einem   langweiligen  Maler  beschäftigt. 


')   Lermolieff,   Kunslkrilische  Stiulien  iil>cr  italienische   Malerei.      Die  Galerien   .Miinclii 
Dresden.      Leipzig   189:.    S.  5. 
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Ich  stehe  am  Sehhissc  ilcr  fast  liuiidcrl  Jahre  umfassenden  Periode,  die  zu 
l)etiaeliten  ich  mir  \i  n  i^eiiommeii  liahe.  I'ün  Stillstand  ist  ein_t;"etreten  in 
der  \iim  iliife  al)lianL;i.L;cn  i-üinstiimdiiktinn:  Maximilian  I.  hatte  seine  ijeplanten 
Ilauten  ausL^ehihrt,  weitei'e  zu  lieL;inneii  hinderte  ihn  tler  i;rosse  KrieiJ,  dessen 
Schwere  L^erade  in  den  fulLjeiiden  Jahren  ]5a_\'ern  mit  aller  Wucht  zu  fiihlen 
helsani.  /war  darf  man  nicht  L;"laul)en,  dass  in  tler  Schwedenzeit  alle  Kunst- 
thatiL;kx-it  in  .\ltl)ayei-n  aiifL;ehiirt  hatte;  es  entstanden  im  ( leLienteil  eine  Anzahl 
nicht  unliedeuteiider  Kirchenliauteii.  wie  Weilheim  u.  a.,  und  in  der  .\ltar])lastik 
bildete  sich  s(iL;ar  ein  einenailii^er  Mischstil  aus,  der  sich  aus  Reii.aiss.ance-  und 
]?ar(ick-mi>ti\  eil  zus.immensetzt.  Aher  die  "kdin »mischen  Krälte  des  Landes 
wurden  <lurch  den  Kriei;"  und  durch  den  I  )urchmarsch  fremder  Heere  doch  so 
\(illstandiL;  und  lanL;ilauernd  in  Anspruch  i^enommen,  dass  an  einen  wirklichen 
AuischwuiiL;  der  Künste  nicht  zu  denken  war.  Auch  ül)er  Althayern  ist  der 
dreissi^jahriLie  IvrieL;  wie  ein  schweres  Wetter  L;eznL;en.  und  \  ieles.  was  noch 
in  i;eschliissener  Knos])e  I.il;  und  für  Kultur  und  Kunst  eine  schone  lüitwick-elunL; 
\'ersprach,    hat    sich   zu    voller    lUute   nicht   entfalten   können. 

,\ls  nach  dem  Ki'ieL;e  die  X'erhaltnisse  sich  wieder  zu  festigten  bespannen, 
traten  unter  dem  l-'.inlluss  der  ( ieL;"enreforni,ition  andere  künstlerische  StromunLjen 
auf,  die  lur  H,i\erii  den  .Sie;^  des  italienischen  Barockes  bedeuten,  das  unter 
Kurkirst  kerdinand-.Maria  in  Miuicheii  seinen  länzui;'  hielt.  .\ls  charakteristisch 
sind  vor  allem  die  heute  soj.;enannten  pa]istlichen  Zimmer  zu  nennen,  die 
1665   -1667     in     1.1er    Residenz    zu    München     für    die    Kurfurstin    Adelheiil   von 
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liarclli  iiTiil  risliinni  '  I  .ui^L^chihrt  wurden.  1  )ic  gesamte  I  Jcl^nratH  in  /.eint  ilii- 
schweren  l'^rnicn  des  italienisclien  I)an>el<stiles,  und  die  (  ienialde,  die  an  den 
1  )ecken  und  in  den  l''riesen  an^ehraelit  sind,  ]ia>>en  sich  nut  ihieii  dunlvlen 
l-ari)en  ihrei'  i;nld>li-iilzenden  l'nirahnuin^  an.  W'enim-  lahn-  na<'liher  i;al) 
derselljc  Kurfürst  nach  zwei  liesuchen  auf  der  l'rausnitz,  \(i(>^  uml  1670,  den 
Auftratj,  dnrt  einiL;e  l\aunie  mit  Malereien  zu  sclnmicken  und  so  entstanden 
in  beabsichti,L;ter  .\nlehnunL;  an  (he  in  anderen  Sälen  x'drhandeiien  Kenaissance- 
malereien  jetzt  ei|4eiiartiL;e  I  )el^llrati^lnen,  die  als  eine  letzte  .\achw  iihun!.;  iler  i..:i/-ic  X;,cii 
Renaissance  i)ezeichnet  werden  knnnen.  l'ls  sind  vor  allein  ilie  Wandmalereien  Rciiais,.:iiici.-. 
im  Vorzimmer  und  im  .\rlieitszimmer  der  I  lerzd^in,  suwie  im  1  .auschkahinell 
des  Herzogs;  I^>79  wurden  die  .Xi'lieiten  xon  kränz  (leiL;er  xcillendet.  1  )ie 
ai'chitektonisclte  Kc)m|Kisitinn  dieser  I  )ek'iirati<inen,  die  schweren  iMaic-htkianze, 
die  P'orm  der  Kartonclien  und  die  .XulfassunL^  des  j'i^urlichen  weisen  klar  auf 
ihre  Entstehungszeit  hin,  die  auch  nuch  durch  die  französische  llezeiihnuiiL;  der 
Allegorien  wie  »Prudence  und  .Xuhlesse  charakterisieit  wird,  l'herall  aher  zeigen 
sich  im  Detail  eclite  Renaissancenrnamente.  so  dass  der  l'.indruck  der  /immer 
sich  in  seinei'  l'.irhenh'eude  iler  Wirkung  jener  Malereit-ii  nähert,  <lie  ein  lahr- 
huntlert  früher  unter  Sustris'  Leitung  liier  entstanden  sind.  I)iicli  cheses  üeispiel 
\'on  Xachlehen  der  Renaissancemalerei  ist  wie  gesagt  \ereinzell  und  hier  durcli 
die  Umgebung  der  betrelTenden  Räume  bedingt.  .Mit  dem  '\'<n\ij  i'eler  (  andids 
162.S  kann  demnach  die  deknrati\e  Ahilerei  der  Renaissance  am  bayerischen 
Hole  thatsachlich    hir   abgeschlossen    erachtet   werden. 


Kunstdenknialc    I!n)'erns   S,  1087. 
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luk  iibi.  I  T  liL-rl)liclNin  wir  ilif  L;aii/L'  l'cricule  M.'it  i  3  V>.  sei  l^nnncn  wir  klar  tlrei  Epochen 
riraie.  V^  Uli t Li'^c  1  Ki( kii .  |)ic  crstf,  lüc  sjcli  cjtwa  mit  der  RcL^icruni; Wilhelms  I\'. 
(Icrki,  ist  rliaraK'tcTisiei't  liiii'cli  den  ilirckten  Import  italienischer  Malerei  an  der 
Residcn/  zu  1  .aiidshut :  durch  i.\i:\\  engsten  Anschluss  an  die  Werke  (Jiulio 
Riimanns  in  Mantua  winl  dei'  Stil  der  spati-nniischen  Schule  niassL^ebend.  der 
im  (  »rnanicntalen  imch  Ratt'ael  lulLjte,  in  der  dramatischen  Knmpnsitinn  und  in 
der  /.eichniiiiL;  aber  sich  Michel  Anj^eln  /um  N'orliild  nahm.  Die  Landshuter 
kesideii/,   liliel)   (ihiie   allen    lünfluss   auf  die  althaxerische   Kunst. 

Am  HeL;inii  der  zweiten  l'.puche,  die  mit  der  dritten  zusammen  das  Hild 
i.iner  ruliii;"  tnrtschreitendeii  h'.ntwickelunL;  in  aufsteiLieiider  Linie  ^'iebt.  steht  die 
l)ek(>ratiiin  der  \eu\este  zu  München,  hier  ilarL^estellt  in  dem  rekonstruierten 
St.  ( ieorgssaale ;  dann  fnlj^t  das  Dachauer  Schi,  i.-^s.  Dies  sintl  ilie  F.rzeu£:;-nisse 
der  einheimischen   Kunst,   wie  sie  \nn    .\lbrecht   \".   .L;'ei)tle_Ljt   wurde. 

Mit  der  Heirat  Wilhelms  \'.  und  seiner  Thronbesteit^unL;  kommt  unter  der 
Aj^ide  des  iM'iedrich  Sustris,  eines  L;eborenen  Niederländers,  der  trotz  aller 
italienischer  HilduiiL;   seine   deutsch-niederlandische  F.iijenart   nie   verleu""nen  kann. 
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der  italienisclK-  lünfluss  wieder  zur  ("leltuiiL;".  der  durch  einen  Strom  rein  italie- 
nischer Kunstweise  x'on  .XuLislnirL;'  her  wesentlich  \erstarkt  wird.  Neben  v'\n- 
heimischen  Künstlern  sind  in  hervorrat^ender  Weise  Italiener  thalit;,  wie  l'onzano, 
\'i\iani  u.  a.  In  der  Architektur  und  ilen  fiLiiirlichen  Malereien  ist  Sustris  niass- 
y;el)entl,  die  Italiener  tiiliren  seine  lüitwürte  aus  und  zeii;"en  sich  selbständig;' 
nur  in  einzelnen  Stuckaturen  und  ornamentalen  Malereien,  .\icht  mehr  Mantua. 
scmilern  Morenz  wird  für  das  (  )rnanientale,  -  für  liie  Zeichnung,  Kom])ositii>n 
und  \()r  allem  für  die  I'arbe  aber  besonders  X'enedig  das  X'orbikk  Hierdurch 
wird  die    Ifausnitz,   tlas  Antiquarium   und   der  (Irottenhof  charakterisiert. 

Die  dritte  I-Lpoche  ist  die  I'eter  Caiidids.  ihi-  Hauptwerk  der  Neubau  der 
Residenz  in  München  unter  Maximilian  1.  Ivs  ist  (gewiss  nicht  zu  leugnen,  dass 
Candids  Kunst  im  (irunde  italienisch  ist.  .\ber  schon  die  niederländische  .\b- 
stainniung  des  Künstlers  \erleiht  seinen  Werken  einen  eigen.artigen  Ch.ar.akter, 
wodurch  sie  sich  \'on  ihren  italienischen  X'orbildern  scharf  unterscheiden;  ilie 
Werke  seiner  reifen  Jahre  \ollends  \  en-aten  im  l\ahmen  ihrer  Zeit  grosse  künst- 
lerische Selbständigkeit,  die  zwar  in  Candids  Wesen  selbst  gelegen  war,  aber 
erst  durch  die  \"erhältnisse  am  l)a_\erischen  Hofe  sich  in  bedeutendem  Schaffen 
\oll  zu  entfalten  vermochte.  Ich  kann  denni.ich  Candids  l'.jioche  einen  gew  i>->en 
nationalen  Charakter  nicht  absprechen  und  linde  die  hohe  X'ojkstinnliclikeit,  deren 
sich  der  Künstler  in  München  zu  allen  Zeiten  erfreute,  wohl  begrinulet.  i5e- 
zeichnend  ist,  dass  jetzt  \on  den  .Malern,  die  unter  C.indids  kuhnuig  thiüig 
sind,  keiner  mehr  einen  italienischen  Namen  fuhrt.  Das  \  enetianische  .System 
der  Innentlekoration  iCemalde  in  Holzdeckeni  ei'reicht  untei'  (andid  seine  .aus- 
gedehnteste Anwendung. 

Einen  weiten  kulturgeschichtlichen  Ausblick  ergicbl  die  lietr.ichtung  der  n 
Ideen,-  ilie  wahrend  der  ganzen  Periode  ( iegenstand  dei-  (U-kor,iti\en  .Malerei 
gewesen  sind.  In  der  ersten  und  zweiten  {•".poche  h.iljeii  wir  \  or  .allem  den 
ganzen  humanistischen  Aiip.u'.it.  die  (leschiclue  und  M\thologie  des  klassischen 
Altertums  ohne  Harm  \ereinigt  mit  dei'  des  Alten  Testamentes;  danel^en  iiatur- 
geschichtlich-astrologische  Reminiscenzen,  w  ie  der  Zodiakus.  (hejaliri.-szeiten.  Winde 
und  Hlemente.  Hierzu  treten  noch  eine  .\nzahl  .Sujets,  die  ])ersonlichen  Lieb- 
habereien der  Herrscher  entsprangen,  wie  die  Tr.ib.inten-  und  Jägerbikler  auf  der 
Trausnitz  und  im  ( irottenhofe,  die  Hilder  in  der  Nan-enlreppe  und  anderes.  So 
giebt  die  Dekoration  ein  .Spiegelbild  iler  n,n\-  genusssüchtigen,  lebensfrohen  Zeit 
unter  Albrecht  \".  und  Wilhelm  \'.,  inid  gerade  die  personlichen  Heziehungen, 
die  in  einzelnen  Werken  liegen,  machen  uns  diese  um  so  anziehender,  .\ucli  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  .alle  in  Hetr.icht  kommenden  Hauten  in  gewisser  X'erbin- 
düng  mit  tler  Natur  stehen:  die  kernsicht  vom  Schlos.se  zu  Dachau,  \-on 
der  Trausnitz,  die  Ruhe  des  ( jrottenhofes  mit  seinen  Wasserwerken  erhöhen 
die  Stimmung,  die  jene  farbenprächtigen,  heiteren  Dekorationen  in  uns  erwecken, 
auch  heute  noch,  wo  von  den  (iartenanlagen  fast  nichts  und  \dn  den  Kunst- 
denkmalen .selb.st,  im  Verliältnis  zu  der  ehemaligen  Pracht  und  Menge,  nur  be- 
scheidene  Reste  .auf  uns  gi-koinmen   sind. 

Unter  C.indid  dagegen  s])iegelt  sich  der  repräsent.ative  Charakter  der 
])iainkvollen     Residenz     in     den    Sujets    der    Dekoration     wider.        Die     k'.rh.iben- 
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hcit  des  l'"uistcnliinis,  d.is  Recht  iiml  sein  ( iet;eiisj)iel,  tue  (iewalt,  die  .Macht 
der  Kirche,  spreclieii  in  meist  nncli  xerstandlichcn  Alle.L;"orien  \'on  den 
1  )ecl<en  heral)  zu  uns.  \ichl  mehr  lieitere  Lebenslust,  sondern  hufisches  Zere- 
ninniell,  da-^  ^chail  die  einzehieii  Stande  treimt,  l^nninit  zu  Wort  und  deuthch 
erinnert  die  Melirzahl  der  lülder  an  die  wachsende  M.icht  der  (iei4enrefi)rniatii)n, 
deren    1  lauptstutzpunkt    m    I  )eutschland   der   h,i>erische   Kurlurstenhof  war. 

Schnn  trtiher  liahe  ich  daiaul  hiuLjew  iesen,  dass  man  besonders  che  hutische 
Kleninialerei  beruckMchtiL;en  nuiss,  um  den  Stilcliar.aktei'  der  bayerischen 
Kenaissancem.alerei    \'i>r    \\  ilhehii    \  .     richtig     zu     wurdisjen.       Die   Werke    ihres 
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hervorr.iL;en(len  \'crtrcters  I  lans  Miiclicli,  seine  lUustnitionen  (s.  Titelblatt)  der  Maus  Muciich. 
Psalmen  von  Orlantlo  di  Lassd  nnd  der  Motetten  xon  Cyprian  da  Rore  sind 
in  der  I.itteratur  mehrfach  schon  besprochen  worden')-  iJer  Mischstil,  der  sich 
in  ihnen  7,eit;t,  ist  so  indixidiiell,  dass  er  keine  Xachalimcr  befunden  hat.  Ks 
miisste  eben  noch  mehr  h'enule  Kunst  auft^enommen  wertlen,  bis  an  eine  selb- 
ständiije  X'erarbeitung  j^eoangcn  wertlen  konnte,  wie  sie  Candiils  Zeit  aufweist. 
1  )at;cL;en  ist  die  zweite  l*"|)oche  schon  \-on  weiter,L;Teiren(leni  lünfliiss,  besonders 
durch  Reproduktion  der  Werke  des  Sustris  u.  a.,  durch  Kupferstecher  wie  die 
.Sadeler,   Kilian,    1  )ominicus   C'ustos,   S.-ilomou   Müller,   (he  de  (IheN'n  etc. 
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Wir  wissen,   dass  eine   .\n/.ahl   der  hei   Hofe  beschaftit;tcn   Maler  auch   für    ^J'^^J?^;;;;««» 
die  Kirchen   thätii,^    war.       Dass    die   Dekorationsart,    wie    sie    für    die  hotischcn        Ki.n«i. 
Repräsentationsräumc  zweckentsprechend   scliien,    nicht    für   die   Kirc-hen   pas.sen 
konnte,   ist  von  vorneherein   klar.     I  )och  .sehen  wir  Muelich  .sein   Leben   mit  dem 
.Altäre  in  der  oberen  l'farrkirche  zu  Ingolstadt ^l  bcschliessen.  der  ganz  den    .Stil 
seiner  sonstigen   Arbeiten   zeigt   und  auch  seine  Sciiwiiche  im  Zeiclmen  grosserer 


')   M.    G     Zimnurniann,   Die   liildon.len    Künste  .im    Hofe   .Alhrechts  V     1S9S.    I)er.e!l)0,    IIa 
Muelich  und   .Mbrecht   V.     1SS5. 

')   Kunstdcnkmale   Bayerns  .S.  2»   «. 
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Fissuren  vcrriit.  l'iir  ein  l'^pitaph  malte  er  eine  interessante  Kojjie  des  jüngsten 
(lerichtes  \(in  Michel  .\ni;eln'l.  In  einer  \'<irhalle  der  St.  Jcidnl<uskirche  in 
l.andslmt  liant;t  ein  aufilulz  gemaltes  l'',])ita]ih,  das  sicher  \'on  der  I  land  eines 
jener  Maler  stammt,  (he  damals  auf  der  I  rausnitz  thätitj  waren.  Jn  einen  Holz- 
i'aJimen  mit  stark"  entw  iclselteni  kullwerk"  im  Stile  Mueliclis  ist  eine  freie  Kopie 
\<in  Kalfaels  N'erklarunL;  Christi  auf  ckni  iiertju  Tabor  eingefü!:,rt2).  Das  I^pitajjhium 
ist  L;csetzt  hii-  ( "lenrL;  Wdlfhardt  |v  I  _v's4)  luul  seine  drei  k'rauen  (t  1553,  15/6 
und  151).-!.).  .Nach  der  l-lri^anzunL;  der  Zahlen  in  der  Inschrift  zu  schliessen,  ist 
es  hei-L;estellt  zwisthen  I  ijc'i  und  l  3.S4.  I'ur  die  .St.  Micliaelskirche  der  Jesuiten 
in  München  haben  ('hi-,  .Schwarz  und  \'i\iani  .Mtarbilder  gemalt.  V.'m  ganz 
lieiM tragendes  Welk'  hat  d.ann  l'andid  in  dem  jetzt  abgelirnchenen  Hochaltar 
dei'  l'i-auenlsii-che  zu  .München  geschaffen.  I)i>ch  gehnren  alle  diese  (iemälde 
in  die  Kategorie  der  Tafelbilder;  zur  dekuratixen  Malerei  ist  zu  rechnen  die 
.\usstattung  des  künstlerisch  nicht  sehr  bedeutenden  (  )ratoriunis  3)  in  der  Micliaels- 
kirche. I  )ann  zeigt  mich  die  Kuppel  der  Pfarrkirche  (16J4-  -1631)  zu  \\'eilheim4) 
ni  ihren  Zwickeln  gemalte  Kngelsliguren ,  die  ihrem  .Stile  nach  \-on  Schülern 
( '.•mdids  herrühren.  Sonst  liat  die  höfische  deknratix  e  .Malerei  keinen  lunfluss 
auf  die  kirchliche  Kunst  .ausgeübt,  diese  hat  \  ielmehi-  bald  die  einfarbig  weisse 
.Stuckdekiirati<in,  die  wir  zuerst  in  der  .Micliaelskirche  fanden,  immer  häufiger 
angew.iiKh    und    \vciter   ausgelMldetS). 

I  )ie  ricmaking  der  I  lausfai,-adeii  war,  wie  in  ganz  Süddeutschl.ind,  so  auch 
in  .\ltl).i\ein  sehr  beliebt  und  w .ihrh.afi  \(ilkstümlich.  .Sclmn  die  Stiche  des 
.\ikol.uis  S'ilis,  die  Wilhelms  \'.  lluchzeit  15öS  \erherrlichen .  zeigen  an  den 
I  lauscin  des  .Marieiiplat/es  eine  ausgedehnte  l'"acadenbemalung.  L'nil  auch  in 
allen  anderen  grosseren  b.iyerischeii  Städten,  wie  l.andshut,  Passau,  Regensburg, 
W.isserburg'')  fanden  sich  \  iele  derartige  M.alercieii,  oft  \(in  den  namhaftesten 
b.iNcrischen  Künstlern  entworfen  und  .uisgefuhrt,  bis  dann  im  .achtzehnten  Jahr- 
hnndeit  die  Henialiing  der  Ikausfacadeii  durch  die  .Stuckierung  xertlrängt  wurde. 
\'on  .illen  diesen  Werken  ist  leider  fist  nichts  mehr  und  das  wenige  nur  im 
tiaurigsteii  Zust.inde  erh.ilteii.  I  )ie  ISem.iliing  der  I\esitlenzfai;ade7)  zu  München 
mit  ihieii  strengen,  rein  .architektonischen  .Motixen  in  zwei  P'arben  ist  ein  ganz 
vereinzeltes  Heispiel  in  der  Reihe  der  l''ai,-ailenm.ilereien  Altl);i\erns.  Wahr- 
scheinlich war  hier  eine  andere,  pl.istische  1  )ekor,ilion  geplant,  die  .aber  nach 
iXusbruch   des   drcissigjahrigeii  Krieges   nicht   mehr   \dllendet,    somlern    durch   die 


■)  Jetzt   im   b.iyor.   Nation.ilmuseum,   Saal    32. 

-)  D.iss  der  Koiiist  ein  Dcut-iclier  war,  ist  unsctiwer  zu  erkennen.  So  hat  er  sich  nicht  ver- 
s.agcn  liönnen,  den  kosen  freist  in  Gestalt  eines  Teufelchen-.  au-  dem  Munde  des  IJesessenen  aus- 
fahren   z\i   lassen. 

>)  Kunstdenkmale  liayeins  S.  1042.  .\uch  hier  ist  Sustris  als  .Schöpfer  der  Entwürfe  tür 
die   Ilekorationen   unverkennbar. 

i'i  Ebenda  S.  730.  I  ler  Zusammenhang  des  Kirchenbaues  mit  dem  Munchcner  Hofe  geht  auch 
aus  den    Wappen   von    liavern   um)    Lothringen   hervor,   die   am   (Jewidbc   angebracht  sind. 

^)  li.  Riehl ,  .SuuIhii  ül.er  Ilarock  und  Rokoko  in  AUliayern,  bayer.  Kunstgewerbezeit- 
scluift    1S93. 
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7)   Merlan.   To|iographia  liavariae  1044.    Wening,  ebenso  1 701,  Titelblatt  von    Kalmbach  1719. 


billigere  liciiialunj;  ltscIzI  wurde.  In  allen  uhnmn  l'allcii  winl  innncr  ncu-li 
(lasscll)c  S_\-stcni  angewendet,  das  sich  srlidu  in  dtr  l'Vuli/rit  des  sci:lizclinu-n 
Jalirluindcrls  in  der  Sclnveiz  und  in  .\u.L;sljur,-  aus-ehildel  halle.  Als  Beispiele 
.sind  \(ir  allein  zu  nennen  die  [•"aradeiihenialiin-  des  I  .andschafl.sgcbaudes  in 
l.andsluil  (.\hlj.  109)  \()n  11.  (i.  Knauft  15^;').  ferner  l'ünl'  luitwürfe-)  von 
Hans  Hdcksberger  dem  Jüngeren  zur  Henialung  der  Kegeiislnirger  Rathausfarade. 

Wahrend  in  diesem  Knnslzweige  echt  deutsche  .Xrbeiten  zahlreii'h  entstanden,  i-'cst- 

schlnss  sich  die  l-"e.sidekoralinn,  die  mit  dem  I  Icife  in  grosserem  /.u.^.amnienh.iiige 
bliel),    wieder   enger   an    italienische    X'orbilder.M   an. 

1  )a   ich   auf  den   ersten    Seiten    dieser   .\rbeit   \ersuchl    habe,     das    Hild    der 
spätgotischen   und  dekorativen    M.ilerei   in   .\ltba_\ern   durch    Heranziehen    gleich- 
artiger Arbeiten   in  Österreich   und    Tirol    zu   erganzen,    sollen   .auch   hier   für  die 
Renaissanceperiode    einzelne   rarallelerschcinungcn    in    diesen    Landern    kairz    be-    i'ar.iikien  h 
trachtet  werden.  inui'-l-irüi'. 

Der  deutsche  Charakter  des  (ieorgssa.ales  und  des  D.ich.uiersaales  findet 
sich  auf  .Schloss  \'elthurns4)  wieder,  natürlich  dem  l)esclieideiu-ren  .\iifw.ande  des 
nicht  fürstlichen  Besitzers  entsprechen<I.  wesentlich  vereiiüacht.  jjne  X'erbindung 
deutscher  und  ilalieni.scher  Moti\e,  besonders  die  .\Lihi,ahme  \-on  ( "irolleski'u, 
die  .auf  der  Trausnitz  so  reizend  wirken,  weisen  die  Schlosser  Xeuhaus  und 
St.  W'ollgang  in  ( )berosterreich,  sowie  der  Kreuzgang  zu  .ScliwazS)  .auf  Besonders 
aber  die  Dekoration  tles  spanischen  S.a.iles  (.\bb.  1  io|  zu  .\mbras'')  ist  in  .\n- 
Ordnung  und  Detail  fast  ein  ( iegenstuck  zur  Tr.iusnitz.  Deutsche  Künstler 
arbeiten  mit  it.alienischeii  zus.ammen,  und  charakteristisch  ist  auch  die  .\nwesen- 
heit  des  Xietlerländers  van  llall.ul,  obgleich  er  nicht  die  dominierende  Rolle 
spielte,  wie  Sustris  in  Lamlshut  und  .Munclicn.  1  )er  strengere  italienische  C'harak-ter, 
wie  ilni  die  I.;uidshuter  Resiilenz  zeigt,  findet  sich  in  \ereinzelten  Beispielen  bis 
nach  Steiermark,  wie  tler  Kapellenpl.alond  in  Schloss  Slrech.ui  beweist.  Die 
dek"orati\en  M.ilereieii  im  l'al.azzo  l.odron,  in  der  X'illa  Margon  (.\b!).  iiil  und 
\-or  .allem  im  l'astello  in  Trient  7)  gehen  ganz  .auf  dieselben  oberit.alienisclu-n 
Vorbilder   zurück. 

Aber  nicht  wie  im  .Mittelalter  lasst  sich  ein  schrittweises,  gleichm.ä.ssiges 
V'ortlringen  des  italienischen  lüntlusses  nach  Tirol  und  B.iyern  der  Brennerstrasse 
entlang    feststellen,    sondern    es   linden    sii-h.    .illeidings   nur   in   der   ersten    Hälfte 


')  Sighart,  Geschichte  der  liildcrulen  Künste  in  linyern  S.  711.  Nur  die  eine  Iläifie  der 
bemalten  Facade  hat  sich  erhalten  l'nseie  -\libihlung  giehl  noch  die  ganze  ursprünghche  Fa^ade 
und  ist  nach  einem  alten  Ölgemälde  im  bayerischen  Nationalmuseum,  Saal  52,  hergcstcUt;  hicher 
gehört  auch  der  Ent^vurf  der   Ralhausfacade  in   Wasserburg  von   \V.   Pittenliari   1654. 

-)  Heute  im  Regensburger  Sladtbauamte  verwahrt.  I)as  bayer.  Nalionalmuscum  liesit/.t 
ausserdem  acht  Detailskizzen  zu  Facildenbcmalungeii,  <lie  gleichf.ills  v<iti  Hans  liocksberger  dem 
Jüngeren  entworfen  sind.  Reproduktionen  einzelner  Ul.-iller  in  der  .Mdiaycrischcn  Monatsschrift  des 
hisi.  Vereins  von   Oberbayern    1899.      Heft  4  5-     ■'^.  -^nm.  4   .S.  39. 

i)  Burckhardt,   Geschichte  der  Renaissance  in   It.alien,   Suiiigarl    1.S91,      S.  37I--J7j. 

4)  B.   Riehl,   llrennerstrasse.     S.  129. 

5)  Ebenda  S.  37. 
«)  Ebenda  S.  67. 
7)   Kbenda  .'^.  225. 


des  Ncch/chnlcn  jalirliiiiulcits,  Ncrrin/.eltu  Werke  ini]ii  irlierler,  rein  italienischer 
Kunstueise  neben  der  allniahlielien  TniLjestahunL;  des  iVeniden  Stiles  zu  einer 
ei,L;enai'tiL;en    den! seilen    Renaissanee. 

I'.s  ist  nielit  siiwdlil  deulsehe  Kenaissanee,  als  \ielnielir  Renaissance  m 
1  leulscliland,  was  wii'  in  l>a_\-ern  linden.  Sn  lautet  das  L  rteil  I.iihkes  in  seiner 
( iescliichte  dei'  deutschen  i\enaissance ').  Kann  es  heute  mich  unterschrieben 
w  erden  ? 

W  ir  sind  heute  ul)er/.euL;t,  dass  aus  den  mittelalterlichen  .\nscliauunL;en 
I  )eutschlands  nit'inals  die  hunianistisclien  ]!estrebunL;en  und  die  iiKiderne  W'elt- 
aulTassuii"    sich    hatten    entwickeln    können.      Ms    ist  eine  historische  Thatsache, 
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dass  in  Italien  die  imidernen  Rultui'aut'Ljabcn  zuerst  aul;;e!^ritTen  und  an  andere 
-Xatiiinen  w  eiterL;cL;clien  wurden.  !  )cr  ( irad  der  Ausbilduni;,  den  ilie  Kullur- 
aulL;aben  dann  in  i]vu  ein/elnen  Landern  eit'ahren  haben,  l)estimnit  tlen  Stand- 
]  Hinkt    der   einzelnen    X.itinn    in   der  allL;enieincn    Kultureiitw  ickcluni;. 

1  )as  (ileiche  L^ilt  .luch  in  der  Kunst.  1  )ie  i\enaissancel<unst  ist  in  Italien 
entstanden  und  bedeutet  ein  Zurückijreiren  .auf  <lie  .\ntike  mit  dem  Zweck,  den 
damals  mcHJernen  I.ebi'nsanschauunL;en  einen  künstlerischen  .Xustlruck  zu  t^eben. 
I  )eshalb    sahen,    suchten    und  wir   kminen    unbedenklich   .sa^en  —  fanden  aiicli 


>)   I.ülike,   .->.   a.   II.      S.  5  H). 


—     '/ j    — 

die  Künstler  in  Itnlicn  damals  das  Heil  der  Kunst:  (  )hne  Italien  und  seine 
Künstler  hätte  \on  den  Werken  \an  Il\eks  und  \\'(ilL;-emuts  niemals  ein  W'ei;" 
zu  der  Kunst  Dürers  und  ll<«li)eins  ijetlihrt.  Deshali)  diirfen  wir.  was  dann  die 
Künstler  zu  Hause  ijeschatten,  nicht  nacli  dem  Schlagworte  national  in  seiner 
historisch-romantischen  Hedeutuni;-  lieurteilen.  Wir  haben  nur  zu  frat^en,  ob  sie 
als  sklavische  Nachahmer  tjanz  im  Joanne  der  fremden  Kunst  ,t;eblieben  siml 
oder  ob  sie  das  Frennle  den  heimischen  Lebens\-erhältnissen  an^epasst  und 
Eigenes  dazugethan  haben. 

Die     Scheidung    der     künstlerischen    ISedürfnisse     nach     den    Ständen    — 
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Fürsten  und  Adel,  Kirche  und  \'olk  —  tritt  schon  im  späten  Mittelalter  ein 
und  wird  naturgemäss  in  der  Renaissancezeit  noch  ausgeprägter.  '  I''s  ist 
zweifellos  unrichtig,  von  der  kirchlichen  Kunst  in  .\ltba\-ern  im  16.  bis 
18.  Jahrhundert  zu  sagen,  dass  sie  mit  dem  inneren  Leben  des  X'olkes  ohne 
Zusammenhang  geblieben  sei.  .Sie  gellt  vielmehr,  bald  nachdem  der  neue 
Stil  massgebend  geworden  ist.  ihre  eigenen  Wege  gegeiiüiier  iler  höfiscjien 
Kunst  und  sicher  hat  die  Kirche  niem.ils  einen  grös.seren  lünduss  auf  tue  X'olks- 
kuiist  ausgeübt,  als  zur  Zeit  des  H.irock-  und  Rokokostiles.  fiid  wenn  die 
italienischen   .Schmuck formen   an   den   deutschen   Ratssluben   und  l'atrizierhäusern 
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L-inc  UinLiL-staltiinn  ui i'iiliicn,  die  sie  zum  (leiUsclicn  RcnaissanccNtil  macht,  so 
(lürfcn  wir  das  iialiniialc  I-Jumuiit  eben  in  der  Anpassung;  an  die  heimischen 
HecUirfnisse,   an    Khnia,    Land   und    Leute,   erls'ennen. 

1  ),iss  hei  der  Kunst  des  ihifes,  der  m.anches  Mal  eben  in  der  Auhi.alime 
h'enuler  h^lemente  ein  w  irks.ames  Mittel  zur  l>etunun,L;  seiner  Stellung  über  dem 
X'nllse  sali,  d.is  natiimale  h'lement,  wie  iih  es  eben  ])räzisierte,  nicht  van  so 
ausLjesiirochener  liedeutun-  war,  ist  kl.ir.  L'berblicken  wir  aber  t^^erade  die 
Werke  der  dekorativen  Malerei  am  ba>erischen  Hofe  von  1540—1630,  so  ist 
sicherlich  kein  Verfall  ,  wie  so  L^erne  angenommen  wird,  sondern  eine  lüit- 
wickeluni;  n.ich  aufwärts,  n.ich  der  nation.alen  Seite  hm,  zu  bemerken.  Ich 
h.abe  betont,  dass  ni.m  in  der  Landshuter  Residenz  sich  in  einem  italie- 
nischen, in  einem  Mantuaner  l'alazzo  zu  befmden  glaubt.  Aber  schon  das 
.\nti(|u.irium  und  mehr  noch  die  l'rausnitz  haben  trotz  der  starken  italienischen 
.\nk-lun-e  so  \  ieles,  w.as  sich  nur  durcli  Zeit,  (  )rt  und  .\rt  ihrer  1-aitstehung 
erklaren  lasst,  d.iss  auch  der  ba\-erische  (  h.ar.akter  nnt  zu  Wort  kommt.  Wie 
echt  deutsch  die  (lestalt  des  Hans  Muelich  ist,  der  last  ausschliesslich  für  den 
Hof  beschaftii;t  war.  darauf  habe  ich  gleichfalls  hinLjewiesen.  Die  n.ationale 
l'".i,L;enart  des  Stilcharakters  tritt  noch  mehr  hervor  in  der  l".i)oche  Candids.  Ich 
will  i^aiiz  absehen  d,i\dn,  dass  der  L^esamte  Kesideiizljau  und  seine  Dekoration 
lediglich  ilcr  charakteristische  .Xusdruck  der  politischen  und  kulturellen.  X'erhalt- 
iiisse  .Xltbaverns  am  lu;-iiin  des  17.  Jahrluinderts  i>t.  dass  am  Hofe  die  italie- 
nischen Kunstirr  fast  -.inz  xerschw  indeii  und  ei-hteii,  biederen  .\ltba_\ern  Platz 
machen:  Die  künstlerische  Persönlichkeit  Candi.ls  selb.st  enthalt,  trotz  seiner 
italienischen  Lehrjahre  und  \  lelleii-ht  w  cLjen  seiner  niederländischen  .Xbkunft, 
si>  \iel  L'nniittelbarkeit  uui\  w.ihre  hidi\  idiialitat.  dass  ich  in  ihm  keinen  .Manie- 
risten sehen  k.uin.  Wo  er  den  Pinsel  oder  die  Zeichenfeder  führt,  zeigt  sich 
der  selbstandi-e  Meister,  und  auch  die  Werke  seiner  zahlreichen  Schüler  haben 
einen  bestimmten  künstlerischen  Charakter,  <ler  sie  \dn  anderen  günstig  unter- 
scheidet. 

In  einer  Zeit  rei<hster  und  glänzendster  Kunstproduktion  sind  jene  Werke 
entstanden,  «lie  zu  besprechen  ich  mir  \  (irgenonimeii  hatte.  X'eranlasst  und  ge- 
fordert durch  die  Kunstliebe  unseres  baxerischen  Herrscherhauses,  waltete  frisches 
X'orwartsstrebeii  111  .illen  Kunstzweigen.  Lud  selbst  dann  noch,  als  in  .anderen 
deutschen  l.ai'deni  alles  Kunstbedurfnis  im  konfessionellen  Hader  der  Parteien 
zu  erloschen  drohte,  schufen  in  .\ltba_\ern  Kunstler  \  erschieilenster  .Xbstaninuing 
in    wechselseitigem    ( ieben    und    Nehmen    die   edelsten    Werke. 

l'm  ein  geschlossenes  Hild  der  ganzen  für  Ha_\erns  Kunstentwickelung  so 
bedeutenden  Zeit  zu  gewinnen,  mussten  neben  iler  Malerei  auch  die  XX  erke  der 
.Xrchitektur  und  Plastik,  besonders  des  iironzegusses  und  des  Kunstgewerbes 
betrachtet  werden.  Doch  diese  XX'erke  wurden  nicht  mehr  in  den  Rahmen 
meiner  .Xrbeit  gehören  und  wenlen  von  anderen  und  an  anderer  Stelle  be- 
sprochen  wertlen. 


ANHANG 


Erklärung  der  IJarstcllunqen  aus  der  italienisclien  Komüilie  im  l-"ries  des 
herzoglichen  Arbeitszimmers  auf  der  Trausnitz ;  nach  Karl  Trautmann .  |ahr- 
buch  für  Münchener  Geschichte,  I.  300. 

1.  Panlalone  und  Zanne  in   Waffen  wehren  sich  gegen  einen  Angreifer. 

2.  Der  Angreifer  des  ersten   Bildes  wehrt  sich  gegen   I'antalone  und  Zanne. 

3.  Ein  aller  Mann  (I'antaloner)  sitzt  auf  einem  Korb  voll  Esswaaren,  in  der  einen  erhobenen 
Hand  ein  Gefäss  haltend.  Über  seinem  Haupte  schwebt  ein  Bienenkorb;  vor  ihm  ein  Dreifiiss, 
unter  dem  ein  Feuer  brennt.  Zanne  schürt  das  Feuer,  hinter  liem  Alten  ein  zweiter  Znnne,  in  der 
Rechten  eine  Laterne,    in  der  Linken  einen   Vogel. 

4.  Zanne  hält  ein  ausgespanntes  Netz,  in  d.is  Pantalone  achtlos  hineintritt,  den  Dolch  in  der 
Hand,   den  Blick  auf  die  .Sphinx   im  ornamentalen   Mittelsiiicke  gerichtet. 

6.  Die   nämliche  Scene  als  Pendant. 

7.  Zwei  Zanni  kauern  nebeneinander,  eifrig  aus  einer  Schüssel  essend,  ein  gcfrässiger  Hund 
hat  sich  dazu  gesellt;  sie  werfen  angstvolle  Blicke  auf  den  Kavalier  (Pantalone),  der  sich  ihnen, 
die   Hand  am  Degen,  nähert. 

8.  Ein  Schiff;  die  beiden  darin  sitzenden  Zanni  ]irügeln  den  im  .Netz  gefangenen  Panl.-ilone  durcli. 

9.  Ein  Alter  in  sclnvarzer  Kleidimg  (Pantalone  =)  locki  allerlei  Xaclitgevügcl ;  erstaunt  blickt 
Zanne  diesem  Treiben  zu, 

10.  Eine  gedeckte  Tafel;  Pantalone  reicht  dem  erfreut  licrbeis]iringen<Ien  Zanne  die  Hand, 
wahrscheinlich   um   ihn  zum   Essen  aufzufordern. 

11.  Zanne  fuhrt  Pantalone  mit  der  Cortigiana  zusammen. 

12.  Eine  Kupplerin  mit  Krücke  und  Rosenkranz  Ubergiebt  der  Corligi.ana  einen  Liebesbrief; 
Pantalone  stürzt  lierbei,  einen  Dolch  in  der  Linken,  Zanne  macht  vergebliche  Anstrengungen,  ilin 
zurückzuhalten. 

13.  Pantalone   nähert  sich   mit  dem    Laute   spielenden   Zanne  der  Cortigiana. 

14.  Zanne  überreicht  der  Corligiana  einen  Brief  und  Geschenke;  im  Hintergrunde  der 
erfreute   Pantalone. 

15.  Pantalone  und  zwei  Zanni  bilden  eine  musizierende  Gruppe. 

16.  Zanne  hält  einem  schulmeisterlich  aussehenden  Alten  mit  Brille  und  Stab  (Pantalone?) 
eine  Tafel   hin;  hinter  dem  Alten  drei   Buben,   die  an   der  Lektion   teilnehmen. 

Erklärung  der  Malereien  in  <_ler  .\arrentrei)pe  iles  Schlosses  Trausnitz ;  nach 
Karl  Trautmann,  Jahrbuch  für  Münchener  (ieschichtc,  I.  301. 

Die  Treppe  bildet  im  Grundriss  ein  Rechteck.  Die  östliche  erste  Wand,  die  nördliche  zweite, 
die  westliche  dritte  Wand  zeigen  nur  ornamentalen  Schmuck  auf  einer  Wandfläche,  die,  wie  auf 
der  ganzen  übrigen  Treppe,  wo  Mauer  dargestellt  werden  soll,   Scagliola  imitiert. 

Auf  der  südlichen  vierten  und  östlichen  fünften  Wand  sieht  man  eine  halbgeöffnete  Thür, 
davor  einen  kleinen  Hund,  der  von  einem  Knaben  an  der  Kette  gehalten  wird;  weiter  unten  eine 
Loggia  mit  Gärten  davor,  in  die  Loggia  führt  eine  Trepi)e  hinali,  auf  der  oben  zwei  Figuren  stehen  ; 
ein  Mädchen,  einen  Kranz  in  der  Rechten,  einen  Korb  mit  Blumen  in  der  Linken ;  ein  kleiner 
Hund  springt  voraus.  Ferner  ein  als  Harlequin  gekleideter  Mann,  der  dem  Beschauer  entgegen- 
lacht.    Im   Hintergrund  der  Loggia  führt  Zanne  eine  Dame  vor. 

Nördliche,  sechste  Wand:  Pantalone  S])ielt  die  Laute  und  blickt  sehnsüclitig  zu  einem  Fenster 
empor,  in  dem  aber  nur  eine  Katze  zu  sehen  ist.  Zanne  stützt  .sich  auf  seinen  Stock  und  hält  den 
aus  der  Loggia  kommenden  ein  Kästchen  entgegen. 

Auf  der  westlichen,   siebenten  Wand   nur  ornamentale  .Malereien. 

Südliche,    achte   Wand:    L  nter    einer    I'hür    zeigt  sich  Zanne,    einen   Hut  in   der  Linken,    die 
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Reclilf  am  Messer;  er  selieint  dem  Rufe  Pnntalones  zu  folgen,  der  mit  einem  Mäilchen  aus  einer 
lieferliegcnden  Thur  liervortrilt  und  seinem   Diener  die  Hand  entgegcnstreckl. 

( Istliclie,    neunte   Wand:   Zwei   Nisehen   mit  allegorischen   Gestalten. 

Nördliche,  zehnte  Wand:  Km  junger  Mann  winkt  seinem  Diener  Zanne.  der,  einen  Hahn 
und  einen  Brief  tragend,  das  Haus  der  I  ortigiana  verlrisst;  der  edeisüclitige  I'aiitalnne  heoliachtet 
.len    Vorgang. 

Westliche,  elfte  Wand:  (/onigian:!  lacht  aus  einem  Fenster  dem  auf  iler  vorliergehenden 
Wand   ahgehddeten   Zanne   n.ich. 

Südliche,  zwölfte  Waml:  l'antalune  vertolgt  mit  seinem  Diener  den  Zanni-,  der  mit  einer 
,Sehiissel   entflieht. 

Ostliche,   dreizehnte    W:ind:   Zwei   Nischen    luit   allegorischen    h'iguren. 

Nördliche,  vierzehnte  Wand;  Vor  die  'l'hure  sliirzl  ein  altes  Weib,  einen  'l'oiif  in  der  wurf 
liercilen  Rechten,  eine  Feuergabel  in  der  Linken.  L'nliekiimmert  darum  trägt  ein  Mohrenkind  eine 
Schale   mit   lihimen   die   Trepiie   hinauf, 

WeslliLlie,  tunizehnte  Wand;  Der  P.antalone,  eine  grosse  llrille  auf  der  Nase,  blickt  nach 
der    .\llen. 

Südliche,  sechzehnte  Wand;  Der  Zorn  der  .Mten  scheint  den  zwei  kauernden  Zanni  zu  gelten, 
ilic  eine  Schüssel  erobert  haben,  aus  der  sie  mit  den  Händen  essen,  l'antalone  kommt  die  Treppe 
herauf,  um  sie  mit  dem  .Stocke  zu  strafen.  Hinter  ihm  tritt  ein  Jüngling,  einen  Pokal  voll  Wein 
III   der   Hand,   aus  der  weitgeöffneten  Thür.     Ein   Mädchen  folgt   ihm. 

I  tstliche,   siebzehnte   Wand:    Zwei   Nischen   mit   allegorischen    F'iguren. 

NÖMilliche,  .ichlzehnle  Wand:  F.in  auf  der  Höhe  der  Treppe  stehender  Panlalonc  wird  an- 
gegriffen; er  hat  bereits  den  Zanne  zurückgeworfen,  doch  schon  eilt  ein  zweiter  Pantalone,  in  jeder 
Hand  einen  Dolch,  zum  .Sturm  vor,  ihm  nach  ein  anderer  Zanne  mit  Spicss  und  Irocherholiener 
Laterne. 

Wcsilulu-,  neunzehnte  Wand:  Aus  einem  Fenster  leert  ein  halbentklcideies  Mädchen  den 
lnh;ill   eines    niclil    n.'iher  zu    liezeichnenden   Gcfässes  über  die  Streiter. 

.Südliche,  zwanzigste  Wand:  Pantalone  ist  krank  geworden,  auf  einem  Esel  reitet  er  die 
rre|ipe  hinauf,  ein  Rezept  in  der  Hand;  ihm  voran  Zanne,  seinein  Herrn  ein  L'ringlas  entgegen 
h;ilteiid,  und  ein  alles  Weib,  vielleicht  Pantalones  Haushälterin,  mit  Krücke  und  Rosenkranz.  Ein 
zweifer   Z:iiine   schlicssi   die   (buppe  :ib,    indem   er  den    F.sel   klystiert. 

Uslliclic,  eiiumdzwanzigsic  Wand:  Flu  weiiercr  Z:inne  sch:dTt  Ksswaren  beiseite.  Ein 
kleiner,  weis-er  Hund  springt  ihm  entgegen  Iiie^e\\:ind  enthält  auch  eine,  jetzt  vermauerte  Thür, 
an  d.-ren  W.ingen  Pant.d.me  und  Zanne  abgehihlet  sind,  iiiU  Dolchen  in  der  Hand  den  Heraus- 
irelenden   gleichsam   auflauernd. 

Nördliche,  zweiundzwanzigste  Wand,  sowie  die  westliche,  dreiundzwanzigste:  Der  verliebte 
Pantalone  bringt  ein  Ständchen,  Zanne  begleitet  ihn  auf  der  Geige.  Ein  Mädchen  wirft  von  oben 
dem  Alten  eine  Blume  zu;  eine  minder  wohlriechende  Gabe  wird,  gleichfalls  von  l-'rauenhand,  aus 
einem  nebenliegenden   F'enster  dem   Sänger  zu  teil. 

.Südliche,  vierundzwanzigste  Wand:  Cortigian:i,  gefolgt  von  ihrer  Dienerin,  setzt  Zanne,  der 
sich  von  ihr  venibschiedel,  ein  Barett  auf  und  giebt  ihm  Geld.  !■>  scheint  im  .Auftrage  der  beiden 
Panlalonc   zu   handeln,    die   weiter  unten   die   Scene   belauschen 

Östliche,  fünfundzwanzigste  Wand:  Der  vorhergehende  Auttriit  hat  noch  andere  Beobachter: 
.\us  einer  Thür  blickt  eine  Zofe  auf  die  Gruiipe  umi  winkt  ihrer  Kollegin  cbüben  mit  dem  F'inger; 
ein  Zanne  schleicht  mit  einem  Briefe  herbei,  hinter  ihm  ein  dichtverhüllter  junger  .Mann;  ein 
zweiter   Zanne   und   ein   Mädchen   sehen    vom    Fenster  aus  zu. 

Nördliche,  sechsuiidz-wanzigste  und  westliche,  siebenundzwanzigste  Wand:  Ein  Mädchen  tritt 
heraus,  hinter  ihr  Pantalone;  Zanne  ergreift  die  Hand  des  Mädchens  und  führt  es  einem  jungen 
.Manne   zu;   ein   zweiter  Zanne   spielt   Laute,   eine   andere   Person   dicht  lange   Nasen. 

Südliche,  :ichlundz\\.inzigste  Wand:  Ein  Zanne  sitzt  an  einer  Kellerthür  und  übergiebt  sich 
in  einen  Hut  Pantalone  -türzl  mit  einem  Stock  aus  dem  Keller  und  will  den  Zaniie  züchtigen, 
lün    zweiter    Zanne    wirft   eine    Schü-sel   zum    Fenster   hinaus 

Östliche,  neünündzw:inzigste  W:ind:  Zanne  nimmt  seinen  alten  Pantalone  auf  den  Rucken 
und   trägt   ihn    davon. 
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InstlirilU'ii    iintci'   <Il-ii    L;cm,'iltcn    BünIcii    hax'criMlicr  1  lurrschcr   im  \\  appeil- 
l;,uii;c  (Ilt   Mimchcncr   Rcsitlenz. 

\V  Ostwind; 
ANSBERTUS  ALtlS   ASOI'EKTUS   MAIOR  DOMUS. 
S.  ARNOLPIilS  MAIOR  DOMUS  P(  ISTEA  EPISCOPL'S   METE.NSIS. 
PIPIXL'S  MARTELLI  PATER,   MAIOR  DOMUS. 
PIPINUS  CAKULI   M.   PATER  FRANCORUM  REX. 
PIPINUS   KEX   IIALIAE   C  AROLI  MAGNT  FILIUS. 

PIPINUS   HEKNAKDI   F.    PRIMUS   EX   REGUM  SOl:i)I.E,   COMES   IN   I.ENGELFEI.D. 
ARNDl.PllUS   CDiMES   IN  I. ENGELFELD   BELLI   DUN. 
ARNULPIIUS  ALIAS  ARNOLDUS  PRINCEPS  BOL\RIAE. 
liLKTllDLDLS  COMES  SCHIRENSIS  PALATINUS   1!(_)I(IKIM. 
Mlllii   1     ('OMES   SCHIRENSIS  PRAEFECTUS  PRAETORIO  ROM:   IMPERII. 
orild  IIP  WITKLSPACHENSIS  COMES,  CONDITOR  ARCIS  ET  NOMINIS. 
OTIIO   V    MAGN'l'S,   PRIMUS   DUX   BOIARIAE  EX   WITELSPACIIENSI  ORIGLNE. 
OTHO   VI    PALAT:    KIIE.M   UI'R:   BAVARIAE   DUX   ELECTOR. 
LUDOVICUS    IUI.    BAVARUS    KoMANOKUM    LMPER.VPOR   IV.    ALIAS  V.   Co.M:   IKiLAND. 

ET  SEI.AND: 
JOHANNES  (.'OMES  PALAT;   RHENI   SUPERIORIS   BAVARIAE  DUX 
ALBERTUS   I.   PU  S  Ci)M:   PALATINUS   RHENI  BAVARIAE  DLX. 
GULIELMUS   I     VULGO   IV.  Cd.M ;   PAL:    RHE;    U  iklU.^(lUL;   DÜIARIAL   DUX   SAC:   Ro.M ; 

IMP:   VIi'ARIUS. 
GULIFLMUS   II     VULGO   V.   GO.M:   PALATINUS  RHU;   UTRIUSCJLF  BolARIAE   DUX. 
Ostwar.cl: 

AR.XOI.DUS  SEU   ARNULPIIUS   MAIOR   DOMUS. 

ANS(T1ISIUS   AI.LVS  .XNGISUS,   SEU   ANGISO   MAIoR   Do.MUS. 

CARoLUS   MAkl'FLLUS   PIITNI  REGIS  PATER. 

CAROLUS   .M.   IMPlIR.VroK   PRIMUS  EX   GERMANIS   FT   FkANCIS  AUGUSTUS. 

Unleserlich,   nach    Kaluib.icli :   BFRNARDUS  PIPINI   REGIS  FILIUS,   REX   IN   IT.M.IA.   i  ARoI.I 
M.   NEPOS. 

BFRN.VRDUS  (d.MES   LENGELFELDFNSIS   ARNOI.PHI   P.ATER. 

LUITBALDUS  EX  i  t  i.MlTlP.LS  LENGELFELD:  DUX  NORICORU.M,  ET  M.\RCIIIo  AUSTRIAE. 

ARNOLPIIUS   PAL.VT;   CoNDITOR  ARCIS   UNDE  SCHIRENSES  PALAIIM   PoIoRLWI 

WEKNFRUS   loMLS  SCHIRENSIS   OTHoNIS   l'RIMI    PAll'R. 

ofllo   II.   CO.MLS  SCHIRENSIS  PAL.\TINUS  BoIARIAL. 

orilo   IV.   WITELSPACHIUS   COMLS,   SENIoR. 

UUDOVTCLS   I.    IDLM(.^iUK    PRIMUS   EX   BOIIS   COMLS    PALAT:    RHENI    LLLCToR, 

LUDOVICUS  II.   SLVLRUS   COM:    PALAT:    RHENI  SUl'ER:    BAV :    DUX.    ELECTOR  IMPERU. 

STEPHANUS  CO.M;   PAL:    RHENI   SUPER:   BolARIAE   DUX,   S.   ROM:    LMP:   ELECTOR. 

ERNl.STUS   (;oMi;S    P.XLATINUS    RHENI    LT   SUPI'RloKlS    i;oL\RL\E   DUX. 

ALBI;KTUS     II,     SAPIENS    VULGO     IV.    COM:      PAL:     RUF:      U  TRIUSQ.    P.OIARIAE    DUX. 
S     ROM:    LMP.    (;A1'TTANLL  S. 

ALBERTUS    III;    HICTUS   V.    COM:    PALAT:    RUF:    U'TRIUSQUL   BAVARIAE   DUX. 
MAXIMILIANUS   I.    D:    <;;   COM.    PAL:    RHE:    UTRU    BAV:    Dl  X   S.    R.    1:    ARCHIDAPIFER 
ET  ELECTOR. 
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